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Die prozentuale Börſenſteuer und das
Börſengeſchäft.

Der erſte Zeitungs und Redeſturm über den von der kon
ſervativen Partei im Reichstage eingebrachten Antrag auf Ein-
führung einer prozentualen Börſenſteuer iſt vorüber gerauſcht und
wollen wir hoffen daß nunmehr kompetenten Orts eine mehr
nüchterne Beurtheilung dieſer zur Diskuſſion ſtehenden Fraze Platz

greifen wird. Unſere Leſer wiſſen daß wir uns wiederholt für
die Einführung einer ſolchen Steuer ausgeſprochen haben. Da
gegen ſind die Oppoſitionen, welche dieſelbe von Seite der Bank
und Börſenleute erfährt ebenſo wie die dabei in Bezug auf den
vorausſichtlichen Ruin des deutſchen Bank und Börſengeſchäftes
unterlaufenden Uebertreibungen vollkommen begreiflich. Jede
neue Steuer findet Intereſſen auf ihrem Wege, welche ſich der
Neuerung entgegenſtemmen, und je mächtiger dieſe Intereſſen da-
ſtehen deſto lauter und mächtiger iſt natürlich die Oppoſition.
Man wird ſich aber auch erinnern, daß es zur Zeit der Einführung
des auf die Börſengeſchäftsſchläiſſe gelegten Fixſtempels ebenfalls
geheißen hat, das Börſen- und Bankßgeſchäft müſſe daran zu
Grunde gehen oder doch empfindlich geſchädigt werden während
es in der That dabei ſo gekommen iſt, daß dieſer Fixſtempel von
eben dieſen Geſchäften den Kunden zwar immer aufgerechnet, aber
durchaus nicht immer als Steuer auch entrichtet wird, ſo daß die
Bankgeſchäfte ſich mit dieſer Beläſtigung heute ſchon längſt aus
geſöhnt haben.

Würde nun bei der prozentualen Börſenſteuer die letztere
Verkehrtheit, daß die Bank und Börſengeſchäfte daraus Gewinn
ziehen, allerdings nicht ſo leicht eintreten können, und ſpeziell das
reine Differenzſpiel in Börſeneffekten, von welchem Viele unſerer
in den letzten Jahrzehnten wie Pilze aufgeſchoſſenen kleinen Bank-
geſchäfte ihr oft recht kümmerliches Daſein friſten, nahezu ver
nichtet ſein, ſo ſind doch die derartigen Privatintereſſen in Fragen
der Geſetzgebung überhaupt nicht in erſter Reihe maßgebend.
Wohl aber iſt die Einführung einer dem Werthe folgenden
Beſteuerung des auf der Börſe betriebenen Effekten Verkehrs
eine Forderung der ausgleichenden Gerechtigkeit im beſtehenden
Steuerſyſteme, welches die außerhalb der Börſe ſich vollziehenden
Eigenthumsübertragungen von Beſitz und Schuldtiteln aller Art
mit Abgaben belegt, welche auf deren Verkehr mit viel höheren
Ziffern drücken, als mit dem für die Börſe vorgeſchlagenen Prozent-
ſatze von 10 per Mille des Betrages. Eben von dieſem Stand-
punkte der ausgleichenden Steuergerechtigkeit iſt auch der mit Geſetz
vom 4. Juli 1881 geſchaffene Fixſtempel für jeden Börſengeſchäfts-
ſchluß ohne Unterſchied ſeines Werthbetrages nur zu bedauern.
Es wurde dadurch nicht nur die begehrte Steuergerechtigkeit nicht
hergeſtellt, welche im Grunde doch den Titel für die neue Be
ſteuerung zu geben hatte, ſondern die Steuerungerechtigkeit wurde
im Gegentheile noch vergrößert. Denn jetzt hat der kleine Sparer
für die Anſchaffung oder den Verkauf ſeines Pfandbriefes gerade-
ſoviel zu ſteuern, wie der große Kapitaliſt oder Banquier, welcher
für ſich oder ſein Geſchäft einen Schluß auf Hunderttauſende

Halle, Donnerstag den 18. Jannar.

Wenn trotz letzterer Thatſache von Blättern, welche der pro-
zentualen Börſenſteuer im Principe der Gerechtigkeit wegen zu-
ſtimmen zu müſſen erklären, gefordert wird, daß die Ausführung
derſelben auf ſo lange noch hinausgeſchoben werden müſſe, bis ſich

der erſt ſo kurz beſtehende Fixſtempel im Börſengeſchäfte eingelebt
und in ſeiner Tragweite gezeigt haben würde, ſo iſt dies freilich
recht ſonderbar. Denn wem es wirklich um die Gerechtigkeit in
der Frage der Beſteuerung ver Börſengeſchäfte zu thun iſt, der,
ſollte man meinen, müßte nicht nur dem Fixſtempel ſchon vom An-
fange nicht zugeſtimmt haben, ſondern er muß ſich auch zu jeder
Zeit und je früher es geſchieht deſto beſſer, für deſſen Abſchaffung
ausſprechen. Allein unſer Fortſchritt bewegt ſich überhaupt
ſonderbar!

Wenn nun die Gerechtigkeit die Einführung der prozentualen
Börſenſteuer fordert, ſo kann es ſich des Weiteren dabei nur um
die Frage der Schranken handeln, welche ihrer Ausführung mit
Rückſicht auf die Jntereſſen unſerer Volks und Finanz wirthſchaft
gezogen werden ſollen. Daß aber letztere Intereſſen mit jenen der
Bank- und Börſengeſchäfte identiſch ſind, dürfte doch wohl kaum
behauptet werden wollen. Die befürchtete Einſchränkung und
Schädigung dieſer kann daher einen ſtichhaltigen Grund wider
die prozentuale Börſenſteuer überhaupt nicht geben, ſondern es
wäre der Nachweis zu liefern, daß das öffentliche Jntereſſe,
die Nationalwirthſchaft, ebenfalls dabei Gefahr läuft, geſchädigt

zu werden. An Behauptungen, daß Letzteres der Fall ſein werde,
fehlt es nun allerdings nicht, allein deſto mehr an den Beweiſen
für dieſe Behauptungen. Was die volkswirthſchaftliche Seite
dieſer Frage anbelangt, ſo verlangt dieſe jedoch nur, daß das
legitime, reelle Kaufs und Verkaufsgeſchäft in öffentlichen Werth
und Kreditpapieren aller Art der Börſe verbleibe. Gerade
dieſes dürfte wegen der geringen Steuerbelaſtung jedoch am
Wenigſten auswandern, weil es überhaupt aus der Natur der
Sache nicht ſo leicht auswandern kann. Ebenſowenig dürfte die
Staatsregierung Gefahr laufen, für ihre nothwendigen Emiſſio-
nen den Aufnahmemarkt im Lande zu verlieren, ſo lange über-
haupt Kapital dafür vorhanden iſt, und die Finanzwirthſchaft
Vertrauen einflößt. Daß alle dieſe Geſchäfte von den Auslands-
börſen an ſich gezogen werden würden, und die deutſche Volks
und Finanzwirthſchaft in die Abhängigkeit der letzteren infolge
einer Börſenſteuer (von Prozent gerathen würde, ſind denn
doch nur im erſten Augenblicke aufgetauchte Schreckgeſpenſter.
Unſere Börſen dürften vielmehr trotz dieſer Steuer nach wie vor
die Mittelpunkte für den Geld und Kreditverkehr des Landes, der
öffentliche Markt für Nachfrage und Angebot des Geldkapitals
nach den Bedürfniſſen unſerer nationalen Wirthſchaft bleiben.
Wenn aber der wilden Papierſpekulation, und insbeſondere dem
gemeinſchädlichen Differenzſpiele in Wertheffekten dadurch ein
Dämpfer aufgeſetzt würde, ſo würde dies weder unſerer National
wirthſchaft noch der Entwickelung unſeres Börſenweſens ſchaden,
es muß dieſes im Jntereſſe beider vielmehr lebhaft gewünſcht
werden.

M èiet dieſer Zuſtimmung zur Einführung einer prozentualen
Börſenſteuer iſt jedoch nicht geſagt, daß wir uns auch mit dem

Blick vor Secunden noch in tödtlichem Haſſe geruht, zu berühren
und ſie mit raſchem Rucke an die Lippen zu ziehen.

„Jch danke Jhnen für Jhr Geſtändniß!“ ſagte er mit ſo
vernehmlicher Stimme, daß jedes ſeiner Worte dem athemlos

macht.

45) Am Ziel.
Roman von Leo Welling.

(Fortſetzung.)

Hertha hatte unwillkürlich ihre Hand von der Fenſterbrüſtung
niedergleiten laſſen. Sie wandte langſam den Kopf. Der Aus-
druck von Unbeugſamkeit, der um Mund und Stirne lag, zeigte
nur zu deutlich, daß ſie nicht gewillt ſei, ihren Ausſpruch zu ent-
kräften. Furchtlos ertrug ſie Langen's empörten Blick, dann ſagte
ſie mit Ruhe und Beſtimmtheit:

„Jch widerrufe nichts.“
Einen Augenblick ſtand Langen betroffen, dann lachte er laut

und gellend auf, während ſein Blick ſich mit geſpannter Aufmerk-
ſamkeit auf eine Geſtalt richtete, die ſoeben die Waldung ver
ließ und in raſchen Schritten der Ringmauer näher kam. Es
war Tellhof.

„Sie haben Courage, Vcrehrteſte!“ ſagte Langen hämiſch
einlenkend, „und führen jene Klinge, die einzige Waffe, der wir
Männer wehrlos gegenüberſtehen, mit einer Kühnheit, vor der
ich das Knie beuge!“

Die ihm ſoeben erſt zugefügte tödtliche Beleidigung ſchien
gar nicht mehr in Betracht zn kommen, denn er machte eine
raſche Bewegung, als ſei er bereit, ſeine Huldigung ſofort durch
die That zu bekräftigen. Sein, dem Ankommenden zugewandtes
Geſicht hing ſo triumphirend lächelnd an der ihn entſetzt An
blickenden, als habe er eben das beglückendſte Geſtändniß von ihren
Lippen entgegengenommen.

Tellhof war indeſſen bis dicht an die Einſchlußmauer der
Burg herangekommen und ſtarrte verwirrt, bis zu den Lippen
erblaßt, nach dem Erker empor.

Hertha ſtand mit dem Rücken ihm zugewandt, und Langen,
der ganz in ihren Liebreiz verſunken ſchien, nahm den Anſchein,
den Ankommenden auch nicht bemerkt zu haben. Mit wohlberech
neter Bosheit wagte er es, die kleine weiße Hand, auf der ſein

Lauſchenden das Herz zerriß. „Sie haben mir dadurch den Glau-
ben an mich ſelbſt wiedergegeben.“

Sprachlos ſtarrte Hertha den Mann an, aus dem einzig nur
der Wahnſinn reden konnte. Sie hatte das Gefühl, als müſſe ſie
nach Hülfe ſchreien, denn hier in dem einſamen Erker, deſſen ein
zigen Ausgang er ihr durch ſeine eigene Geſtalt verſchloß, war
ſie ihm rettungslos preisgegeben. Würde ihr ſchwacher Hülferuf
bis zu der Geſellſchaft hinabdringen, deren verworrene Stimmen
der Schall der einſamen Mauern bis an ihr Ohr hinauftrug,
oder würde er im Winde verhallen und dann erſt recht die Wuth
des Wahnſinnigen gegen ſie herausfordern? Einen Moment
ſchien die Verzweifelte dies zu erwägen, dann beugte fie ſich raſch,
wie von plötzlichem Entſchluſſe bewegt, über die niedere Bruſtwehr
des Erkers, um gleichſam die Entfernung zu prüfen, die ſie von
dem Boden trennte.

Mit einem leiſen Aufſchrei wich ſie zurück; eine Secunde
hing ihr weitgeöffneter Blick mit dem Ausdrucke des Entſetzens
an Tellhof's verſtörtem Geſicht; dann fühlte ſie ihre Schulter
leicht berührt, Langen's Athem wehte heiß über ihre Wange
hin und halb betäubt vernahm ſie die flüſternden Worte:

„Wie täuſchend wir Comödie ſpielten, Verehrteſte, beweiſt
wohl unſer Publikum!“

Er lachte dabei ſo ungekünſtelt, ſo übermüthig, daß Hertha,
hätte ſich in dieſem Augenblicke nicht das ganze Gewebe einer
nichtswürdigen Jntrigue klar vor ihr entrollt, ſelbſt an dieſes un
gekünſtelte Lachen hätte glauben müſſen. Er trat jetzt raſch um
einen Schritt von der Thüre zurück, der nach Befreiung Schmach-
tenden endlich mit zuvorkommender Handbewegung den Ausgang
freigebend. Er ſelbſt verſchwand gleich nach ihr in der Thürwöl
bung, aber er folgte der Davoneilenden mit keinem Schritte.
Behende trat er an eines der ſchmalen Fenſter heran, die an der
Erkerſeite des Saales lagen und forſchte mit höhniſch lauernder

1883.

Wortlaute des diesbezüglich von Herrn von Wedell-Malchow
im Reichstage eingebrachten Antrages identifiziren wollen. Jm
Gegentheil, wir halten denſelben in allen ſeinen Abſätzen, und ins
beſondere was die beantragte Art und Ausdehnung der Steuer-
erhebung anbelangt, für ſehr verbeſſerungsbedürftig. Jedoch iſt
zu hoffen, daß es an den entſprechenden Verbeſſerungs Vorſchlägen

von ſachverſtändiger Seite nicht fehlen wird, damit dieſe von der
öffentlichen Meinung immer ernſter geforderte Beſteuerung der
Börſe auch in Einklang mit den dabei ins Spiel kommenden, be-
rechtigten Jntereſſen unſerer Kaufmannſchaft gebracht und der Ver
wirklichung zugeführt werde.

Politiſcher Tag esbericht.
Das Abgeordnetenhaus nahm geſtern in dritter Leſung

die Nothſtandsvorlage an und ſetzte dann die erſte Berathung der
Verwaltungsgeſetze fort. Was ſich gegen die Vorlagen einwenden
läßt, war im weſentlichen ſchon durch die Gneiſt'ſche Rede erſchöpft,

was dafür geltend gemacht werden kann, hatten der Miniſter des
Jnnern und die „Begründung“ der Geſetzentwürfe vorgebracht,
ſo daß weder für noch gegen viel neue Argumente entwickelt werden
konnten. Dem Miniſter kamen die conſervativen Abgg. v. Heyde
brand und Tiedemann zu Hülfe; die Abgg. Dirichlet und Dr.
Meyer-Breslau hoben als Folge der neuen Vorſchläge die Ver
minderung des Rechtsſchutzes und der Mitwirkung der Laien her-
vor, hielten die Klagen gegen die beſtehenden Geſetze, die noch gar
nicht Zeit gehabt hätten ſich zu bewähren, für künſtlich gemacht
und ſuchten zu zeigen, wie ſchwere Einbußen die Rechtsſicherheit
und die Selbſtverwaltung erleiden würden. Auch der Miniſter
von Puttkamer wandte ſich noch einmal gegen die von liberaler
Seite erhobenen Bedenken. Namens des Centrums ſprach der
welfiſche Abg. Brüel in einem im weſentlichen zuſtimmenden Sinne.
Die Zurückhaltung des Centrums, welches ſich nur durch einen
e vertreten ließ, trat auch hier wieder bemerkenswerth

ervor. Es wird von dieſer Partei abhängen, öb die Regierung
mit ihren Reviſionsvorſchlägen durchdringt. Gegen die Stimmen
der liberalen Parteien wurde Commiſſionsberathung beſchloſſen.

Das Herrenhaus ſetzte geſtern zunächſt die Spezial-
berathung der Subhaſtationsordnung fort und erledigte das
Geſetz nach längeren Diskuſſionen nach den Vorſchlägen ſeiner
Kommiſſion mit Ausnahme des S 22, zu welchem ein von den
Herren Struckmann und Dr. Dernburg beantragter Zuſatz
angenommen wurde, nach welchem, wenn ein unzuläſſiges Ge-
bot nicht abgegeben worden, der betreibende Gläubiger berechtigt
ſein ſoll, die Abtretung der vorſtehenden Forderung gegen voll-
ſtändige Berechtigung derſelben zu fordern. Jn einmaliger
Schlußberathung erledigte das Haus die Ueberſicht über die
Verwaltung der fiskaliſchen Berg, Hütten und Salinenwerke,
ſowie einige Petitionen.

Zur Altkatholikenfrage ſchreibt man dem Berl. Tgbl.
aus Baiern unter dem 13. d. Allem Anſchein nach drängt die

n

Geberde durch die halberblindeten Scheiben hinab. Da ſtand
Tellhof noch immer an der zerbröckelten Ringmauer und blickte
geiſtesabweſend, als traue er den eigenen Sinnen nicht, zu dem
leeren Erker empor.

Als Hertha in den Burghof zurückkam, rüſtete man bereits
zum Aufbruche, aber es währte dennoch ziemlich lange, bis die
kleine Geſellſchaft, zum Heimgange bereit, den ſchmalen Waldpfad
wieder betrat.

Hertha's verſtörtes Ausſehen fiel Allen auf, obgleich ſie ſich
mühte ihre Erregung zu beherrſchen. Man glaubte indeß eine
Erklärung für dieſelbe in Langen's unerwünſchter Annäherung
gefunden zu haben, und obgleich man einerſeits mit Entrüſtung
wahrgenommen, daß dieſer mit unbegreiflicher Dreiſtigkeit dem
ſich ſeinen Blicken gewaltſam entziehenden Mädchen gefolgt war,
ſo hatte man andererſeits an ein wohl unvermeidliches tete-àa-
tete die Hoffnung einer gänzlichen Heilung des Verblendeten
geknüpft.

Langen's gutgeſpielte Heiterkeit rief indeß neue Beſorgniſſe
wach, und ſo hatte denn Linden, der Hertha hingebend verehrte,
dieſer den Arm geboten, um ſie vor einem wiederholten läſtigen
Begegnen mit Langen zu ſchützen. Er eröffnete mit ihr den kleinen
Zug. Gerngsfeld und Riedeck folgten ihnen auf dem Fuße, die
Uebrigen in einiger Entfernung.

Nicht ohne gewiſſe Befremdung gewahrte man jedoch, daß
Langen nicht nur jeden Verſuch ſich Hertha zu nahen mied, ſondern
daß er Frau v. Hochberg, deren heiteres Lachen gar nicht verſtum
men wollte, mit überſprudelnder Laune unterhielt.

Die bereits im Walde herrſchende Dämmerung machte das
Gehen äußerſt beſchwerlich, man athmete erſt auf, als nach mühe
voller Wanderung die Lichtung erreicht war.

Durch hohe vereinzelte Stämme fiel der Blick auf das vom
See beſpülte hellerleuchtete Schlößchen. Es war ein überraſchend
ſchöner Anblick und man beſchloß, einige Minuten an dieſer Stelle
zu weilen.

Auf dem See, über dem eine leichte Nebeldecke hing, ſpielte
ein ſeltſames Dämmern und Glitzern des eben aufſteigenden Mon-
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Durchflog.

Münchener Altkatholiken Angelegenheit einer prinzipiellen Ent
ſcheidung zu, bei welcher die Regierung ihre bisherige Neutralität
wird fallen laſſen und aktiv eingreifen müſſen. Das „Komite für
katholiſche Reformbewegung“ hatte ſich bekanntlich an den Ma-
giſtrat gewendet, mit dem Erſuchen, für den Bau einer Kirche,
für den jetzt bereits ca. 53 000 .4 geſammelt ſind, einen im
ſtädtiſchen Eigenthum befindlichen Bauplatz unentgeltlich zu über
laſſen. Das Komite berief ſich darauf, daß es die Wünſche von
ca. 5000 Münchener Altkatholiken vertrere, welche einen Theil der
katholiſchen Kirche bildeten.

Jm Magiſtrat erhob ſich von Seiten der ultramontanen
Majorität der heftigſte Widerſpruch der eine der Herren wollte
die angegebene Zahl der Altkatholiken anzweifeln, der andere warf
ein, der geforderte Bauplatz ſei über 100000 .4 werth und das
ſtehe nicht im Verhältniß zu der Bedeutung der Altkatholiken;
ſchließlich bildete ſich der Entſcheid, die Reformgemeinde ſei keine
eigene Religionsgemeinſchaft und daher könne ſie auf Berückſich
tigung keinen Anſpruch machen; ſie ſelbſt erkläre ja, ſie ſei ein
Theil der katholiſchen Kirche, und das Komite, welches um den
Bauplatz petitionirt habe, ſei nicht im Stande, Grundbeſitz zu er
werben, weil ihm die Eigenſchaft einer juriſtiſchen Perſon fehle.

Letzteres iſt allerdings richtig, und deshalb wollen die Alt
katholiken nun ſchleunigſt einen anerkannten Verein bilden unter
dem Namen „vBaieriſcher Altkatholiſcher Landesverein“. Damit
iſt freilich den Altkatholiken noch nicht geholfen, aber die Zwitter
ſtellung wird peinlich; von den römiſchen Katholiken werden ſie
angefeindet, und es fragt ſich nun, ob der Magiſtrat von München
ein Recht hat, feſtzuſtellen, was ſie eigentlich ſein ſollen. Diesmal
dürfte es Herrn v. Lutz ſchwer werden, der Nothwendigkeit der
Entſcheidung zu entgehen.

Der Ausſchuß der Vereinigung der Steuer und
Wirthſchaftsreformer beſchloß in ſeiner Sitzung am 11.
d. M., die diesjährige Generalverſammlung der Vereinigung
definitiv zum 6. und 7. Februar nach Berlin einzuberufen. Die
Verhandlungen, welche im „Norddeutſchen Hof“ ſtattfinden und
Morgens 10 Uhr beginnen, werden folgende Themata in nach
ſtehender Reihenfolge umfaſſen: J. 1) Börſenbeſteuerung. 2)
BörſenGeſetzgebung. II. Die gemeinſamen Beſtrebungen der
Bauernbewegung (Bauernvereine) und der Steuer und Wirth-
ſchaftsreformer. III. Heutiger Stand der Währungsfrage. IV.
Mittel zur Abhülfe der Verſchuldung und Zerſplitterung des
Grundbeſitzes. An die Verhandlungen der Steuer und Wirth-
ſchaftsreformer ſchließt ſich an den beiden nächſtfolgenden Tagen
die Hauptverſammlung des Kongreſſes Deutſcher Landwirthe“
unmittelbar an.

Wie man der „Raſſegna“ von Berlin meldet, beſchränkt
ſich das kaiſerliche Handſchreiben an den Papſt auf Aus-
drücke der Courtoiſte und hat keinen Bezug auf irgend eine Kon
zeſſion des Staates gegenüber der Kurie. Es verdient auch her-
vorgehoben zu werden, daß der Kaiſer, um den Brief des Papſtes
zu beantworten, die diplomatiſche Gelegenheit der Jahreswende
benutzt hat. Dieſe Mittheilung des römiſchen Blattes ſtimmt mit
der in Berliner diplomatiſchen Kreiſen verbreiteten Auffaſſung
überein. Als maßgebend für die Haltung des Vatikans im Kirchen
konflikt glaubt man in Berlin Anlaß zu haben, Herrn Windthorſt
allein zu betrachten; um ſo weniger betrachtet man hiernach eine

Veranlaſſung vorhanden, in einer Angelegenheit, in der ſich der
Papſt der Entſcheidung begeben hat, in beſonders feierlicher Form
Verhandlungen mit ihm zu führen.

Mit dem Tode Gambetta's ſind auch die dynaſtiſchen
Begehrlichkeiten der verſchiedenen monarchiſtiſchen
Perteigruppen in Frankreich wieder erwacht. Der
„Figaro“ veröffentlicht laut telegraphiſcher Mittheilung ein
Manifeſt des Prinzen Jerome Napoleon, worin derſelbe
die gegenwärtige Situation erörtert und die Napoleoniſche Erb
ſchaft für ſich in Anſpruch nimmt. Das Manifeſt lautet:

Frankreich fieche dahin, die Nation ſei voll Unmuth, die Kam-
mern ſeien geſpalten, die Armee in Händen Unfähiger, der Richter
ſtand werde in ſeiner Unabhängigkeit bedroht. Die Religion, welche
man durch Feſthalten an dem Konkordat ſo leicht ſchützen könnte,
werde durch einen verfolgungsſüchtigen Atheismus angegriffen, die
ſoziale Frage, die Lebensfrage für die Demokratie, wo die politiſche
Gleichberechtigung eine beſſere Vertheilung der Laſten zu Gunſten
der zahlreichſten und ärmſten Klaſſen zur Folge haben müſſe, werde
geleugnet. Der Handel werde durch Aufgabe von Verträgen ge-
ſchädigt, die Finanzen ſeien trotz der ungeheuren Steuern zerrüttet,
Nach außen ſei Frankreich ohne alles Anſehen. Die Situation
komme daher, daß das „Prinzip der nationalen Souveränetät“ ver-
laſſen wurde.

„Jch als Erbe Napoleon des Erſten und Napoleon des Dritten
bin der einzige lebende Mann, deſſen Namen (beim Plebiszit) ſieben
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des, während die weniger von dem Schein berührten Baumgrup-
pen das blitzende Gewäſſer in theils bläulichen theils tiefdunklen
Schattentönen umrahmten.

Jn dem Walde wars ſtille, kein Zweig regte ſich in der
unbeweglich blauen Luft und wortlos ſtand die kleine Gruppe am
Waldesſaum.

An Hertha's Seele zogen unaufhaltſam die Eindrücke der
letzten Stunden vorüber. Sie ſah ihn immer wieder, jenen
ſtummen fragenden zweifelnden Blick, in dem alle Zerriſſenheit
eines zu Tode gemarterten Herzens lag. Loutlos, ohne das
leiſeſte Wort zu ihrer Rechtfertigung, hatte ſie dieſen Blick er
tragen, und noch als eine Gunſt des Schickſals hatte ſie es
preiſen müſſen, daß der geliebte Mann, den andere Bande feſſel-
ten, der ihr, dem ſie nichts ſein durfte, in Groll ſich von ihr
abwandte.

Ein einziges Wort, es hätte genügt, die Täuſchung aufzu-
klären, es war ihr, als habe Tellhof's Auge flehend auf ihrer Lippe
geruht, damit ſie es ausſpräche, das erlöſende Wort, aber die
Lippe war ſtumm geblieben und ihr Schweigen, das fühlte ſie,
hatte mit beredter Zunge ihr Urtheil geſprochen.

Tellhof hatte indeſſen Schloß Hochberg erreicht. Jn fieber-
hafter Aufregung hatte er den Weg dorthin zurückgelegt.

Sein Entſchluß war gefaßt. Er wollte Hertha jetzt nicht
wiederſehen und noch bevor die Geſellſchaft heimkehrte, zur Stadt
zurück.

Als er den hellerleuchteten Kiesweg vor dem Schloſſe betrat,
umdrängte eben eine Gruppe von Dienern einen ſich raſch vom
Pferde ſchwingenden Boten.

Haſtige Fragen, allerlei laut werdende, ſich an die Botſchaft
knüpfende Vermuthungen verſtummten plötzlich, als man den An-
kommenden gewahrte.

Mit jener wunderbar gemiſchten Empfindung, die zwiſchen
Neugierde und Theilnahme ſchwankt, die mit einer gewiſſen
Wolluſt Zeuge fremden Schmerzes wird, richteten ſich Aller
Blicke auf Tellhof, der die ihm überreichte Depeſche mit Haſt

Millionen Stimmen vereinigt hat. Seit dem Tode des Kaiſers be
wahrte ich Stillſchweigen, um das welches gemacht
wird, nicht zu ſtören. Gegenüber den Verleumdungen, die darauf
hinzielen, meine Söhne von mir zu trennen, blieb ich ſtill, aber ich
werde nicht abdanken. Jch habe Pflſchten zu erfüllen. Die weiße
Fahne iſt unmöglich. Jn Frankreich iſt nur die Souveränetät des
Volkes möglich. Die Napoleoniden vertheidigen die direkte Aus
übung derſelben. Viele Republikaner fürchten das Plebiszit,
aber nur ein Plebiszit darf ſprechen. Die Regierung ſtürzt zuſam-
men! Das Volk muß die Autorität herſtellen! Es hat dies ge
than in den Jahren 1800, 1802, 1804, 1815, 1848, 1851, 1852 und
1870! Franzoſen erinnert euch der Worte Napoleon des Erſten:
Alles, was ohne das Volk geſchieht, iſt ungeſetzlich

Daß dieſe Candidatur des „rothen Prinzen“ im bonapar-
tiſtiſchen Lager ſelbſt aufs heftigſte bekämpft werden wird, kann
keinem Zweifel unterliegen, zumal Paul de Caſſagnac und Ge
noſſen längſt den älteren Sohn des Prinzen Jerome Victor als
Prätendenten proclamirt haben. Bei der im imperialiſtiſchen
Lager herrſchenden Zerſplitterung ſteht alſo von Seiten der Bo
napartiſten für die Republik zunächſt keine ernſthafte Gefahr zu
beſorgen. Bemerkenswexth erſcheint, daß die Legitimiſten mehr
und mehr auf der Bildfläche erſcheinen. Die „Gazette de France“
erklärt, daß das „Haus Frankreich“ nur zu wollen brauche, um
friedlich alle Hinderniſſe zu beſiegen und ſeinen Platz an der Spitze
der Nation wieder einzunehmen. Wie ſich die Orleaniſten gegen-
über der jüngſten Geſtaltung der franzöſiſchen Parteiverhältniſſe
verhalten werden, geht aus den Organen dieſer monarchiſtiſchen
Fraktion bisher nicht mit Sicherheit hervor.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 16., Januar. [Amtliches.]

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den Geh.
Ober- Medizinal-Rath und vortragenden Rath im Miniſterium der
geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten Profeſſor
Dr. Frerichs zum Wirklichen Geheimen Ober Medizinal-Rath mit
dem Range eines Rathes erſter Klaſſe zu ernennen.

(Se. Majeſtät der Kaiſer) hatte geſtern Nachmittag
eine Spazierfahrt unternommen und am Abend der Vorſtellung
im Opernhauſe beigewohnt. Heute Vormittag nahm der Kaiſer
die üblichen Vorträge entgegen, empfing mehrere höhere Offiziere
zur Abſtattung perſönlicher Meldungen und arbeitete Mittags mit
dem General- Lieutenant v. Albedyll.

Vom Prinzen Friedrich Karl.) Wie der
„Phare d'Alexandrie“ vom 3. Januar d. J. ſchreibt, hat der
Khedive für die Dauer des Aufenthaltes Sr. königl. Hoheit
des Prinzen Friedrich Karl den Grafen Sala, General
der Jnfanterie, und Hauptmann Jbrahim Efendi hochdem-
ſelben beigegeben. Beide werden den Prinzen Friedrich Karl
auf ſeiner Reiſe durch Egypten begleiten.

(Der Herzog und die Herzogin v. Edinburg)
trafen heute Abend bald nach 10 Uhr in Begleitung ihres älteſten
Sohnes, von London kommend, auf dem hieſigen Centralbahnhof
in der Friedrichsſtraße ein. Das hohe Paar, welches die Reiſe
in einem Salonwagen der Königin von England zurückgelegt
hatte, wurde auf dem Bahnhofe von dem Kronprinzen und dem
heute früh aus St. Petersburg hier eingetroffenen ruſſiſchen
Botſchafter Herrn v. Saburoff empfangen und zur ruſſiſchen
Botſchaft geleitet, wo die engliſchen Herrſchaften in den Kaiſer-
zimmern Wohnung genommen haben. Zur Feier der ſilbernen
Hochzeit der kronprinzlichen Herrſchaften wird, wie aus München
gemeldet wird, auch noch Prinz Arnulf von Bayern mit
dem Herzoge Thomas von Genug hier eintreffen.

Hoffeſte). Am Freitag, den 19. d. Mts., wird bei
den Majeſtäten im Ritterſaale des Kgl. Schloſſes Defilir-
cour und nach derſelben im Weißen Saale Konzert ſtattfinden.

(Beim franzöſiſchen Botſchafter) am Berliner
Hofe, Baron de Courcel unddeſſen Gemahlin, wird auch Diens
tag, den 30. d. M. eine große Ballfeſtlichkeit ſtattfinden;
am 2. Februar iſt alsdann eine gleiche Feſtlichkeit beim italieni
ſchen Botſchafter.

(Der Ausſchuß der Studirenden) der Berliner
Univerſität hat zur Silber-Hochzeitsfeier des Kronprinzen-
paares einen allgemeinen Feſtkommers in Ausſicht genommen,
der wahrſcheinlich am 24. ſtattfinden wird, und fordert die
Kemmilitonen zur Einreichung von Feſtliedern auf. An der
techniſchen Hochſchule hat von den eingereichten Entwürfen zu
einer Gratulationsadreſſe derjenigedes Stud. von Saltz-
wedell den erſten Preis erhalten. Für den Wortlaut der
Adreſſe war, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, nur ein Entwurf einge
gangen. Die Beurtheilungskommiſſion hat daher den Einreich-
ungstermin bis zum 17. verlängert. Ferner ſind Preiſe ausge-
ſetzt worden für den durch eingereichte Schriftproben ſich als
beſten Kalligraphen zum Schreiben der Adreſſe Qualificirenden,

Er erbleichte. Eine Secunde ſchien ſeine hohe Geſtalt unter
der Wucht des empfangenen Eindruckes zu wanken. Dann be
fahl er ſein Pferd zu rüſten.

Langſam ſtieg er in den Sattel. Ehe er davon ritt, ſprach
er einige Worte mit dem ehrfurchtsvoll herantretenden Haushof-
meiſter.

Die Heimkehrenden empfing die Botſchaft, daß Margot ge
ſtorben und daß Tellhof am Abend noch für längere Zeit in die
Heimath der Verſtorbenen abreiſe.

Achtes Kapitel.
Ueber dem leichten Hügel, der Margot's Grab deckte, wehten

bereits die erſten Schneeflocken. Alles ringsum war öde und
freudlos, ganz zu der Stimmung der alten Leute paſſend, denen
das Glück ihres Lebens genommen war.

Tellhof weilte noch immer bei Onkel Tobias und Jrmgard.
Beide hatten es der Sterbenden geloben müſſen, ihn mit Liebe
und Theilnahme in ihrer Mitte aufzunehmen. Die nun verein-
fachteren Empfindungen ſeines Jnnern ließen Tellhof den Verluſt
Margot's aufrichtig empfinden. An dem eigenen Schmerze, den
er um Hertha empfand, kam ihm die Größe des Jammers, den
er dem treueſten Herzen bereitet, erſt zum vollen Bewußtſein,
und bittere Reue und Selbſtanklage wurden nicht ſelten das Er

gebniß grübelnder Stunden. Jndeß Tellhof war eine zu
mächtige, zu lebensvoll angelegte Natur, als daß er im Stande
geweſen wäre, ſich dem Einfluſſe quälender Eindrücke und Er
innerungen dauernd hinzugeben oder gar ſolchen vollſtändig zu
unterliegen. Sein lebhaftes Naturell ließ ſich abſolut nicht in
die Schranken eines einzelnen Schmerzgefühles bannen und wenn
er es nur allzubald als Bedrückung empfand, daß der ſich auf dem
Höhepunkte erhaltende Schmerz ſeiner Umgebung ihm ſelbſt ge
wiſſermaßenverbot, Aufſchwung zu freierer Stimmung zu gewinnen

ſo forderte die Natur hier eben einfach nur ihr Recht. Denn
wie ſollte Tellhof, dem es Lebensbedürfniß war, alle Stürme der
Leidenſchaft, Schmerz, Liebe, Verzweiflung in ſtets erneuter

für den Dichter eines für den in Ausſicht genommenen Feſt
kommers paſſenden Feſtliedes und für den Verfertiger der beſten,
für den Umſchlag des Feſtliedes beſtimmten Vignette.

(Kircheneinweihung in Bornſtedt.) Man ſchreibt
uns aus Potsdam, 16. Januar: Es iſt bekannt, mit welcher Vor
liebe die kronprinzlichen Herrſchaften ſich in Bornſtedt aufhalten,
wo ſie als Gutsherrſchaft mit unermüdlicher Sorgfalt um das
Wohl ihrer Untergebenen bemüht ſind, und nicht nur auf die
zweckmäßigen Einrichtungen des Gutes, ſondern auch die Ver
ſchönerungen deſſelben im Auge halten. So iſt dem Dorfe durch
die neurenovirte und erweiterte Kirche ein Schmuck erwachſen,
wie ſich deſſen wenige ländliche Befitzungen zu erfreuen haben.
Die Einweihung dieſer Kirche wurde heute Mittag 12 Uhr durch
den OberHofprediger Dr. Kögel in feierlicher Weiſe vollzogen.
Das hübſche freundliche Gotteshaus hatte ſich dem ſtrengen
Wintertage zum Trotz mit einem Frühlingsgewand bekleidet, und
das Jnnere vermochte die Zahl der herbeigeſtrömten Andächtigen
kaum zu faſſen. Die kronprinzlichen Herrſchaften waren von
Berlin aus mit ihrer Tochter der Erbprinzeſſin von Sachſer
Meiningen und begleitet von der Palaſtdame Gräfin Brühl,
Kammerherrn v. Norman und den perſönlichen Adjutanten Ma-
jor v. Pfuhlſtein und Rittmeiſter Frhr. v. Nyvenheim 118/, Uhr
hier eingetroffen, etwas früher langten Prinz und Prinzeſſin Wil
helm an, von Berliner Gäſten Cultusminiſter Goßler mit
einigen Räthen ſeines Reſſorts u. A. m. Der GemeindeKirchen-
rath ſowie die Gemeindevertretung empfingen die hohe Gutsherr
ſchaft am Eingange zum Gotteshauſe, im Jnnern erwarteten die-
ſelben der OberHofprediger Dr. Kögel und der Ortgsgeiſtliche.
Sobald die Herrſchaften in ihrem Kirchenſtuhle Platz genommen,
leitete der aus Berlin berufene Domchor die Feierlichkeit mit Ge
ſang ein, worauf Generalſuperintendent Dr. Kögel die Feſtrede
hielt. Der Altar trug einen neuen Schmuck in Geſtalt einer
prächtigen Bibel, welche der hohe Protektor und Gutsherr beim
heutigen feſtlichen Anlaſſe der Kirche verehrt hat. Dieſe Bibel
hat dadurch einen ganz beſonderen Werth, als der Kronprinz die
ſelbe zu ſeiner Hochzeit am 25. Januar 1858 von der evangeli
ſchen Geiſtlichkeit zum Geſchenk erhalten hat. Die äußere Aus-
ſtattung iſt ebenſo gediegen wie koſtbar. Der Einband von
W. Collin mit anerkannter Meiſterſchaft gefertigt, iſt aus brau
nem Maroquin mit rothem Schnitt; der ornamentale Schmuck
des Deckels aus oxidirtem Metall iſt genau nach dem Miſſale von
Seb. Michael im Domſchatze zu Hildesheim vom Jahre 1015 in
der Gräflich StolbergWernigerode ſchen Eiſen und Kunſtgießerei
in Jlſenburg am Harz gegoſſen. Acht große Carneole in bräun-
lichrother Abſchattirung zieren die vier Ecken und unterbrechen
in gleichmäßigen Zwiſchenräumen das metallene Randornament,
welches dadurch zu ſchönſter Geltung gelangt. Nach beendeter
Feier hatte ſich noch Mancher der Anweſenden einer freundlichen
Anſprache zu erfreuen als das hobe Paar Arm in Arm, der
Kronprinz in der Uniform des 1. Garde Regiments z. F. ſeine
Le in einer olivgrünen Promenaden-Toilette die Kirche
verließ.

(Zum Beſten der Ueberſchwemmten) iſt ein
großes Eisfeſt auf den Gewäſſern der RouſſeauJnſel in
Ausſicht genommen. Es ſollen hierzu der Kaiſer und die ganze
königliche Familie eingeladen werden. Vorausſichtlich wird das
ſelbe noch in dieſer Woche ſtattfinden.

(Der Bauſchwindel) ſteht bekanntlich in Berlin
noch immer in der Blüthe und die Zahl der Bauhandwerker, die
demſelben alljährlich zum Opfer fallen, iſt ſehr groß, Der Bau
ſchwindel zeigt ſich in den allerverſchiedenſten Variationen das
Endreſultat bleibt aber immer daſſelbe: Bauunternehmer X. kauft
ſich eine Bauſtelle ohne oder mit ſehr geringer Anzahlung und
baut ein Haus darauf. Es giebt ja Banken und Privatleute
genug, welche mit 5 oder 6 Procent mehr wird aus Angſt vor
dem Strafrichter nicht genommen Geld zur erſten Stolle
bis zur Feuerkaſſe nach und nach geben. Davon werden Steine,
Holz und die Arbeitslöhne für Maurer und Zimmerer gezahlt.
Die übrigen ſelbſtſtändigen Handwerker machen dann gegen kleine
Anzahlungen das Haus in möglichſt kurzer Zeit fertig und harren
des verdienten Lohnes; der kommt aber nicht ſondern vorläufig
nur Verſprechungen. Eines Tages aber kommt der Erbauer des
Hauſes und ſagt den Handwerkern: „Jch habe einen Käufer für
mein Haus, aber er will mir 10,000 Thaler weniger geben als
es mich koſtet wenn Jhr nun von Eurer Forderung 25 Procent
ablaßt dann will ich es verkaufen damit Jhr Euer Geld be
kommt denn ich will Niemand um ſein Geld bringen“. Die
Reflexionen, welche jetzt im Jnnern dieſer Leute vorgehen ſind
leich zu errathen. Sagen ſie „ja“, ſo verlieren ſie nur 25 Pro-
cent, ſagen ſie „nein“, ſo müſſen ſie noch lange warten, aufs Un-
gewiſſe hin proceſſiren und bekommen vielleicht gar Nichts. Alſo

Geſtalt heraufzubeſchwören und ſie mit Wolluſt bis zum letzten
bitterſten Tropfen auszukoſten wie ſollte es Tellhof möglich
geweſen ſein, Herz und Phantaſie dauernd an das Bild einer
Todten zu feſſeln?

In den erſten Wochen nah dem traurigen Ereigniſſe hatte
er Troſt darin gefunden die Blätter welche Margot für ihn
niedergeſchrieben, wieder und wieder zu leſen. Sie waren meiſt
in Briefform gehalten und der warme Hauch einer völlig ſelbſt
loſen Liebe, wie ſie ihm hier in Wort und Wunſch entgegentrat,
wurde Schmerz und Balſam zugleich für ſein ſchwergeprüftes

Herz.4 Mit Ruhe und Klarheit ſprach Margot von ihrem nahen

Ende und der Wunſch, Tellhof möge nach ihrem Tode mit
Hertha vereint und glücklich werden, war wiederholt ausge-
ſprochen und ſchien der Kranken ſelbſt Troſt in die letzten Leidens-
wochen gebracht zu haben.

So ſehr ſich nun auch Tellhof's Selbſtgefühl dagegen ſträuben
mochte eingedenk jener Stunde, die ihn zum ungebetenen Zeugen
bereits geknüpfter Bande gemacht Hertha's Bild ferner in
ſeiner Seele zu dulden, erwies ſich doch ſein Mühen es zu ver
bannen, erfolglos.

Gerade an dem Widerſtande, den er dem noch übermächtigen
Gefühle entgegenſetzte, erſtarkte daſſelbe in verjüngter Kraft, und
wenn er ſich bis jetzt auch der Selbſttäuſchung hingegeben, durch
Margot's Briefe einzig nur in unmittelbaren Rapport mit ihr
ſelbſt zu treten ſo mußte er bald erkennen daß jene Briefe die
Brücke waren, über die ſein Herz nur allzuleicht und gerne wieder
den Weg zu der Geliebten fand.

Aus T. blieb, nachdem die üblichen Condolenzbriefe einge-
laufen waren, jede weitere Nachricht aus und es gehörte für
Tellhof ſchon ein ungewöhnlicher Grad von Selbſtüberwindung
dazu, daß er ſein Verlangen Näheres und Beſtimmteres über
Hertha's Beziehungen zu Langen zu hören, unterdrückte und
um den Schein von Gleichmuth zu wahren, jeden brieflichen Ver
kehr mit ſeinen dortigen Freunden mied.

(Fortſetzung folgt.)
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ſagen ſie „ja“. Das Haus wird verkauft, der Bauunternehmer
hat trotzdem noch einige tauſend Thaler verdient, jedenfalls
während des Baues gut gelebt und den Bauherrn geſpielt. Er
denkt: die Dummen ſterben in Berlin nicht aus und fängt einen
oder mehrere Neubauten mit ungeſchwächten Mitteln und mit
denſelben lobenswerthen Prinzipien wieder an. Und die Dummen
werden wirklich nicht alle. Jmmer finden ſich Handwerker, welche
ſich drängen mit dem Herrn Bauunternehmer Geſchäfte zu
machen. Iſt derſelbe doch nicht im Vermögensverfall gewefen,
hat nicht accordirt und laut Quittung alle Handwerker befriedigt,
denn ſelbſtverſtändlich werden bei dem Abſtrich der 25 Procent
die Rechnungen voll quittirt. Genug Herr X. iſt ein ehren-
werther Mann und dieſe Art Bauſchwindel geht immer aufs
Neue.

(Das Haupt der Erpreſſerbande), die in dem
Blatte „Der Unabhängige“ ihr Unweſen trieb und jetzt der ver
dienten Strafe harrt, war ein Hauptmann a. D. v. Schleinitz.
Als ſeine Freunde verhaftet wurden, wußte derſelbe zu entfliehen,
denn die Polizei konnte gegen ihn nicht einſchreiten, da er als
Offizier unter der Militärgerichtsbarkeit ſtand. Herr v. Schleinitz
hatte ſich nach London begeben, iſt dort aber verhaftet worden.
Man telegraphirt darüber dem „Berl. Tgbl.“: „Der Chef der
Londoner Polizeibehörde, welcher aus den Zeitungen von der
ſauberen „Affaire Schleinitz und Genoſſen“ Kenntniß erlangte,
hat unverweilt, nachdem er Nachricht von dem Aufenthalte des
Schleinitz in London erhalten, der Berliner Criminalpolizei eine
bezügliche Mittheilung zugehen laſſen und ſich gleichzeitig erboten,
den flüchtigen Hochſtapler auf Verlangen der zuſtändigen preußi-
ſchen Behörden feſtzunehmen. Hier eingezogene Erkundigungen
haben ergeben, daß die wichtige Nachricht aus London der hieſigen

Eriminalpolizei am Sonntag zugegangen iſt, und daß dieſe, ſofort
nach dem Eingange, die zur Verfolgung des Herrn v. Schleinitz
zuſtändige Militärbehörde davon verſtändigt hat, damit dieſe
telegraphiſch die Londoner Polizei um die Feſtnahme des Flücht
lings erfuche. Da dies unter allen Umſtänden wohl geſchehen
iſt, und der Auslieferung des Schleinitz an die diesſeitige Behörde
nichts im Wege ſteht, weil nach dem Auslieferungsvertrage zwi
ſchen Großbritannien und Deutſchland vom 14. Mai 1872 das
Vergehen der Erpreſſung zu denjenigen ſtrafbaren Handlungen
gehört, wegen welcher eine Auslieferung erfolgt, ſo iſt mit Sicher-
heit anzunehmen, daß in gegenwärtigem Augenblicke der Freiherr

von Schleinitz ſich in London bereits hinter Schloß und Riegel
befindet.“

Vielleicht noch nicht dageweſen.) Jn der Amts-
gerichtsſitzung zu Weſel trug ſich am 13. d. M. der Fall zu, daß
eine Frau, welche wegen Unterſchlagung reſp. Diebſtahls in An
klage ſtand, plötzlich einem Weltbürger das Leben ſchenkte. All
gemeine Beſtürzung ging durch den Gerichtsſaal. Ein herbeige-
holter Arzt leiſtete der armen Angeklagten ſofort den nöthigen
Beiſtand. Die Sitzung wurde ſiſtirt.

(Gegen die Bibel) bringt die ultramontane „Köln.
Volksztg.“ folgende Notiz aus Neuendorf 13. Januar „Eine neue
Gefahr iſt im Anzuge! Glücklicherweiſe keine Waſſer ſondern
eine Bibelfluth. Die proteſtantiſche Bibel Geſellſchaft hat ſich
der Waſſersnoth bemächtigt, um die katholiſchen Ortſchaften mit
ihren Bibeln zu überſchwemmen. Geſtern trafen auch hier 100
St. ein mit folgender vorgedruckter Widmung: Geſchenk der
britiſchen und ausländiſchen Geſellſchaft. Zur Erinnerung an die
Behütung und Errettung bei der großen Waſſersnoth im Novem
ber 1882.“ Schade für die armen Ueberſchwemmten, daß ſie die
Bibeln nicht „wechſeln“ können.“ So ſchreibt ein katholiſches
Blatt.

Stettin, 14. Januar. (Neue Panzer-Corvette.)
Seitens der K. chineſiſchen Regierung iſt, wie die „Oſtſee- Ztg.“
meldet, beim „Vulcan“ eine neue Panzer Corvette von großer
Fahrgeſchwindigkeit in Auftrag gegeben.

Greifswald, 12. Januar. (Dr. Höfer Der
„Stralſ. Ztg.“ ſchreibt man: Der ordentliche Profeſſor der orien
taliſchen Sprachen und der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft, Dr.
Albert Höfer, iſt geſtern Nacht hier nach längerem Leiden in ſei-
nem 71. Lebensjahre verſtorben.

Bonn, 14. Januar. Feier des zehnjährigen
Beſtehens.) Die hieſige altkatholiſche Gemeinde begeht, wie
man der „Kr.Z.“ ſchreibt, heute die Feier ihres zehnjährigen
Beſtehens. Jn der feſtlich geſchmückten Kirche celebrirte Biſchof
Reinkens das Hochamt. Pfarrer Demmel hielt die Feſtpredigt.
Ein gemiſchter Chor unter Leitung des Muſiklehrers Johann
Wolff verherrlichte die würdige Feier durch Vortrag einer Meſſe
von Grait (op. 13) und des tiefergreifenden Mozart'ſchen Ave

verum. Koblenz, 14. Januar. (Zur Ueberſchwemmung.)
Die ſanitäts polizeiliche Unterſuchung der Brunnen in den über-
ſchwemmt geweſenen Stadttheilen hat zu dem erwarteten Reſultat
geführt: das Waſſer iſt ſo ſchlecht, daß ſein Genuß mit Sicherheit
geſundheitsgefährliche Folgen befürchten läßt. Die Polizeibe-
hörde iſt demgemäß geſtern zur Schließung ſämmtlicher Brunnven
zunächſt in der Kaſtorſtraße geſchritten, wo der Uebelſtand jeden
falls am ſchärfſten hervortritt. Das Waſſer iſt ſoweit gefallen,
daß heute endlich auch das Moſelwerft auf der ganzen Strecke
wieder paſſirt werden kann auch ſoll, wie der Kbl.Ztg. zufolge
verlautet, die Schiffbrücke morgen wieder eingefahren werden.

Straßburg i. E., 11. Januar. (Beſchlagnahme.)
Jn der bekannten Militärbefreiungs-Angelegenheit, in welche
auch viele Straßburger Familien verwickelt ſind, hat, wie man
dem „Schwäb. Merk.“ ſchreibt, die Strafkammer des hieſigen
Landgerichts die Beſchlagnahme des Vermögens der nachſtehend
genannten ſieben jungen Straßburger verhängt: E. Blum,
Abraham Mey, G. Levy, Jakob Fohlen, Léon Nerſon, Aron
Dreifuß und G. Vogt. Dieſe Leute gehören ſämmtlich dem Han
delsſtande und bis auf den zuletzt Genannten der iſrgelitiſchen
Religion an.

Met, 13. Januar. (Mord.) Die Kunde von einem
Morde, der geſtern Nachmittag in dem von hier etwa zwei Kilo
meter entfernten Dorfe Queulen verübt worden iſt, hat hier eine
unbeſchreibliche Aufregung hervorgerufen. Die Ermordete iſt
die etwa vierzig Jahre alte Wittwe Schneider, welche in Queulen
mehrere Häuſer beſitzt und außerdem noch eine kleine Gaſtwirth
ſchaft betreibt. Geſtern gegen zwei Uhr Nachmittags ſind nun,
wie verſchiedene Einwohner des Dorfes geſehen haben, zwei
Männer in die Wirthſchaft der Schneider, die den Namen „ILapin
qui fume“ führt, gekommen und haben, unter dem Vorgeben,
eine Wohnung zu ſuchen, die Frau beſtimmt, mit ihnen nach dem
Nebenhauſe zu gehen und ihnen dort einige Rärmlichkeiten zu
zeigen. Die Frau kam dieſem Verlangen bereitwilligſt nach und
begab ſich mit den Fremden in das dritte Stockwerk des Neben
hauſes. Die beiden Männer haben ſich nach einiger Zeit wieder
entfernt und wie man wahrgenommen hat, führten dieſelben eine
ſchwere Reiſetaſche bei ſich. Frau Schneider dagegen wurde ſeit

dieſer Stunde in ihrem Geſchäfte nicht wieder geſehen und dies
beſtimmte einige Nachbaren, ſich nach ihr umzuſchauen. Man
durchſuchte die verſchiedenen Wohnräume ihrer Grundſtücke und
fand die Schneider endlich in einem Zimmer erhängt vor.

Metz, 14. Januar. (Die Mörder der Wittwe
Schneider) in Queulen ſind ſchneller, als man dies vermuthete,
ermittelt und einer derſelben iſt auch bereits hinter Schloß und
Riegel gebracht worden. Die Verbrecher ſind der 30 Jahre alte
Seemann Friedrich Kurowski aus Stangenwalde und der 25 Jahre
alte Schuhmacher Hermann Julius Sonnenſchein aus Reienburg.
Beide haben hier beim 45. Jnfanterie-Regimente gedient und ſind
erſt im Herbſt vorigen Jahres entlaſſen worden. So weit man
die Sache bis jetzt überblicken kann, hat Kurowski den Mord aus
geführt, indem er der mit Sonnenſchein im Geſpräch begriffenen
Frau Schneider von hinten den Strick um den Hals warf und ſie
dann erdroſſelte.

Rußland. (Kälte in Rußland.) Aus allen Gegenden
des Reichs wird ſcharfer Froſt gemeldet, von überall her treffen
Nachrichten über das Erfrieren von Menſchen und über den mit
der wachſenden Kälte ſich mehrenden Nothſtand ein. Jn Peters-
burg zeigte am 11. Januar das Thermometer gegen Mittag
220 R. unter Null. Die Tagesblätter konſtatiren, daß die Noth
in Petersburg noch nie ſo groß geweſen iſt, daß der Straßenbettel
noch nie ſolche Dimenſionen angenommen hat, wie in dieſem
Jahre. Es iſt in der That ein entſetzlicher Anblick, die in Lumpen
gehüllten Geſtalten hinter den Vorübergehenden herlaufen und
ſie anbetteln zu ſehen. Bisweilen begreift man bei der jämmer-
lichen Bekleidung nicht, wie der menſchliche Körper nur ein paar
Stunden dem Froſt und dem Winde Widerſtand zu leiſten ver-
mag. Der Oberpolizeimeiſter hat geſtattet, daß bei einer Tempe
ratur von über 120 Kälte auf den Straßen Feuer angezündet
werden dürfen. Man benutzt dazu meiſt kleine eiſerne Oefen, die
natürlich von Schaaren frierender Menſchen (Bettlern, Droſchken-
kutſchern, Dworniks ec.) umſtanden werden. Wetterkundige Leute
behaupten, daß der Froſt noch länger als einen Monat in ſeiner
bisherigen Stärke anhalten wird.

England. (Die Londoner „Seligmacherarmee“)
hat einen Konkurrenten in der „Kirchenarmee“ erhalten, deren
Mitglieder Anhänger der engliſchen Staatskirche ſind, die unter
Führung einiger Geiſtlichen den Seligmachern alles nachmachen,
wodurch ſich dieſe wunderlichen Heiligen auszeichnen. Am vorigen
Freitag Abend marſchirte die neue Armee unter Leitung ihres
„Kapitäns“, des Rev. Wilſon Carlisle, mit Fahnen und Muſik
durch einen Theil des Diſtrikts von Weſtminſter, unter Begleit
ung von einem heulenden, tanzenden, ſchreienden Pöbelhaufen, der
die wackeren „Soldaten“ mit Koth und faulen Eiern bewarf und
ſpäter, als in dem Hauptquartier, der PortoullisHalle, die An
dachtsübungen beginnen ſollten, allerhand durchaus nicht geiſtliche
Lieder ſang und einen ſolchen Skandal machte, daß ſchließlich die
Polizei herbeigerufen werden mußte, um die ungebetenen Gäſte
hinaus zu expediren, worauf dann der „Gottesdienſt“ ohne irgend
welche weitere Störung verlief.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus Thüringen den 15. Januar. (Die Matricular-

Beiträge) der einzelnen Staaten für 1883/84 ſtellen ſich wie
folgt: Weimar 559,857 Mk. Meiningen 377,636 Mk. Coburg-
Gotha 355,724 Mk., Altenburg 282,239 Mk., Reuß j. L. 190,906 Mk.,
Rudolſtadt 143,895 Mk. Sondershauſen 128,161 Mk. Reuß ä. L.
94,164 Mk.

Jena, den 16. Januar. (Selbſtmord). Die bejahrte
Wittwe G. aus Lichtenhain ſprang geſtern früh oberhalb des ſog.
Paradieſes in die Saale. Kurze Zeit darauf wurde ſie aus den
Fluthen gezogen, aber die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
blieben erfolglos.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16. Januar.

Eine breite Zone niederen Luftdruckes mit trübem, nebligem,
ſtellenweiſe regneriſchem Wetter und ſchwacher Luftbewegung erſtreckt
ſich von den britiſchen Jnſeln und der Nordſee ſüdoſtwärts über
Central-Europa nach Jtalien hin, während der hohe Luftdruck im
Oſten an Jntenſität etwas abgenommen hat, und das Barometer
im Weſten der britiſchen Jnſeln rapide geſtiegen iſt. Ueber Central-
europa, außer im Nordoſten, iſt überall Erwärmung eingetreten,
ſo daß die Froſtgrenze jetzt bis zur Linie Helgoland Wien zurück-
gedrängt iſt; nur in Bayern herrſcht noch Froſtwetter. Jm nord-
öſtlichen Deutſchland und in Rußland dauert bei heiterem Wetter
die ſtrenge Kälte noch fort. Jm weſtlichen Deutſchland fielen
ſtellenweiſe Niederſchläge.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 7, Petersburg 22, Hamburg 2,
Memel 13, Paris 3, Karlsruhe 1, München 4, Leipzig
Berlin 1

Marktberichte.
Magdeburg, d. 16. Januar. Landweizen 175--185

glatter engl. Weizen 158--168 Rauhweizen 156--166
Roggen 130--147 Chevaliergerſte 155--175 Land
g erſte 144--156 Hafer 130--148 pr. 1000 Kg.

Berlin, d. 16. Januar. Weizen loco vernachläſſigt, Ter-
mine wenig verändert, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis
pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 140--200 nach Qualität bez. ſchwim-
mend bez. pr. dieſen Monat A bez. Jan. Febr.bez., April Mai 180 bez. Mai Juni 182 bez. Juni Juli

bez. Juli Aug. bez. Sept. Oct. bez. Rog-
gen loco wenig Geſchäft, Termine geſchäftslos, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 118--138
nach Qualität bez. inländ. feiner 135--137 bez. guter 131
134 bez. klammer 120--126 ab Bahn bez. pr. dieſen Mo-
nat 135,79 136 bez. Jan. Febr. 135,5-—-135,75 bez. Febr.
März bez. März April bez. April Mai 138 bez.
Mai Juni 138,5 bez. Juni Juli 139,5 bez. Juli Aug.
bez. Sept. Oct. bez. Gerſte flau, feine Waare beachtet,
pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 100--200 nach Qualität
bez. Hafer loco flau, feine Waare beachtet, Termine unverän-
dert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
Loco 110--153 nach Qualität bez., pr. dieſen Monat bez.
April Mai 123,5 bez. Mai/ Juni 124,00 bez., Juni Juli

bez. Mais loco nominell, gekünd. Ctnr., Kündigungs-
z pr. 1000 Kilogr. Loco 135--143 nach Qualität
ez., pr. dieſen Monat bez. April Mai bez. Mai Juni

bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200
bez. Futterwaare 140--150 nach Qualität bez. Oelſaa-
ten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr. Kündigungspreis
bez., Winterraps bez., Winterrübſen bez. Sommer-rübſen bez. Leinſaat bez. Rüböl, Kermige ſtei
gend, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr.
Loco mit Faß bez. ohne Faß 66,3 bez. pr. dieſen Mo
nat u. Jan. Febr. 65,5 bez. Febr. März bez. März Aprilbez. April Mai 65,9——66,7 66,6 bez., Mai Junt

bez. Sept. Oct. 61,5--61,6 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr.
loco ohne Faß bez., Lieferung bez. Spiritus,
Termine etwas matter, gekünd. 10,000 Liter, Kündigungspreis T

pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco mit Faß
bez., pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 51,6-—51,8 bez. Febr.
März bez., März April 4 bez., April Mai 52,753,1
bez., Mai Juni 53--53,3 bez., Juni Juli 53,8——54,1 bez.,
Juli Aug. 54,7 bez. Aug. Sept. 55 bez. Sept. 55,2 bez.

Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß
51,7-51 651,7 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--25,00, Nr. O 24,50--23,00, Nr. 0
und 1 22,50--21,50. Roggenmehl gekünd. 500 Ctnr.,

Kündigungspreis .4 pr. '00 Kilogr. unverſt. incl. Sock, pr. die
en Monat 19,95 bez., Jan. Febr. u. Febr. März 19,85 bez.,
ärz April .4 bez., April Mai u. Mai Juni 19,95 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 16. Jan. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 135--183 .4 bz., fremder 180--206 b.
Ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 130--152 -4& vz.
Ruhig. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160--180 .4 bz. geringe
115 135 -4 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 120--149 bz.
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 148 bz. Raps
per 1000 Ko. netto loco 290 .4 Gd. Rappskuchen pr. 100 Ko.
netto loco 14 .4 bz. u. Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
66 50 .4 bz. pr. Januar Februar 67 .4 Bf. Unverändert. Spi
Vech p. 10,000 Liter -Procent ohne Faß loco 51,60 4& Gd.

eichend.
Breslau, d. 16. Jan. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

Jan 49,30 bez. April Mai 51,00 bez. Juli Aug. 52,50 bez.
Weiz en pr. Januar 182,00 bez. Roggen pr. Jan. 130,00
bez., April Mai 135,00 Mai/ Juni 135,00 bez. Rübölpr. Jan. 64.50 bez. Apri Mai 63,50 bez., Mai Juni bez.
Wetter: Schön.

Stettin, den 16 Januar. Weizen ruhig, loco 150,00--178,00,pr. April Mai 183.00 dez. Mai Juni 184 40 bez. Juni Juli 186,00
bez. Roggen ruhig, loco 115,00--128,00. pr. April Mai 133,50
bez. Mai Juni 136,00 bez., Juni Juli 137,50 bez. Rübſen pr.
April Mai 290,00 bez. Rüböl höher, 100 Kilogramm pr.
April Mai 65,00 bez. Sept. Oct. 61,00 bez. Spiritus matter,
loco 50,10 bez., pr. Jan. 50.00 bez. April Mai 52,00 bez. Juni-
Juli 53,50 bez.

Hamburg, den 16. Januar. Weizen locg unverändert, auf
Termine ruhig, pr. April Mai 181,00 Br., 180,00 G. pr. Mai Juni
185 00 Br. 184,00 G. en loco unverändert, auf Termine
ruhig, pr. April Mai 133,00 Br. 132,00 G. pr. Mai/ Juni 133,00
Br., 132,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl feſt,
loco pr. Mai 69 00. Spiritus matt, pr. Jan. 40*, Br.,
er n 41 Br. April Mai 41 Br. Mai Juni 41 Br. Wet
er: Trübe.

Liverpool, d. 16. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10 000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
82,000 Ballen, davon 75,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbe
richt). Umſatz 20,000 Ballen, davon für Spekulation und Export
2000 Ballen. Amerikaner ruhig. Surats williger. Middl. ameri-
kaniſche Januar Februar- Lieferung 5 April Mai Lieferung 5*/64,
Juni-Juli- Lieferung 5264, Juli Auguſt Lieferung 587 d.

Petroleum. Berlin den 16. Januar. Petroleum 100 kg loco
A bz., pr. dieſen Monat 24,4 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,65 Bf. 7,55 Gd. pr. Januar 7,55
Gd., pr. Februar März 7,75 Gd. VBremen (Schlußbericht) ru
hig. Standard white loco 7,40 bz. pr. Februar 7,50 Bf., pr.
März 7,65 Bf., pr. April 7,50 Bf., pr. Auguſt December 8,50 Bf.

Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19
bz., pr. Februar 19 bz., pr. März 20 Bf., pr. September Decem
ber 21 Bf. Steigend. New Hort d. 15. Januar: Petro-
leum Standard white in NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia
7 Gd. rohes Petroleum in NewYork 67 do. Pipe line Cer-
tificates D. 91 S.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 16. Januar Abends am neuen Unterhaupt 3,48, am
17. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 3,44 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 16. Jan. 2,88 Meter
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 16. Januar 1,49 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 16. Januar. Am

Pegel 2,97 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 16., Januar 14 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 16. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete mit niedrigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet in
ſchwacher Haltung, Jn dieſer Beziehung waren die matteren No
tirungen der fremden Börſenplätze, beſonders Pariſer Meldungen,
von maßgebendem Cinfluß. Bei überwiegendem Angebot blieb die
Tendenz auch weiterhin eine weichende und erſt in der zweiten
Hälfte der Börſenzeit trat eine Befeſtigung der Stimmung ein.
Das Geſchäft entwickelte ſich im Algemeinen ruhig und nur einige
bevorzugte ſpekulative Deviſen hatten periodiſch belangreichere Um
ſätze für ſich. Der Kapitalsmarkt erwies ſich recht feſt für heimi-
ſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins tragende Papiere,
der Haupttendenz entſprechend, ſchwach lagen. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige blieben bei meiſt wenig veränderten
Courſen ruhig. Der Geldſtand bleibt flüſſig. Der Privatdis
kont wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf interna-
tionalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Creditactien niedriger ein
und gaben auch weiterhin bei mäßigen Umſätzen noch etwas nach;
Franzoſen waren gleichfalls matter und ruhig, Lombarden ſtill,
auch andere Oeſterreichiſche Bahnen ſchwächer. Von den fremden
Fonds waren Ruſſiſche Anleihen und Oeſterreichiſch-Ungariſche Ren
ten etwas abgeſchwächt. Deutſche und preußiſche Staatsfonds
recht feſt und ziemlich belebt; inländiſche Eiſenbahnprioritäten leb
hafter und feſter. Bankactien waren bei meiſt wenig veränder-
ten Courſen ruhig, Disconto Commandit Antheile ſchwächer.
Jnduſtriepapiere ziemlich feſt; Laurahütte und Dortmunder Union
etwas nachgebend. Jnländiſche Eiſenbahnactien ziemlich behaup-
tet und ruhig, Marienburg Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn
feſter und ziemlich belebt.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 232,00, Franzo
ſen 555,00, Oeſterr. Creditactien 491,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 92,62, Laurahütte 124,50, Darmſtädter Bank 148,75,
Deutſche Bank 141,00, Disconto 186,00, Wiener Bankverein
Dortmund- Enſchede Freiburger 102,75, Mainzer 96 25,
Marienburg 118,00, Rechte Oderuferbahn 171,75, Oberſchleſiſche
242,87, O pr. Südbahn 92,75, Galizier 125,37, Elbethal 370,50,
Oeſterr. Nordweſtbahn 333,00, Buſchtehrader Bahn 74,50, Rumänier
102,87, Oeſterr. Papierrente 65,50, Oeſterr. Silberrente 66,12, Jta-
liener 87,37, Rufſen alte 83,90, Ruſſen neue 89,25, Ruſſen 1880er
68,87, Oeſterr. Goldrente 81,75, 4 Ung. Goldrente 72,75, Rufſſi-
ſche Noten 199,25, Rufſ. Orient II. 55,00, do. III. 54,75.

Telegraphiſche Depeſchen.
Göttingen, 17. Januar. Der Bahnverkehr zwiſchen den

Stationen Allendorf und Albungen (Strecke. GöttingenBebra)
iſt in Folge Bergrutſches auf etwa 3 Tage unterbrochen. Paſſa-
giere müſſen umſteigen.

Paris, 16. Januar. Prinz Napoleon iſt heute Nachmittag
verhaftet und in die Conciergerie gebracht worden.

London, 16. Januar. Bei einer in der verfloſſenen Nacht
in der City ſtattgehabten Feuersbrunſt kamen 5 Perſonen ums
Leben, 4 wurden verwundet.

Dublin, 16. Januar. Gegen 1 Uhr heute früh griffen
mehrere junge Leute, welche Studirende der Medizin ſein ſollen,
zwei Polizeioffizianten thätlich an, ſo daß einer der letzteren ge
nöthigt war von ſeinem Revolver Gebrauch zu machen. Mit
Hilfe der hinzukommenden Polizeimannſchaften gelang es, vier
der Unruhſtifter zu verhaften.

Trieſt, 16. Januar. Der Lloyddampfer „Minerva“ iſt
geſtern auf der Reiſe nach Alexandrien im Kanal von Korfu ge
ſtrandet.

Cettinje, 16. Januar. Die Miniſter des Auswärtigen,
des Krieges und der Finanzen haben wegen Differenzen mit dem
neu ernannten Miniſter des Jnnern Petrovic, ihre Entlaſſung
gegeben. Der Fürſt hat ſich die Entſcheidung vorbehalten.

Kairo, 16. Januar. Der engliſche Konſul in Alexandrien,
Cookſon, iſt zum Vertreter Englands in der internationalen Kom
miſſion zur Feſtſtellung der Entſchädigungsſumme für die durch
die Plünderungen und Brandſtiftungen entſtandenen Verluſte er
nannt worden. Zwei engliſche Jnfanterieregimenter werden in
etwa 14 Tagen nach Malta abgehen.
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Berliner Börse vom 16. Januar.

Deutſche Fonds.

Deutſche Reichs- Anleihe 4 191,40b3

Staat Anleihe 412 103,90b35 o. conſol. 4 183
z. Suarleſgaidigee a ido. taatsſchu ne 2 98,40bz
do. Staats Präm.-Anl.

Kurh. 40 Thlr. Looſe Mk. y. St. fr. 299,00
Berliner 5 11098,506do. 41/2 104,00b3 Gdo. 9 e ar e 161 33Kur und Reumärkiſche „25b3S Landſg Centr. Pfander. 4 100806

Oſipreußiſche 1 101,99082 mm e 4 101,40bz GS r neue iös50
m a 7e neue 4 1100,8062 ä 4 100, 75Weſtpreußiſche 4 101,20 G

do. euland II. 41/2 100,496S Kur und Reumärkiſche 4 100,70bz
S Pommerfche 4 1100,70bS Foſenſche 4 1004065
S Freußiſche
72 und Weſtfäl. 4 „50S Siqſiſche 1 1606-606t r 1 166-606rämien Anleihe 4 132,258do. J5 Fl. Looſe Mk. p. St. fr. 236,75bz

e 4 134, 75b32777 0Thl.8. Mk. p. S. fr.
CölnMind. Prämienſcheine 3 136/75
Deſſauer Prämien- Anleihe 312 126,75

amb. 50Thlr. L. Mk. p. St. 3 185,00bz
übecker Pr.-Anl. Mk. p. St. 31 183,90bz

Meining.4-Thlr.-2. Mk. p. St. fr. 27,30b;
Oldenburg. Looſe Mk. p. St. 3 145,50b3
Sächſiſche Renten von 78 3 680,75bz

do. landw. Pfandbr. 4
do. do. t S 7

Ausländiſche Fonds.
(Bei den mit verſehenen Papieren bedeutet der

Cours Mk. p. Stück.)

Oberſchleſiſcheerſchleſifche

do. per ult. 1130do. Lit. B. (3120/0 gar.) 11Oeſtr. Nordw. t. p. St. z
Oeſtr. St.-Bahn (Mk. p. St.) 6
Oeſtr. Südb. (Mk. p. St.) 45
Oſtpreuß. Südbahn 9

en-Creuzburg 0echte Oder-Uferbahn 9
do. per ult. 9Reichenb.-Pardubitz 3,81

Rheiniſche 612ar. Etats 4u. aatdB. o gar. /41c Südweſtb. Co 33 5

Saalbahnr Centralb. 33/5weizer Rordoſtbahn 9

e ſenThüringiſche Lit. A. ſo
Ungar.Galiz. (gar.) 5

e z 5 SeimarGera o gar. 2
WerraBahn 3

14111

102

242,75bz
242,756

213,2503

179,90b

47,60
94;4066

Eiſenb.StammPrioritätsActien.
Bei den mit verſehenen Papieren erxiſtirt keine

achzahlung derVerbindlichkeit zu event.
PrioritätsZinſen.

Berlin Dresden 42, 30b36alle-Sorau-Guben 3 (97,00bz G
ohlfurt-Falkenb O 62, 50bzG

Marienburg-Mlawa 5 1I1II1,00bzMuünſter-Enſchede 9 20,40b38
Rordhauſen- Erfurt. 5 tOſtpreuß. Südbahn 5 106,30Poſen-Creuzburg 3 (92,25bzRechte Oder-Ufer' 9 1169,90bSaalb ahn“ 17/8 809,80b3Weimar-Gera 0 48,25bzG

Oeſterr. Silberrente 4/5 66,20bzBdo. Papierrente 41/5 65, 60bz
do. CEoldrente 4 8281,90b3;do. Credit- Looſe fr. 316,50 G
do. Looſe v. 60 5 120,50bz G
do. Looſe v. 64 fr. [318,50bzRufſ. Engl. Anleihe von 7 5
do. do. von 70 5do. do. von 71 5 (83, 10hzdo. do. von 71 5 83, 25bz
do. do. von 72 5 (83, 10bz
do. do. von 72 5 (83,25b3z
do. do. von 75 e 41do. do. von 77 5Auſſiſche von 80 4 (69,00bzdo. I. Orient Anleihe 5 54,70bz
do. II. Hrient 5 25, 092do. III. Orient 5 34,80 Gdo. rämien 64 5 1I131,10b3 Gdo. rämien 66 5 1129, 25bz G
do. od. -Cred.-Pfobr. 5 (81,00bzdo. Ctr.-Bd.-Cred.-Pföbr. 5 171,30b
do. Pol. Sch.-Oblig. 4 (82,30

Amer. fund. Anleihe 4Bömörer 5 (100,006Palimri e Rente 5 87,70B
umäniſche 8do. do. 8 (108,00 Go. do. 6 102,90bzBTürkiſche Looſe fr. (43,30B

Ungar. St.-Eiſenbahn-Act. 5 (96,00bz
do. Oſtbahn I. Em. 5 76,30bz G
do. do. II. Em. 5 (94,25bz G
do. Goldrente 6 (100,90bzB
oo. do. 73,00bzdo Papierrente 5 2,25 G

Eiſenbahn-Stamm-Actien.

Dividende 18811

Aachen-Maftricht 34 52,50 bzGAltonaKiel 10 227,5063Amfferdam- Rotterdam 7 148,00bz
Auſſig-Teplitz 142 237,756Berlin- Dresden 0 I13, 25bz GBerlin Hamburg 17 361,50b3
Böhm. Weſtbahn gar. 7 120,90bzBreslauSchweidn.Freib- 4 102,60bz
Buſchtiehrader B. 2 174, 60bz
Lrefelder Eiſenbahn 6 lI111,60b6;Dortmund-Enſchede 2 57,25 bz
Dux-Bodenbach 6 I129,60 Gſaberz Weſthahn gar. 5 53736

al. Carl-Ludwigbahn gar. 7,26] 125, 40b3z
do. per ult. 7,26 125, 60bzGotthardbahn volle 0 (117,50bz
do. per ult. 0 117, 40b3alle-Sorau-Guben 0 22,60 G
aſchauOderberg 4 (60,60bz G

Kronprinz Rud. (gar.) 4 70,00 bzB
Kursk-Kiew (gar.) 1I114,80Lüttich-Limburger 0 I14,70BMainz-Ludwigshafen 33/51 [96,50 33B
Marienburg-Mlawka 31 I118, 75b3
do. per ult. 3 118, 25bzMecklenb. Fr. Fr.B. 7451 178, 25bRiederſchl.-Märkiſche 4 100 502

dhauſen Erfurt 26,59bz G

Haasenstein Vogler
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.

Holz Auction.
Freitag den 19. Jannar Vormit-

tag 11 Uhr ſollen eirca 70 Stück
Rüſtern öffentlich meiſtbietend ver-
kauft werden. Mühle Ammendorf.

6 tücht. Hötel-
köchinnen b. hoh.

Geh. u. mehr. Kellner geſucht durch

J. Schumacher Hubrich,

Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Die Jagdnutzung der Feldmark
Mötzlich, eirca 1500 Morgen hal-
tend, ſoll Mittwoch den 24. Ja
nuar er. Nachmittags 2 Uhr in der
L. Meye'ſchen Schenke hierſelbſt vom
1. Februar er. ab auf ſechs Jahre un-
ter den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen verpachtet werden.

Mötzlich, im Januar 1883.
Der Gemeindevorfſtand.

SoOoCius.,
Ein junger tüchtiger Kauf

mann ſucht ſich an einem na ch-
weislich Incrativen Fabrik
oder anderen Geſchäft mit circa
80 bis 150 Tauſend Mark zu be
theiligen. Näheres durch Herrn
Carl Höfer in Magdeburg

Junge Mädchen, welche in Wei
mar die Schulen beſuchen wollen, fin
den freundliche Aufnahme. Offerten
an C. D. 100 poſtlagernd Weimar
erbeten.

Anf Rittergut Marienroda bei
Bibra wird zum 1. April ein nüchter-
ner, energiſcher, verheiratheter Hof-
meiſter und zum 1. Februar ein junger
Mann zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft geſucht. Roeder.

Ein verheiratheter Kuhmelker wird
zum 1. April a. e. für einen Viehſtand

von 30 Stück geſucht. Zu erfragen in
Der Exped. d. Ztg.

DeutſcheEiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

Aachen-Maſtricht 4 97,50B
Bergiſch Märk. I. u. II. S. 4
do. IV. Ser. 42do. V. Ser. 412 102,50b3 G
do. VI. Ser. 42 103,20b3do. VII. Ser. conv. 412 102, 50b3 G
do. VIII. Ser. 41/2 102,50638do. IX. S. (v. 85 kündb.) 5 104,20b36
do. 9 Nordbahn 412 102,206Berlin- Anhalt I. u. II. Em. 412 102,20b3 G
do. it. B. 412 102,20b36G
do. (Oberlauſitzer) 412Berlin-Dresden (gar.) 412 102,20bzB

Berlin-Görlitz conv. 4127
do. Lit. B. 412 102,00bzGdo. Lit. C. 41/2 102,00bz G

Berlin- Hamb. I. u. II. E. 4 100,50b3
do. III. Em. conv. 412 102,90b3Berlin-Ptsd.-Magd. A. B. C. 4
do. Lit. D. 412 103,40bzdo. Lit. B. 1412 102,60b38
do. Lit. F. 412 102,60b3BBerlin-Stettin II. u. III. E. 4 100,50bz6G

Bresl.-Freib. Lit. D. E. u. V. 41/2 102, 75bz
do. Lit. 0. J 41 102,75bdo Lit. H. 412 102, 75bzdo. Lit. L. 41 102, 75bzdo Lit. K. (41 102,75do von 1876 5 104,30b3
do. von 1879 5 104,3096bCöln-Mind. II. E. de 1853 4 100,50
do. III. Em. Lit. A. 4 100,50 Gdo IV. Em. 4172100,50 Gdo. VI. Em. Lit. B. 412 104,756G
do. VII. Em. 412102, 50b3HalleSorau-Guben (gar.) 41/2 103,10b3

Märkiſch-Poſen (412 101,006
Magdeburg-Halberſtadt 412

do. Leipzig Lit. A. 415 104,80bz
do. do. Lit, B 4 100,50 6do. Wittenberge 3 84,506

MainzLudw. unk. b. 1886 5 104,25B
do. Zconv. 4 99,60bzdo. von 1881 4 99,70b3Riederſchl.“Märk. I. Ser. 4 1100,506
do. II. Ser. 4 1100,50Bdo. Obl. 1. u. I. Ser. 1 101/668

Nordhauſen- Erfurt 4 l
do. do. 4192,998Oberſchl. Lit. B. gr. 312 93,50 G
do. Lt. F. [31/20ſ0 gar.) 412 103, 106
do. Lit. G. 41 21.do. Lit. H. (400 gar. 41/2 r
do. Em. von 79 41/2 104,90do. Em. von 80 412 104,00 G

Knhe Südbahn 413 102,70B
Rechte Oder Ufer 41/2 102,80 G
do. do. 4 100, 6003Rheiniſche m m. 4 T
do. 69, 71, 73 conv. 41/2 102,50bz G

Thüringer J. Ser. 4do. III. Ser. 4do. IV. u. V. Ser. 41/2 102,50bz B
do. VI. Ser. 41/2102,50bzBWeimar-Gera neWerrabahn tis 102,008

Ausländiſche
EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.
Böhmiſche Nordbahn 4 (92,00B
Dur-Bodenbach II. Em. 5 86,60bzBdo. III. Em. (in Goldw.) 5 l1103,00B

Halle a/S.
Leipzigerſtr. 2

2 Köche,

Magdeburg.

20157 niederzulegen.

Ein Mühlen u. Landesprodne
tengeſchäft in guter Lage von Halle
iſt zu verkaufen. Offert. ſind bei Rud.
Mosse, Brüderſtr. 6 sub T. e.

Jahr oder auch zeitweilig.

Wasserkraft,
mindeſtens zwölfpferdig, in nächſter Nähe
der Saale oder deren Nebenflüſſen, oder
in der Nähe eines Bahnhofes wird zu
kaufen oder pachten geſucht. Für's ganze

Gef. Offerten unter Chiffre C. C. 40
durch die Exped. d. Ztg. erbeten.

n

pr. (Etr.

Exped. d. Ztg. erbeten.

Presshefe.
Für eine leiſtungsfähige Kornbrannt-

weinbrennerei der Provinz Hanno-
ver wird ein regelmäßiger Abnehmer
von wöchentlich 150 300 t beſter
Preßztefe zum Preiſe von 35 Mark

bei monatlicher Regulirung
geſucht und werden Offerten O. an die

ein.

in Pretzseh b

f

DuxPrag J. Em. fr. 87,50bz G 116,00Beuſe e Weſtb. 72 (gar.) 5 86,25 Rordd. Grund Cred. H. Br. 5 99,80bz G
Galiz. Carl-Ludwsb. (gar.) 412 85,1906 Oeſterr. Boden-Cred. Gold 4
KaſchauOderberg (gar.) 5 81,75b3 G Pommerſche rzb. à 110 5 106,9083do. Gold-Prior. (gar.) 5 100,10 z Preuß. Bd. unkb. rzb. à 110 5 1111,008
Lemb.-Czernow. II. (gar.) 5 t do. V. u. VI. S. rzb. à 100 5 1103,908
do. III. (gar 5 „10 do. rückzb. à 115 4 15do. IV. (gar. 5 „10 do. rückzb. à 100 97,00 bzOeſterr. Floatsba gar.) 3 378,50b36 do. CeutrolBod.Creditdo. do. v. 1874 (gar. 3 375,25bz G unk. Tſpbr rzb. à 100 5 105, 80bz
do. Ergänz.Retz (gar.) 3 363,506b3 do. o. rückz. à 110 41 108,20b3 G

O Jerr. Rordwegbenn o. 5 86,80b do. do. rückz. à 100 4 99, 40b3
do. do. it. B.) 5 „10 do. kdb. do. J 01,00do. do. (Gold- Pr. 5 1104,9006G Pr. Hyp. B. unkdv. rzb. à 120 4 106,25b38

Oeſterr. G 3 286, 25bz G do. do. rzb. à 110 5 1107,60b36o. do. bl. (gar. 5 101, 00b do. do. rzb. à 100 4 (97, 60b3
Reichenb.-Pard. Gold Pr. 5 187 Stettin. Rat. Hyp. Credit 100,75536
Rudolfsbahn III. E. 72 (g.) 5 „10 rzb. m. 110 41/4 103, 0066Ungar. RNordoſtbahn (gar.) 5 77,10bz G do. do. rzb. m. 110 4

do. Goldpriorit. (gäar.) 5 (96,206b3 Süddeutſche Boden Credit 4 1100,606;
do. Oſtb. I. Em. 5 76,69b3 G
do. do. II. Em. e 5 94,25bzB

Zeug ort ändir. gar.) 5 83:33834 Jnduftrielle Geſellſchaften.

eſt-Grafewo 3 zSee Tu Zinsfuß überall 28 a Leopoldshaller
roße Ruff. enb. (gar. 500.elezOrel u e 5 88,756 Bei den Geſellſchaften, dereu Geſchäftsjahr nich
elez-Woroneſch (gar.) 5 85,25B mit dem Kalenderjahr zuſammenfällt, verſtehen ſich
ozlowWoroneſch (gar.) 5 (95,90bz die Dividendeu für das zuletzt abgelaufene Gedo. do. Pet) 5 79,40bz ſchäftsjahr.

Kursk-Charkow r 5 (90,256KurskCharkow-Azow (Obl.) 5 80,506 Dividende 1881 1882
Kursk-Kiew (gar.) 5 1100,00B Ahrensſche Brauerei 3 71,75bz6Mosko-Rjäſan (gar.) 5 102,40B nh. aſch.B. 4 7 94,00BMosko-Smolenst (gar.) 5 91,25b3 G Berl. -Anhalt.-Maſch. 6 158:903
RjäſanKozlow (gar.) 5 100,4063 Berl. Maſch. Schwartzk. 3 1108,90m n 5 81,226 Berliner Unionsbrauerei 2 63, 90bzdo. do. II. Em. 5 71,70B Böhm. Brauh. A. G. 9 39,006Schuja-Jvanovo (gar.) 5 53;909 Brauuſchweiger Jutefabrik 12 144,50 Gergeent ar.) „90 Cröllwitzer Popierfabrief. 16 180,5Warſchau-Wirn II. Zu 5 101,50bz Deutſche Asphalt 3 64,50
do. V. Em. 5 96,90bz Deutſche Cont.-Gas 13 163, 75bEckert Maſch.-Fabrik 9 1137,55

Gotthardbahn I. Ser. 5 1103,706 Egeſtorffs Salzwerk 612 106,506
do. II. Ser. 5 1103,60bzB E Cattun 9 udo. III. Ser. 5 1103,60bzB riedrichöhain Brauerei 9 149,758

riedrichshöhe A. B. 16 219,006lauziger Zuckerfabrik 5 71,00b3
Görlitzer Eiſenbahnbed. 8 tBank und CreditbankActien. Hrn ſchen abrit 20

Zinſen à 400 ab ausgenommeun Reichsbank dent all chem. 812 141,50 G
(41/20/0)- ette. Elbſchifff.-Geſ. 813 I116, 25bzKörbisdorfer Zuckerfabrik 12 155,50bz

Dividende 1881 1882 Landré Weißbierbr. 7 I113,506Amſterdamer Bank 712 125,50 G Leopoldshall chem. 9 134,50bzAnh. -Deſſauer Landesbank 7 1119,506 dö. St.Pr. 9 136,50bz
Bank des Berliner Kaſſenv. 195,906] L. Löwe u. Co. 8 172, 00b3
B. f. Sprit u. Prod.-Haud. 516 179,40b3 Magdeb. Allg. Gas 8 116,606
Berl. Handels-Geſ. 6 65,00bz Magdeburger Baub. 33 76,50BBerliner Makler-Verein 14 I111,75B] Rordhäufer Tapetenfabrik 7 117, 1063
BörſenHandels-Verein 18 150.906] Rürnberger Bierbrauerei 8809,75B
Braunſchweigiſche Vank 5 98,50G Pferdebahn Charlottenbdurg 8 140,006b3
Braunſch. Cred.Auſtalt 6 1195, 10B] do Gr. Berl. 9 178,096Breslauer Disconto- Bank 5 88,756 do. Magdedurg. 7* 1134,506Breslauer Wechslerbank 623 1601,256 Poſener Sprit- Fabrik 5 71, 10b3
Cob.-Goth. Cred.-Geſellſch. 419 75,50bz Sächſ. Maſch.-Fabr. Hartm. 9 1135,906G
Darmſtädter Bank 10 1148, 75b3] Sächſ. Stickmaſch. 6 107,80b3

o. er ult. 10 1148,50b3] Sächſ. Webſtuhlf. 8 1117,90b3Darmſtädter Zettelbank 514 109,106] Saline Salzungen 5 196,50B
Deutſche Bank 141,20b3] Schering, chem. Fabrik 12 157,256do. per ult. z S 141,2563 Schwanitz. Gunzni 16 187,506Deutſche Eff.“Bt. (400/0E.) 131/3 132-328 Staßf. chem. Fabrik 12 173,50Deutſche Genofſ.-Bank 8 1126,25 Sudeunburger Maſch. 20 218,00B
Deutſche Rationalbank 40 I118,756] Thüring. Salinen 3 68,006
Disconto Geſellſchaft 111 1I187,00b5] Tivoli Act.Bierbrauerei 79,506do. per uit. In 18 Union hem. Prod. 190 117,7563r G J 137288 L e 19 125,006ffecrt.“Maklerb. (5 51 eitzer Maſch.- Anſt.Geraer Bank e 97,506 Zeitz
e S x Cred.B. 51 J 536 339zothaer Privatbank 120,25 jjHantbverſhe Bent' 313 o Bergwerks- n. Hüttengeſellſchaften.
Leipziger Credit- Anſtalt 9 153,50 G Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December
Leipzig. DiscontoGeſellſch. 8 106,209] ſchließenden Geſellſchaften verſtehen ſich die Divi-
Magdeburger Bankverein 4 (96,25b denden für das zuletzt abgelanfene Geſchäftsjahr.
Magdeburger Privatbank 51/2 115,75b
Maklerbank 14 124, 756] Aachen-Höngener 9 (47,50bMeininger Creditbank 2 03,80 Anhalt. Kohlenwerk 61 99;756
Nationalb. f. D. (500/0 E. 7 98,50bz Arenberger 35 1148,908Rorddeutſche Bant 101 155,758] Bismardhütte 10 123,00636
Oeſterr. Credit (Mk. p. St.) 10 494/3,50] Bochum 85, 106Oldenb. Sp. u. Leihb. (400/0 15 152,50bz1 do. Uit. B.Freuß. Jmmob. B. (600/0 8 1108,306] Bochum. Gußſtahl. 5 092,30bz6

KReichzbankt (62/3) I147,00B] Bonifacius o 71,99Sächſiſche Bank 55/6 122, 106] Boruſſia 0 04,506Saelgarſ, Bankverein 3 87,256G Braunſchweiger Kohlen 2 47,50b3 G
Schleſiſcher Vankverein. 65 1109,906] Cölner Bergwerk 5 1112,00B
Weimariſche Bank 52/3 191,006 Conſolidirte Marie 5 83,25bz

Conſolidirte Redenhütte 5 116,906
p Donnersmarckhütte 2 62-306b3HypothekenbankActien. Szrim. Herab. St gr. 66

Braunſchw. Hannover 5 (187,00B do. UnionSt. Pr. Lita.. 4 93 7
Gothaer Grunderedit- B. 4 69,20B per ult. 4 92,50526b3do. junge (400/0 E.) 4 31,258 Gelſenkirchener 71/2 1119,75bzPreuß. odeneredit Hant 623 133 GeorgMarien St. A. 86,99

do. Centr- (400/0 E. 834 123,00 do. St. Pr. 7 775323do. Hyp.B. (Spielh.) 41 84,40B arkort. Bergwerk 32 z 76,25 GSüdd. Jod.Creditbantk 7 130,2561 Harpener 2 1065,906arzer Eiſenw. St. Pr. 2 11,908

e gtt 7 t G35 rder Hütten 31,HypothekenCertificate. örder zuſammeng. 1102, 60636
öln-Müſener 31,75b5y Z. 4 Königs u. Laurahütte 6 1124,006Anhalt. Landesbank 5 1103,50 B do. do. per ult. 6 I124,10a4, 25

Braunſchw.- Hannover 412 101,60bz G Lauchhammer 0 140,50bz G
do. do. 4 „60bz o. conv. 90 53,50636Deutſche Hyp. B. (Berlkn) 4/2 101,9063 Magdeburger 3 i 141,30b36im do. 4 99,006; do. St. Pr. Lit. B. 5 113,25656

Gothaer Prämien J. Abth. 5 116,25B Mechernicher 13 I182,00B
do do. II. 5 113, 1063 Oberſchleſ. Eiſenb. 67,25641/2 103,30b636 Phönix, Lit. 4. 6 86,40B

5 110,40B do. Lit. B. 9a. Nächſten Sonntag trifft

Dein großer Transport
Ardenner Pferde

e

ei erseburg.
l jüng. Kochmamſell, 1 Land

wirthſchafterin, in ff. Küche tücht.,
1 Kindermuhme ſuch. Stell.

Anſt. junge Landmädchen ſuchen

Landwirthſchaft d. E. Lerche,
gr. Schlamm 9.
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rieſarken zu Sammlungen Ver-
Kauft, Kauft, tauscht Zechmeyer
in Nürnberg. Continental Marken cirea
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Depöts bei Ed. Driebe, Coiffeur,
und Fritz Kassler, Coiffeur,
Halle, sowie in allen grösseern
Städten Deutschlands.

Alle Promenade 160,
neben dem Theater, iſt die 2te Etage,
beſteh. aus 7 Piècen nebſt Zubehör, zum
1. April zu vermiethen. Näh. daſelbſt

part. P. Jacobson.Eine neumilchende Knh mit Kalb
verkauft Nr. 2 zu Schönnewitz.

Gebauer- S ch we t ſch t e ſche Buchdruckerei in Halle.

S ehe 3n a R 3ca. C Braunkhl. 8 1143,00B
eJieſ. Zinthatte

e in e m ne „5do. do. St. r. n 167300 6
Stollb. Zink St. A. 9 3436

ro. do. St.Pr. ad 5 87,20Kultan 7 7Weſtetegl. Alkaliw. S 11538,90B
Weſtfäliſche Union conv. 90 118, 10bz

r.Amſterdam 100 Fl. 8 T. 168,15bz
o. 100 Fl. 2 M. 5 167, 90b;London 1 Lſtr. 8 T. 5 20,355b3

d 1 ſtr. M. 5 320,20b3Paris 100 Fres. 8 T. 3280, 75b3
Petersburg 100 S. R. 3 W. 6 1198,2063

do. 100 S. R. 3 M. 6 1196,30bz
Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 5 (170,25bz

do. do. 100 Fl. 2 M. 5 1169,65bz

Gold, Silber u. Papiergeld.
Cours in Mark.

Zmperials
Napoleensd'or
Sovereigns
Engliſche Banknoten per Lfſtr.
ranz. Banknoten per 100 Fres.
eſterr. Banknoten per 100 Fl. 1
do. Silbercoup. (hier einlösb.) 170,50bz

Ruſſiſche Banknoten per 100 Nbl.

Bankdisconto in

Amſterdam 51 London J 5Berlin S Paris 831do. Lombard 6 Petersburg 6do. Privatdisc. 3 Wien 5Brüſſel 4
Umrechnungs-Courſe:

100 Fl. holländ.170 M.
100 Rubel 320 M.1 Fl. öſterr. 2 N. f

1 Lſtr. 20 N.1 Dollar 4 M. 2 5 P
100 Fres. 80

Leipziger Börse V. 16. Januar.

Zf.
Deutſche Reichsanleihe 1 101,756G
Preuß. conſol. St.- Anleihe 41/2 103,90P

do. do. d9. 4 101,20b3Königl. Sächſiſche Rente 3 680,75bz
Pfandbrf. des Sächſ. Landw.

Cred.Verbands v. 67 4 099,756G
Creditbr.. d. Sächſ. Landw. ge r 41/2 102,75 G
Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.Awerx von 1882 4 99,50b3

do. do. do. 41/2 101,258do. do. von 1879 41/3 101,50 P
alle-SorauGnben. Stamm9 Div. I. 00 4 22,50 G
do. St. Pr. do. 31/20 5 96,25 6

Saalbahn St. P. do. 17/60 5 80,00
Weimar-Geraer StammPr.

Div. 81. 00 5 (47,306
Allg. Deutſche Credit-Anſt.ich er 81. 90 4 1153, 10bz G

Goth. Priv.Bk. do. 712 4Leipziger Bank do. 71/200 4 1131,906
do. Dise.-Geſ. do. 80 4 106,906Reichsbant do. 62/300 41/2 147,50 G

Sächſ. Bank do. 55/50 4 122, 75 G
Cröllwitzer Papierfabrik8 Div. 81/82 1600 4 180,006

do. Schuldverſchreibungrn 5
Körbisdorfer Zuckerfabrik
et man a gr. ad 5

eipz. Malzfabr eux b J Divid. 4 148,50 G
uckerfabrik Glauzi3 Dir S /82 z 4 72, 909

Zuckerraffin. Halle do.
Div. 81/82 50 4 109, 75bz G

AuſſigTeplitzer Pr.-Oblig. 41/2 102,35 G
Buſchthierader do. v. 5 84,706Gömörer Eiſenb.-Obligat. 5 [100,10 G
GrazKöflchaer do. v. 72 5 (80,70bz
Prag-Turuauer do. 5 (85,606Ungar. Nordoſtbahn-Oblig. 5 „10
Sächſ. Thür. Braunk.-Verw.A. G. Stamm Div. 81. 80 ſo 4 143,00 P

r Braunk.-Verw.A.G. St. Prior. Div. 8180/0 5 [143,00 P

Jn der engl., franz., ſpaniſchen u.
portugieſiſchen Sprache, Grammatik
und Converſation unterrichtet in ein
jährigem Curſus bis zum Verſtändniß
der Claſſiker

Frau Bertha Riedel-Ahrens,
Parkſtraße 17.

In meinem mit meiner Sehwe-
ster geleiteten Pensionat fin-
den zu Ostern wieder junge
Mädchen jeden Alters freund-
liche Aufnahme und sorgfäl-
tige Leitung.

Halle a. S. Königstr. 7.
Elisabeth Lehmann,

geprüfte Lehrerin.
O v
Neues Theater.
Donnerstag den 18. Januar
Extra-Salon- Concert

v. d. 40 Mann ſtarken Capelle des
Stadtmuſikdir. W. Halle.

Billets wie gewöhnlich.
Anf. 8 Uhr. Entree an der Kaſſe 50

ahnhofsreſtanration

Gröbers.
Das II. Abonnements

Concert findet Sonnabend den
20. Jannar ſtatt.
Anf. „8Uhr. P. Hoffmann

Ochsenmaulsalat
ſehr pikant, 10-tb-Fäßchen 3,40.
Preißelbeeren, delikate mit Zucker,

p. Nachn. Sigm. Meinel, Nürnberg.
10-t4-Fäßchen 4*, verſendet franco
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Beilage zu I 14 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 18. Jannar 1883.
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Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

6. Plenar-Sitzung vom 16. Jannar 1883.
Der Präſident Herzog v. Ratibor eröffnet die Sitzung um

12 Uhr 25 Minuten.
ingegangen vom Abgeordnetenhauſe iſt die Nothſtands-vorlage; dieſelbe wird bereits morgen zur einmaligen Schlußbe-

rathung gelangen.
Die SpecialDiskuſſion über die Subhaſtations- Ordnung

auf Grund des Berichts der IX. Commiſſion wird fortgeſetzt.
22 lautet in der unverändert angenommenen Faſſung der

Regierungsvorlage:
„Ohne Uebernahme oder Befriedigung derjenigen Rechte, welche

dem Rechte des Gläubigers vorgehen, darf der Verkauf des Grund
ſtücks nicht ſtattfinden.

Das Grundſtück wird durch den Verkauf von allen dinglichen
Rechten, welche zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintraguug im
Grundbuche bedürfen, frei, ſoweit dieſelben nicht von dem Erſteher
übernommen werden.“

Herr Ober- Bürgermeiſter Struckmann beantragt, zwiſchen
die beiden Abſätze folgendes Alinea einzufügen:

ebots eine Forderung,
berückſichtigt

„Jſt bei Feſtſtellung des geringſten
welche auf mehreren Grundſtücken ungetheilt haftet,
worden, und iſt ein zuläſſiges Gebot nicht abgegeben worden, ſo iſt
der betreibende Gläubiger berechtigt, die Abtretung der erſteren
Forderung gegen vollſtändige Berichtigung derſelben zu fordern.“

Der Referent, Herr Dr. Dernburg, empfiehlt den Antrag zur
Annahme, da er die Härten mildere, die durch das Geſetz en
würden. Die Correalhypotheken bedürften überhaupt einer beſonde-
ren gftege durch die Geſetzgebung, um nicht dem correaliter Be-
laſteten den Credit unmöglich zu machen. Wenn dieſe Uebertragung
des jus offerendi aus dem Römiſchen Pfandrecht, d. h. die Be
rechtigung des hinterſtehenden Gläubigers, die Forderungen des vor
ſtehenden jederzeit auszuzahlen auch nicht für alle Fälle Vorſorge
treffe, ſo biete ſie doch den meiſten Hypothekaren zweiter und folgender
Stelle Sicherheit, welche ſonſt wegen der Höhe des Mindeſtgebots
immer illuſoriſch bleiben würde.

Herr Meyer (Celle) wird für das Amendement Struckmann
ſtimmen da ohne daſſelbe die Realiſation zweiter Hypotheken bei
vorſtehender Corcealhypothek eben ganz unmöglich ſein würde.

Herr Dr. Dernburg bittet, in das Amendement Struckmann
eine dreimonatliche Kündigungsfriſt anzunehmen. Der Antragſteller
adoptirt dieſen Zuſatz.

Mit dieſer Modifikation wird nach kurzer Debatte, an welcher
ſich Graf zur Lippe, Herr Struckmann und Geh. Rath Kurl-
baum betheiligen, das Amendement Struckmann und H 22 ange-

.nommen, desgl. ohne Diskuſſion die 8§ 23--44.
Bei S 28 erwähnt der Referent einer Petition der Maurer und

Steinhauer-Jnnung zu Berlin, welche gegen überhandnehmenden
Bauſchwindel geſetzlichen Schutz durch eine Beſtimmung verlangt, die
dem Werkmeiſter im Falle der Subhaſtation gleiche Rechte mit den
Fauſtpfandgläubigern verleiht. Die Commiſſion hält Abhilfe durchdas Geſetz fur unmöglich und beantragt, die Petition durch die Be

ſchlußfaſſung über die Subhaſtationsordnung für erledigt zu erklären.
45 lautet in der S

„Die Betheiligten ſind berechtigt, ſchon vor dem Verſteigerungs-
termine beſondere Kaufbedingungen zu beſchließen.

Es können von Amtswegen, nöthigenfalls unter Anberaumung
eines Termins Erörterungen der Betheiligten über die Kaufbe-
dingungen und insbeſondere über die Feſtſtellung des geringſten Ge
bots herbeigeführt werden.“

azu beantragt Herr Adams eine Einführung von Zahlungs-
terminen neben der bisher allein zuläſſigen Baarzahlung durch
folgenden Zuſatz:

„Jſt eine der Jntereſſenten bezüglich desErfalles des baar, iehungeweſe in Terminen zu zahlenden Thei-

les des Kaufpreiſes nicht herbeizuführen, ſo kann der Richter auf
Antrag eines Gläubigers beſtimmen daß derjenige Theil dieſes
Kaufpreiſes, welcher nicht zur Deckung von Zinſen, Hebungen,
Koſten erfordert wird, in längſtens zwei Jahresterminen zahlbar ſei.“

Der Antragſteller verweiſt auf die ſegensreiche Wirkſamkeit
dieſer erleichterten Kaufbedingungen in den Rheinlanden, woſelbſt
fie durch die Subhaſtations- Ordnung von 1822 eingeführt ſeien.
Die Einführung von Zahlungsterminen werde nicht nur den Bie-
terkreis erweitern, ſondern auch beſſere Preiſe und entſprechendere
Verwerthung der Jmmobilien erzielen. Reichsgeſetzliche Bedenken
ſtünden nicht entgegen.

Herr Graf zur Lippe bekämpft den Antrag, der den Kreis
der Bieter in's Ungemeſſene erweitere und unſolide Bieter heran-
ziehen würde. Auch dürfe man nicht dem richterlichen Ermeſſen
überlaſſen, ob auf Anrufung eines Gläubigers die andern ſich ge
fallen laſſen ſollen, ein bis zwei Jahre zu warten.

RegierungsKommiſſar Geh. Rath Kurlbaum ſpricht ſich eben
ſalls gegen die Zahlungstermine aus, die im ſchärfſten Gegenſatze
u der bisherigen Gewohnheit der Baarzahlung ſtänden. Jndirektdewilige man dem Schuldner eine Zahlungsfriſt, und durch den

Hinzutritt unſolider Bieter erwachſe den Gläubigern eine Gefahr.
Eher könne er dem Antrage des Herrn Adams zu S 57 zuſtimmen,
wonach der das Mindeſtgebot überſteigende Betrag in den durch die
Kaufbedingungen beſtimmten Terminen zu zahlen ſein ſoll.

Der Antrag Adams zu S 45 wird hierauf abgelehnt. Zu den
S 54, 55, 59 und 124 hat Herr Adams ebenfalls eine Reihe von
Anträgen eingebracht, welche die Härten der Correalhypothek noch
weiter durch Theilung derſelben im Falle der Subhaſtation ab-
ſchleifen ſoll.

Jmproviſatoren in Jtalien.
Durch ganz Jtalien und vorzüglich in der Provinz Toskana

hat es von jeher Leute gegeben, welche die Gabe beſitzen, aus dem
Stegreif zu dichten. Man nennt ſie Jmproviſatori. Etwas der
ſelben Art findet man allerdings auch in anderen Gegenden und
Ländern, aber nirgends ſo vollkommen entwickelt als hier. Jn
Portugal z. B. hört man noch immer die Bauern in den Sommer-
Abenden unter Begleitung der Guitarre improviſirte Lieder ſingen,
allein der Flug ihrer Phantaſie reicht eben nicht weit ihre Dich-
tungen ſind ziemlich gewöhnliche Ausdrücke ihrer Gefühle.
Mr. Piozzi erwähnt um 1789 ähnliche Talente in England.
„Unſere Walliſer“, ſagt er, „heißen den Harfner nach beendigtem
Gottesdienſte auf dem Kirchhofe niederſitzen, bilden einen Kreis
um ihn her und laſſen ſich ein altes Lied von ihm ſingen; nachdem
ſie eine Zeit lang gelauſcht, dichtet einer von den Zuhörern eine

Menge von Verſen, in einem wohl angepaßten Metrum, und ſo
wie er geendet, beginnt ein Anderer, welcher die Erzählung fort
ſetzt oder die Satyre, falls es eine ſolche war, zurückgiebt.“ Die
orientaliſchen Erzähler nähern ſich den italieniſchen Jmproviſatoren
am meiſten in Fertigkeit, und ihre Zuhörerſchaft lauſcht ihnen mit
der geſpannteſten Aufmerkſamkeit. Sie find in allen mohamedani
ſchen Ländern ſo zahlreich, daß ſie eine Art Zunft bilden, mit
einem Scheikh an ihrer Spitze, welcher den Titel „Scheikh der
KaffeehausErzähler“ führt. Man findet ſie an jedem Orte, ſie
miſchen ſich unter alle Volksklaſſen und reißen durch ihre ver-
führeriſche Gabe Alles hin. Sogar der wilde Araber der Wüſte
lauſcht mit blitzendem Auge und fchlagendem Herzen der gluthvollen
Erzählung, die vielleicht die Abenteuer eines hochberühmten
Kriegers entfaltet, und ruft, wenn das widrige Geſchick und die
Leiden des Helden ſich ſteigern, in unaufhaltſamer Bewegung aug:

„Nein, nein! Gott verhüte es!“ Dieſe ſind die ProſaJmprovi
ſatori; wenden wir uns jetzt zu denjenigen, welche uns hier be
ſonders angehen den poetiſchen.

„yn Toskana“, ſagt Mr. Roſcoe, „iſt es ſeit Jahrhunderten
eine Lieblings Unterhaltung der Dorfbewohner geweſen, Verſe
aus dem Stegreif zu recitiren. Zuweilen iſt der Gegenſtand ein

Austauſch von Witz zwiſchen zwei Bauern; bei andern Gelegen

Herr Graf zur Lippe und Herr Meyer (Celle) widerſprechen
den Anträgen, welche das Weſen der Correalhypotheken
und die Rechte der Corrcalgläubiger ſchädigen müßten; der Regierungskommiſſar bittet ebenfals um die Verwerfung der Anträge.

Die Anträge Adams werden darauf abgelehnt, die 89 5486
unverändert, der Reſt des Geſetzes 6 87 204 en blioe ange
nommen.

Der Entwurf im Ganzen gelangt einſtimmig zur Annahme;
die dazu eingegangenen Petitionen werden für erledigt erklärt.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr.
TagesOrdnung Nothſtandsgeſetz, Eiſenbahn Ueberſichten und

Petitionen.
(Schluß 4 Uhr 5 Minnten.)

Haus der Abgeordneten.
22. Plenar-Sitzung vom 16. Januar.

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um II Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung

des Nothſtandsgeſetzes.
Jn der Generaldiskuſſion ſpricht
Abg. Bödiker die Bitte aus, daß man bei der Vertheilung

der Staatszuſchüſſe die durch die PrivatWohlthätigkeit aufgebrach-
ten Beträge nicht gar zu ängſtlich und rechnungsmäßig mit in
Betracht ziehe. Außerdem bittet Redner, die Zufuhr von Natural-
Leiſtungen aus den reicheren Bezirken des Landes, namentlich aus
dem Hildesheim'ſchen, zu den Nothſtandsdiſtrikten dadurch zu erleich
tern, daß man die Centralleitung in Koblenz anweiſe, die Adreſſen
der Gemeinden anzugeben, wohin die ihnen zugedachten Natural-
t abgeliefert werden könnten.

Abg. Dr. Natorp empfiehlt den Gebern, ihre Gaben beim
Oberpräſidenten der Rheinprovinz anzumelden von dort aus werde
dann die Vertheilung erfolgen.

Darauf wird das Geſetz im Ganzen mit ſehr großer Ma-
jorität angenommen.

Darauf wird die Generaldiskuſſion über die drei Ver-
waltun nämlich die Novelle zum Verwaltungegerichts-
verfaſſungs- Geſetze und das onpetepggeſen fortgeſetzt.

Abg. Dr. v. Heydebrand und der Laſa: Wir haben vor
dem Lande die Pflicht einer Vereinfachung; ein Stillſtand in dieſer

darf nicht ſtattfinden, man muß die beſſernde Hand an
die Wurzel des Uebels legen. Hier gilt der Satz superflua non
nocent. Für eine Korrektur ſind mir vor Allem die Gutachten der
Provinziallandtage maßgebend, welche eine zehnjährige Erfahrung
für ſich haben und ein richtigeres Urtheil fällen können, als eine
Sachverſtändigenkommiſſion, die hier ebenſowenig nutzen wird, als
bei der Reichsjuſtizgeſetzgebung (Sehr richtig! rechts). Ueber dieſe
Geſetze hört man allgemein klagen und in dieſem Augenblicke iſt
man dabei, eins ihrer wichtigſten Prinzipien, die Beſeitigung der
BerufungsJnſtanz, abzuändern. Rechtmäßigkeits- und Zweckmäßig
keitsfragen darf man auf dieſem Gebiete nie trennen, nirgends be
rühren ſich Theorie und Praxis mehr, als hier. Wenn man dem
Laien-Element ſo wenig Beachtung erweiſt, wie Sie (zur Linken),
ſo bleibt ſeine Wirkſamkeit nur eine leere beläſtigende Form, für die
es Schade um jede Stunde Zeit, jeden Kilometer Weg und jeden
Pfennig Geld iſt. Das Laien-Element iſt ein wirkſamer Schutz
gegen den Bureaukratismus. Daß die Behörden objektiv urtheilen,
dafür haben wir eine Bürgſchaft in dem günſtigen Urtheil über die
Landräthe. Das Vertrauen wird durch den Vorſitz des Präfidenten
nicht erſchüttert und die Rechtſprechung in günſtiger Weiſe verein
facht. Was den Einwand der Geſchäftsvermehrung betrifft, ſo trifft
die Vorlage in vielen Beziehungen Vorkehrungen gegen die Ver
mehrung der Schreibarbeit. Die Kompetenz der Behörden wird
durch den Entwurf nicht alterirt; ſollte dies der Fall ſein, ſo wird
eine objektive Prüfung in der Kommiſſion ſchon eine Beſſerung
eitigen. Der Abg. Gneiſt iſt zu wenig auf die maßgebendſten
rinzipien der Vorlage eingegangen. Er hätte uns doch auf Grund

ſeiner Erfahrungen einen Weg zeigen ſollen! Sie aber, meine
Herren, (zur Linken) laſſen Sie nicht den politiſchen Parteiſtand
punkt in dieſer Sache gelten, laſſen Sie uns mit der Staatosregier
ung in eine unbefangene Prüfung der Vorlage eintreten, dann wird
auch auf dem Gebiete der Selbſtverwaltung endlich Zweckmäßiges
geſchaffen werden. Beifall rechts.

Abg. Dirichlet: Gerade als Freund der Selbſtverwaltung
halte ich es für meine Pflicht, gegen die Vorlage der Staatsre-
gierung aufzutreten. Vorredner kam eigentlich zu dem Schluß,
daß von dem Gebiete des Streitverfahrens Alles auszuſchließen
ſei, was heute Sache des Streitverfahrens iſt (Widerſpruch rechts).
Bezüglich der geſtrigen Ausführungen des Herrn Miniſters gegen
über dem Abg. Gneiſt möchte ich mir den Wunſch erlauben, daß
es uns vergönnt ſein möge, ohne viele derartige Zwiſchenfälle die
Debatte hier zu führen, ſonſt werden wir nicht viel weiter
kommen. Der Herr Miniſter bezeichnete den Regierungs Präſi
denten als geborenen Vorſitzenden des Bezirksausſchuſſes, dem
analog könnte man auch den Herrn Miniſter des Jnnern für den
geborenen Vorſitzenden bei Berufungsſachen erklären. Der Be-
hauptung, daß der RegierungsPräſident nicht Zeit habe, neben
ſeinen übrigen Geſchäften noch den Vorſitz im Verwaltungsgericht
zu führen, kann ich nach meinen Erfahrungen beitreten. Auch
die bezüglich der Mitbelaſtung der Laien in der Organiſations-
vorlage gemachten Vorſchläge ſcheinen mir ſehr bedenklich, und
ebenſo gewiſſe Abkürzungen der Jnſtanzen. Man ſchneidet den
Jnſtanzenzug gerade da ab, wo ſich praktiſch das größte Bedürf-
niß herausgeſtellt hat. Die Unpopularität der angeblich ſo kompli-
zirten Verwaltungsgeſetzgebung rührt zum großen Theil aus dem
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heiten richtet der Liebende an ſeine Geliebte eine poetiſche Rede,
ſeine Leidenſchaft durch ſolche Bilder ausdrückend, welche ihm
ſeine ungebildete Phantaſie darbietet, und iſt dabei beſtrebt, durch
launige Einfälle und Wendungen ſie zu beluſtigen und für ſich ein
zunehmen. Dieſe Recitationen, in welchen ſich die Eklogen Theo
krit's verwirklichen, entſtrömen dem Munde in Tönen, welche die
Mitte zwiſchen Singen und Sprechen halten, und ſind von der
beſtändigen Bewegung der einen Hand begleitet, gleichſam als be-
ſtimmte der Recitirende dadurch den Takt und die Harmonie;
einen ungewöhnlichen Reiz verleiht dieſen Leiſtungen die Einfach
heit des ländlichen Dialekts, welcher reich an höchſt natürlichen
und bezeichnenden, wenn auch mit der Genauigkeit und Abgemeſſen-

heit einer regelmäßigen Sprache unverträglichen Phraſen und
Wendungen iſt.“ Ein anderer Schriftſtekler bewerkt: „An ſchönen
Abenden wimmelt es in Florenz auf den Straßen von Leuten aus den
unteren Volksklaſſen, die ſich in Rhapſoden umgewandelt haben.
Der Arbeitsmann, welcher ſein Tagewerk vollbracht, anſtatt ſeinen
geringen Erwerb im Weinhauſe durchzubringen, verſieht er ſich
mit einem guten Mantel und einer Guitarre, und ſcheint, ſo zu
ſagen, aus Mantel und Leier Begeiſterung zu ſchlürfen und er
thut daran ſehr wohl, fügen wir hinzu, wenn ſein Herz dadurch
fröhlich wird, und ſeine Phantaſie dadurch harmloſe Bilder hervor
zaubert, wenn es ihn zu einem thätigen und glücklichen Weſen
macht, und ihn als das Gegentheil von dem Arbeiter anderer
Länder erſcheinen läßt, der ſein geringes Tagelohn vergeutdet,
ohne ein wahres Vergnügen dafür zu haben, der Geſelligkeit ſucht,

lärmender Freude nachhängt, aber ſich niemals recht glücklich fühlt.
Die vorzüglicheren der italieniſchen Jmproviſatori werden

natürlicherweiſe unter den höheren und beſſer erzogenen Klaſſen
gefunden. Die höchſte Blüthe ſoll dieſe Kunſt unter Papſt Leo X.
erreicht haben, der nicht blos ihre Jünger ermuthigte, ſon
dern auch Unterhaltung darin fand an ihren Uebungen Theil
zu nehmen und ſelbſt zu improviſiren. Der Ehrgeiz der italieni
ſchen Jmproviſatori zu jener Zeit beſtand beſonders darin ihre
Geſchicklichkeit in italieniſchen Verſen zu entfalten. Andrea Ma-

zeichreter Weiſe

Widerſtreben des Beamtenthums gegen die Heranziehung der Laien
und aus der Herunterſetzung der beſtehenden Einrichtungen her.
Der Vorwurf des Doktrinarismus fällt auf Sie zurück; denn Sie
wollen an Stelle von nicht erprobten Einrichtungen ebenfalls noch
nicht erprobte, alſo völlig theoretiſche ſogenannte Vereinfachungen

en. Schneller als früher wird das vorgeſchlagene Verfahren
eineswegs gehen, im Gegentheil werden fich viele unvorhergeſehene

Komplikationen herausſtellen welche die Entſcheidung verzögern
müſſen. Mit dieſem Geſetze ſchrauben wir unſere ganze Rechts

flege um 100 Jahre zurück. Der RegierungsPräſident wird in
einer Doppelſtellung zur Parteilichkeit gezwungen, er muß über
n gelegenheiten eines von ihm ſelbſt W ten Landraths Ver

treters entſcheiden. Verhindern Sie, m. H., daß das „Dach“, das
wir nach den Aeußerungen des Miniſters von Eulenburg über dieſe
a ung, die „halb Rohbau, halb Ruine“ iſt, gebaut haben,
nicht wieder eingeriſſen werde! Beifall links).

Abg. Tiedemann (Mettmann): Die Fortſchrittspartei weiſt
e Geſetz zurück, welches nicht vollſtändig ihren r ent
pricht, wir üben Reſignation und nehmen das Beſſere an, ſelbſt

wenn wir z r Einwendungen dagegen machen könnten. Wenn
man ſagt, die Kreis-Ordnung werde in den Provinzen, die ſie noch
nicht haben, gar nicht gewünſcht, ſo a dies deshalb, weilman Feht gar kein Verſtändniß mehr u ieſelbe hat. Beobachten

Sie einmal das Geſicht einer Perſon, die den Verwaltungsgeſetzen
fern ſteht und Sie um Jnformationen bittet, wenn ſie ihr über
die komplizirte Zuſammenſetzung der Behörden referiren das
Geſicht wird Jhnen ſagen: „Es geht mir wie ein Mühlrad im
Kopfe herum“. Die Regierungsvorlage iſt ein Verſuch, dieſes Ver
ſtändniß in der Oeffentlichkeit zu wecken; ich erkläre Namens
meiner politiſchen Freunde unſere große Sympathie für dieſelbe,
wie ja die freikonſervative Partei ſchon im Jahre 1875 durch die
Herren Graf Wintzingerode und v. Kardorff für eine Vereinigung
von Bezirksrath und Vewaltungsgericht ſich ausgeſprochen hat.
Auch ich bekämpfte vor 3 Jahren die Eulenburg'ſche Vorlage und
ſprach mit dem Abg. v. Zedlitz für dieſe Die Ver-
andlungen vor 3 Jahren begannen mit einer Warnung des
bg. v. Bennigſen vor der Beimengung politiſcher Dinge in dieſe

Materie und mit der Bezeichnung der Komplizirtheit, als
des S ne gegen die Verwaltungsgeſetze.
Noch draſtiſcher ſprach ſich im Jahre 1875 der Abgeord-
nete Miquel für eine Konzentration der Funktionen
aus, die er als das Weſentliche der Selbſtverwaltung
bezeichnete. Etwas vorfſichtiger drückte ſich der Abgeordnete Windt-
horſt aus, der ſagte, wenn wir tabulam rasam hätten, ſo könnte
man die öſterreichiſchen Verhältniſſe zum Muſter nehmen, welche
die Verwaltungsbehörden beſtehen laſſen und nur als letzte Jnſtanz
das Oberverwaltungsgericht haben. Auch der Abg. Gneiſt ſagte da
mals, wenn es der rechte Wille der Regierung ſei, zu vereinfachen,
ſo ſei dies dem Lande gegenüber keine Gunſt, ſondern ein nobile
officium, dem ein gleiches oſſieium des Hauſes entſprechen werde.
Die Trennung in der r. von Hauſe aus unſympathiſch
aufgenommen worden, und eine Vereinigung ſei der Grundzug alles
Gemeinweſens. Jm Jahre 1875 erklärte er die Geſetzgebung in
dieſem Sinne ſogar nicht nur für preußiſches, ſondern für euro-
päiſches Recht. (Heiterkeit.) Damals gelang es nicht, die Verei-
nigung durchzubringen, weil der Miniſter von Eulenburg das Argu-
ment entgegenſetzte, daß bei einer Aenderung das Vertrauen im
Lande für das veränderte Geſetz erſchüttert werden würde. Hätte
man damals die Provinzial- Landtage gefragt, ſo wäre dieſes Argu-
ment feſtgehalten. Sodann ſcheiterte das Geſetz damals wegen des
Zwieſpalts in der Kommiſſion in Bezug auf den Vorſitz, einen
Gegenſtand, den der Herr Abg. von Heydebrand in ſo ausge-

eleuchtet hat. Ja ſelbſt der Abgeordnete Gneiſt
hat geſtern den Dualismus in dieſer Beziehung als zur Konfufion
r bezeichnet. Es liegt eine große Gefahr darin, daß Jenmand,
er ſein Leben lang als Richter funktionirt hat, ſich auch einmal

über Zweckmäßigteits-Fragen ausſprechen ſoll, daher hat der Abge-
ordnete Gneiſt auch ſo ſonderbare Anſchauungen über die Thätig-
keit der unteren Jnſtanzen. Unſere Aufgabe muß es ſein, den
juriſtiſch geſchulten Beamten in Fühlung mit der Verwaltung zu bringen,
und umgekehrt wird es einem Verwaltungsbeamten nie ſchaden, wenn
er einmal Recht ſpricht Beide haben Nutzen von einem Zuſammen
wirken. Wenn Hr. Gneiſt ſagt, man wolle die Stützen des Rechts
ſchutzes forträumen, ſo mag er doch einmal ſelbſt ein Paar Wochen
bei der Regierung arbeiten glauben Sie doch nicht, daß der Präſident
ſelbſt über Schank-Konzeſſionen u. ſ. w. beſchließt, er übergiebt die-
ſelben einem Kollegium ſeiner Räthe, die dann doch wirklich ohne
alle Willkür entſcheiden. Ueber ſolche Willkürakte hört man ja auch
aus den Provinzen gar nichts, wo Bezirksrath und Ver-
waltungsgericht nicht funktioniren. Nach meiner Meinung iſt
chon eine Trennung von Kommunal und Landesſachen nicht von
Nutzen, zu der Forderung einer Vereinigung wollen wir nicht über
gehen, aber wir bitten Sie dringend, den Weg, den die Regierung
jetzt ein geſchlagen hat, mit zu betreten. Wenn es ſich herausgeſtellt
hat, daß man nicht weiß, wer und Kellner iſt, daß man nicht
die Adreſſe kennt, an welche man ſich wenden ſoll, ſo iſt eine mög
lichſte Vereinfachung des Mechanismus nothwendig. Allerdings habe
auch ich gewiſſe Bedenken gegen die Vorlage, ſo gegen den S 64, welcher
ausſpricht, daß ſchon in der erſten Jnſtanz Gründe des Oberver-
waltungsgerichts in der Klage aufgeführt werden dürfen. Je un
begründeter eine Beſchwerde iſt, deſto mehr wird man ſich auf dieſe
Gründe berufen und die Entſcheidung erſchweren. Wenn die Herren
wüßten, wie dieſe Beſchwerden etwa bei einem Glaſe Bier gemacht
werden, ſo würden Sie die Beamten in G hu nehmen t un
nütze und frivole Querulanten. Jch hoffe, daß es möglich ſein

rone verdunkelte hierin alle ſeine Nebenbuhler. Er begleitete ſeine
Dichtungen mit der Violine, und ſeine Begeiſterung ſchien im
Fortſchreiten ſeiner Rede zu wachſen, ſeine Eleganz, ſein En
thuſiasmus und die Leichtigkeit, womit er improviſirte, waren
in fortwährendem Steigen begriffen, das Feuer ſeiner Augen,
der Ausdruck ſeines Geſichts, das Aufſchwellen ſeiner Venen zeig
ten von ſeiner Aufregung und erhielten ſeine Zuhörer in Span-
nung und Staunen.

Madame de Stasl hat unter dem Namen Corinna in ihrer
Novelle eine improviſirende Dichterin geſchildert; man ſagt, daß
fie dabei ein Bauermädchen Namens Corilla aus Piſtoja, die
ſich durch ihre hohen Talente zur Königin der Kunſt erhob und
wirklich auf dem Kapitol gekrönt wurde, zum Vorbild gehabt
habe. Vielleicht aber beſaß nie ein Menſch die Gabe des Jmpro
viſirens in ſo hohem Grade als Signor Sgricci, welcher vor
etwa 45 Jahren geſtorben iſt. Er recitirte nicht nur Gedichte
von entſchieden höherem Charakter aus dem Stegreif, von der
Eingebung des Augenblicks begeiſtert, ſondern dies noch dazu
vor einer Zuhörerſchaft, welche ihm ein Thema aufgab, wo
von er vorher keine Silbe gewußt; er ſchuf die Perſonen
eines Dramas, die Verwickelungen, die verſchiedenartigſten
Charaktere u. ſ. w. Dann führte er einen Akt nach dem andern,
eine Scene nach der andern, ausgeſtattet mit den reichſten Gaben
der Laune und des Witzes, an ſeinen Zuhörern vorüber, bis ein
vollſtändiges, aus fünf Akten beſtehendes Drama vollendet ward.

Das gewöhnliche Verfahren der vorzüglicheren Stegreif-
Dichter in Ausübung ihrer Kunſt iſt folgendes: Zwei Gehülfen
erſcheinen auf der Bühne mit Schreibmaterialien und einer gläſer
nen Urne. Die Zuhörer ſchlagen verſchiedene Gegenſtände vor,
die auf Zettel geſchrieben werden. Die Zettel werden verſiegelt
und in die Urne gethan; einer der Aſſiſtenten ſchüttelt letztere
und reicht ſie den Zuhörern dar. Hierauf werden die Zettel
herausgezogen und ihr Jnhalt geleſen, und derjenige Gegenſtand,
welcher den entſchiedenſten Beifall findet, wird gewählt. Die
Aſſiſtenten entfernen ſich jetzt, und der Jmproviſator erſcheint.
Die Verfaſſerin von „Rem im neunzehnten Jahrhundert hat
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ird, die Verwaltungsgeſetze auch auf meine r
Poſen, auszudehnen, aber in dieſer Verfaſſung wollen wir ſie nicht.
Der Poſener Bauer kennt den Landrath und die Re ierung, aber
mit einem Rattenkönig von Kompetenzen wird er ſich nicht be
freunden. Kommen Sie ihm mit allen dieſen Herrlichkeiten, ſo er
regen Sie nur Konfufion. Nehmen Sie die Reorganiſation an, ſobchnen Sie das Geſetz auch auf Poſen aus, verwerfen Sie ſie

aber, ſo verſchonen Sie uns mit den Neuerungen! (Lebhafter Bei
fall rechts.)

Abg. Dr. Alexander Mieyer: Statt für ein Geſetz nur mit
dem Vorbehalte einzutreten, es wieder umzuſtürzen, ſobald der ver-
änderte Beſitz eines Portefeuilles oder eine veränderte Majorität es
eſtattet, halten wir für einfacher, von vorn herein abzuwarten, bis
ie Erfahrung die Abänderungsnothwendigkeit beſtätigt. Deshalb

werden wir dieſes Geſetz ſo lange aufrecht erhalten, bis entweder
neue ſchöpferiſche Pläne durchgebracht werden, oder bis neue Er
fahrungen die Abänderungsnothwendigkeit beweiſen. Das vorlie-
gende Geſetz vernichtet die Verwaltungsgerichtsbarkeit. Es iſt nur
der Name geblieben. Weiter konnte uns der Herr Miniſter nichts

Dieſes Ueberlaſſen koſtete ihm nichts. Es wird durch das
eſetz der Untergang des richterlichen Mitgliedes der Verwaltungs-

behörden bedingt. Keine Leichenrede iſt ihm r Aber „wenndes Liedes Stimmen ſchweigen für den überwundenen Mann, ſo will

ich für Hektor zeugen“. Jch halte das richterliche Mitglied für un
entbehrlich. Die Thätigkeit des Laien kann jch mir nur kombinirt
denken mit der Thätigkeit eines gelehrten Richters. Herrn v. Heyde-brand traue ich nach ſeiner Rede nicht das Talent zu, als Laie zu

fungiren Der Richter gewöhnt ſich, vom juriſtiſchen Geſichtspunkte
aus zu urtheilen, der Verwaltungsbeamte nicht. Der Miniſter hat
ßeſegt durch die neue Kreis-Ordnung hätte man einen feudalen Reſt

eſeitigt. Auch die Aufrechterhaltung der Privatgutsbezirke iſt ein
feudaler Reſt. Eine Hauptaufgabe iſt auch noch, eine neue Landge-
meindeordnung zu ſchaffen.

Miniſter des Jnnern von Puttkamer. Die Anknüpfung
unſerer ganzen Verwaltungsreform muß an den Kreis geſchehen.
Der Erfolg hat dafür geſprochen. Herr Abgeordneter Meyer hat
allerdings den Grund vieler Mängel in dem Fehlen einer Landge-
meindeordnung für die öſtlichen Provinzen geſucht. Ueber die Frage,
ob man die Gutsbezirkte einſchlachten ſoll, iſt man im Lande ſehr
verſchiedener Meinung. Die Landgemeinden würden dagegen ſein,
der rechtlichen Armenpflege wegen. Der Abg. Meyer meint, durch
die Annahme der Vorlage fielen die richterlichen Mitglieder der Be
zirks-Verwaltungsgerichte fort. Der jetzt ſubſtituirte Beamte iſt
ebenfalls juriſtiſch geſchult. Die Stellung der Laienmitglieder der
BezirksVerwaltungsgerichte hat der Vorredner mit Schöffen ver-
wechſelt, was durchaus unzutreffend iſt. Die Laienmitglieder ſind
den übrigen Beamten gleich nicht untergeordnet. Daß man an den
Jnſtanzen nicht rütteln dürfe, hat der Ihr Dirichtet geſagt. Eine
Ausbildung der unteren Jnſtanzen iſt zur Ausbildung unſerer Juſtiz
abſolut nothwendig. Eine Anrufung der Humanität halte ich für
eine ſchädliche Hypertrophie.

Abg. Dr. Brüel drückt die Sympathien des Centrums für die
Vorlage aus: Man darf die Verwaltungsgerichtsbarkeit nie als einen
Theil der ordentlichen Gerichtsbarkeit anſehen und deshalb nie zu
be Anforderungen an ſie ſtellen. Wenn Sie die Rechtsſicherheit

Frage ſtellen, ſo müſſen Sie berückſichtigen, daß doch die Sachen,
die jetzt vom Bezirksrath geprüft werden, nunmehr vor eine kom
petentere Behörde kommen werden. Jch bitte Sie alſo, in eine
agonende Berathung der Vorlage in einer Kommiſſion einzu
reten.

Die General-Diskuſſion wird darauf geſchloſſen und nach kurzer
perſönlicher Kontroverſe bezüglich der Einführung der Verwaltungs-
Geſetze in den weſtlichen Provinzen wird die Vorlage an eine
Kommiſſion, welche nach dem Vorſchlage der Abgg. von
Rauchhaupt und Dr. Hänel aus 28 Mitgliedern beſtehen
ſoll, verwieſen.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr.

StadtTheater.
„Cyprienne“, Luſtſpiel in 3 Acten von Victorien Sardou ging

eſtern Abend in Scene und leider vor einem nicht ſtark beſetzten
auſe. Wenn es auch keineswegs mit Freuden zu begrüßen wäre,

wollte die Direction im Repertoir die modernen franzöſiſchen
sſtücke überwiegen laſſen, ſo kann und muß doch die ge-

bildete Welt Jntereſſe an den Geiſtesproducten des größten Luſt
r im heutigen Frankreich nehmen und darum die Direc-
tion ermuntern, wenn ſte ab und zu das Repertoir durch ein
fremdes Stück würzt.

Cyprienne iſt eigentlich ein dramatiſcher Scherz. Um eine an
fich unbedeutende Handlung, man könnte faſt ſagen um ein Nichts,
um eine Frauengrille gruppirt der Dichter eine ſolche Fülle von
geiſt- und witzreichen Pointen, von drolligen Situationen, daß auch
nicht ein Moment der Langeweile eintritt und das Publikum den
ganzen Abend in jener r Stimmung verbleibt, die ſich
weniger durch Lachen als durch ein Gefühl des Wohlbehagens do-cumentirt. Der kleine Cyprienne lang weilt ſch und
welcher reichen jungen Frau paſſirte das nicht zum öftern. Ein
geckenhafter Vetter macht ihr den Hof, wem paſſirte das nicht
auch, und das raſche, unüberlegte Weibchen fängt hinter dem
Rücken des Ehemanns eine kleine Liaiſon an, die nur darum ge-
pflegt wird, weil ſie Zeitvertreib und ein wenig Aufregung gewährt.
Da nun momentan reſp. in der Zeit, in der das Stücklein ſpielt,
die Frage der Eheſcheidung die brennende in Frankreich war, ſo
kommt die tolle Cyprienne im Ernſt, der Mann aus Schlauheit
u dem Vorſchlag, ſich ſcheiden zu laſſen. Bei einem letzten Souperkonmt Tollköpfchen zur Einſicht, verabſchiedet ihren Anbeter und

läßt den Zuſchauer hoffen, daß ſie eine recht gewiſſenhafte Frau
werden wird, die allerdings ihrem Mann noch manchmal den Kopf
durch ihre Launen heiß machen wird. Dieſe Scheidungsangelegen-

eine Szene dieſer Art geſchildert, wo Sgricci improviſirte, und
Medea der Gegenſtand ſeiner Jmproviſation war, „ein ſo abge
droſchener Gegenſtand“, ſagt dieſelbe, „daß, als er Sgricci bei
ſeinem Eintritt vorgelegt wurde, dieſer den Wunſch äußerte, daß
man ihm eine andere Aufgabe ſtellen möchte, indem jener bereits
von ausgezeichneten Dichtern zur Genüge behandelt worden, und
weil er ihn ſelbſt erſt neuerdings zu Florenz dramatiſirt habe, mit
hin eine Wiederholung kaum zu vermeiden ſei „allein der Saal
erſchallte von dem einſtimmigen Geſchrei: „Medea! Medea!“ zur
großen Freude eines vornehmen Jtalieners meiner Bekanntſchaft,
der hinter mir ſaß, und den Jmproviſator über denſelben Gegen-
ſtand zu Florenz gehört hatte. Signor Sgricci verbeugte ſich,
ſann etwa eine Minute nach und erklärte hierauf der Verſamm
lung, daß er, um Wiederholungen zu vermeiden, die Rollen abän
dern werde. Er führte, wie mein Florentiner Freund mir be
zeugte, zwei neue Charaktere ein, eröffnete die Handlung in einem
andern Theil der Geſchichte, und keine Scene, ja nicht einmal die
Sprache ſeines neuen Vortrags näherte ſich der zu Florenz von
ihm improviſirten Tragödie. Der Charakter der Medea beſon-
ders zeichnete fich durch wundervolle Kraft und Wirkung aus.

Naturalismus und Naturforſchung.
Von Dr. C. Schulz.

Naturalismus iſt eine Verirrung, kraft deren man philoſophiſche
Fragen phyfikaliſch zu löſen ſucht. Der Naturaliſt will Philoſoph
ſein, ohne es erſt zu werden, er will es ohne Weiteres in ſeiner
Eigenſchaft als Naturforſcher ſein, ohne fich mit den Mitteln philo-
ſophiſchen Erkennens auszurüſten.

Die Folge davon iſt, daß er auch Probleme der Naturforſchung,
die natur wiſſenſchaftlich zu löſen ſind, philoſophiſch behandeln will,
blos weil die Mittel zur naturwiſſenſchaftlichen Behandlung noch
zu wenig zulänglich ſind.

Während der Naturalismus eine Verirrung iſt, bei welcher das
Philoſophiſche ins Phyſikaliſche und das Phyſikaliſche ins Philo-
ſophiſche gezogen wird, ſo iſt eine Naturforſchung, die ſich ihrer
Grenzen bewußt iſt, ſich in dieſen Grenzen hält und innerhalb der
ſelben raſtlos bemüht iſt, dasjenige zu leiſten, was ſich wirklich leiſten
läßt ein großer Gewinn für die Wiſſenſchaft und die Menſchheit,
und ſie iſt der höchſten Ehre werth.

heit iſt mit einer ſo originellen Manier durchgeführt, daß man
nicht einen Moment den Eindruck eines Scherzes verliert und die
Souperſcene mit der Aufnahme der Jnventur iſt das originellſte
was die moderne Luſtſpieldichtung aufzuweiſen hat. Das Stück
ſprüht von Geiſt und Witz und die ſprichwörtlich gewordene Pi-
quanterie der franzöſiſchen Komödien iſt ſo fein nur angedeutet, daß
jede Dame ſich das Vergnügen dieſer Komödie verſchaffen kann. Mit
beſtem Gewiſſen können wir den Beſuch dieſer Vorſtellung empfehlen,
denn abgeſehen von den Qualitäten des Stückes bietet die Dar-
ſtellung einen wahren Genuß. Es iſt eine große Schwierigkeit für
unſere vielbeſchäftigten Luſtſpielkräfte, ſich in dieſes nur auf Dialog
beruhende Stück J r und zwar ſo, daß die Pointen
nicht verloren gehen und trotzdem der Ton des Scherzes feſtgehalten
wird. Referent fürchtete einigermaßen, aber er muß bekennen, daß
das Gebotene ſeine kühnſten Erwartungen übertraf. Die Träger
des Stückes find das Ehepaar Prünelles, das von Frl. Düring und
Herrn Ackermann dargeſtellt wurde. Frl. Düring als Cyprienne
war entzückend, voller Schalkhaftigkeit und Humor. Köſtlich ge
langen ihr die Scenen, in denen ſie voller Ernſt die unglaublichſtenAnſerderangen an das Leben ſtellte, und der kleine Schwibs des

letzten Actes ſtand ihr vortrefflich zu Geſicht. Die junge Dame hat
hier große Fortſchritte gemacht und wir gratuliren ihr zu der ge-
lungenen Darſtellung dieſer ſchwierigen Rolle. Jhr vollkommen
gleich war Herr Ackermann als Prünelles, vielleicht noch beſſer in
manchen Scenen, weil die vollkommenſte Natürlichkeit in Spiel und
Sprache ſeine Leiſtung kennzeichnete. Der Herr muß dieſe große
Rolle mit beſonderer Vorliebe ſpielen, denn von Anfang bis Ende
iſt nicht ein Moment zu nennen, wo wir uns den Ehemann anders
ewünſcht hätten. Die köſtliche Hauptſcene des 2. Actes iſt ein
abinetſtück. Die Rolle des Adehmar wurde von Herrn Leichert

recht ergötzlich mit etwas ſtarken Farben gezeichnet doch iſt dieskein Vorwurf, weil die Partie als Fonttaß zu Prünelles ruhigem

vernünftigen Weſen ſtark wirken muß. Die übrigen Mitwirkenden
wurden ihren Rollen gerecht, zumal Frl. Unger, Scepanska und
Winkler, ſowie die Herren M. Behrend, Normann und F. Behrend.
Das Enſemble ging, einige kleine Störungen, die in der erſten
Vorſtellung verzeihlich ſind, abgerechnet, ganz vorzüglich und Herr
Ackermann hat ſich wieder als ein erfahrener und tüchtiger Regiſſeur
erwieſen. Wir hoffen, daß „Cyprienne“ hier auch eine ſtattliche
Reihe von Wiederholungen erlebe und Direction wie Darſtellern den
verdienten Lohn bringe.

Schwurgericht zu Halle a. S. vom 16. Januar d. J.
Jn der heutigen letzten Schwurgerichtsſitzung zur Verhandlung

der Anklagen wider 1. den Dienſtknecht Friedrich Gottlieb
Meißner aus Reidewitz weg Sittlichkeitsverbrechen und 2. die
Arbeiter Gottlieb Voigt, Albert Voigt, Max Seidewitz
und Bruno Stemmler und den Schneidergeſellen Guſtav
Adolf Sahneider, ſämmtlich von hier, wegen Landfriedensbruch
und beziehungsweiſe qualificirter Körperverletzung, fungirten der Land
grichts Director Reuter als Vorfitzender, der Landgerichts Rath
Pfitzner und der Amtsgerichts-Rath Zacke als Beiſitzer und der
Referendar als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft
war durch den Gerichts Aſſeſſor Berndt vertreten und als Ver-
theidiger plädirten für Meißner der Referendar Rappold und
für die übrigen Angeklagten der Referendar Frantz. Als Ge-

r r waren ausgelooſt worden der Gutsbeſitzer Koch aus
üttchendorf, der Ortsrichter Zeiger aus Trebnitz, der Kauf

mann Kohl aus Landsberg, aus Burgörner, der Ortsrichter Schmidt aus Meſcheide, der Gutsbe-
ſitzer Vetter aus Groetz, der Gutsbeſitzer Faulwaſſer aus
Cuſtrenga, der Fabrikant Wernicke von hier der Gutsbeſitzer
Sturm aus Schlettau, der Fabrikant Baenſch aus Lettin,
der Amtsvorſteher Bauermeiſter von der deutſchen Grube bei
Bitterfeld und der Buchhändler Anton von hier. Außerdem
waren noch der Gutsbeſitzer Seyffarth aus Peißen und der
Privatmann Hobrecht aus Eisleben als Erſatzgeſchworene aus-
geloſt worden.

Gegen Meißner wurde auf aptr der Staatsanwaltſchaft in
nicht öffentlicher Sitzung verhandelt. Meißner wurde von den Ge
ſchworenen für „Nichtſchuldig“ erklärt und hierauf vom Gerichtshofe
freigeſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen.

Das der Anklage gegen Voigt und Genoſſen zu Grunde liegende
Sachverhältniß war folgendes: Am 26. Juni 1880 Abends g7
9 Uhr entſtand zwiſchen den Gebrüdern Gottlieb und Albert Voigt
welche ſich mit Seidewitz, Schneider und Stemmler zuſammen in
der Gerber'ſchen Reſtauration Markt Nr. 2 befanden, ein
Streit, welcher bald in Thätlichkeiten ausartete. Die verehelichte
Gerber nahm deshalb den Gebrüdern Voigt das denſelben verab-
reichte Bier unter Rückgabe des dafür gezahlten Geldes weg undforderte dieſelben mehrfach energiſch auf das Local zu verlaſſen.

Hierüber ärgerlich packte Gottlieb Voigt die verehel. Gerber und
warf ſie zu Boden ſodann ergriff er einen Stuhl und warf mit
demſelben nach der Gerber; ein im Locale anweſender Soldat, der
Füſilier Haage, fing den Stuhl aber auf und entfernte den Gottlieb
Voigt aus dem Reſtaurationslocale. Ebenſo wurde auch Albert
Voigt durch Haage und den Sohn des Reſtaurateurs Gerber nach
heftigem Widerſtande aus dem Local herausgebracht. Beide drangen
aber ſofort wieder ein Gottlieb Voigt warf ſich a die verehel.
Gerber, packte ſie und zerriß ihr die Kleider, wurde aber ſchließlich
von dem Arbeiter Paul Goldammer dem Haage und Gerber jun.
gewaltſam wieder hinausbefördert; ebenſo wurde Albert Voigt,
welcher ſich gegen den Reſtaurateur Gerber gewendet hatte mit
Hülfe des Bierverlegers Banick aus dem Locale gebracht. Als nun
mehr die Gebrüder Voigt nochmals in das Gerber'ſche Local zurück-
kamen betheiligten ſich an dem durch dieſelben verurſachten allge
meinen Tumult auch die übrigen drei Angeklagten. Die Gebrüder
Voigt warfen nach Haage und Goldammer mit Stühlen Am
und Unterſetzern und die andern drei Angeklagten folgten dem
Voigt'ſchen Beiſpiele, ergriffen, was ihnen grade zur Hand war und

Die Philoſophie aber die ſich ebenfalls ihrer Grenzen bewußt
iſt und ſich innerhalb derſelben hält die alſo Probleme, die eine
naturwiſſenſchaftliche Löſung erfordern, nicht auf dem Wege der
an löſen will, wird nicht umhin können, jene ächte
Naturforſchung freudig anzuerkennen, ja ſie als Bundesnoſſin zu be-
grüßen, am meiſten natürlich diejenige, mit der ſie ſich auf dem Ge-
biete des Menſchlichen begegnet, die Anthropologie.

Auch die Anthropologie, ſofern ſie ſtrenge Naturforſchung ſein
und bleiben will, hat alle Urſache, r gegen den Natura-
lismus einzulegen der im Menſchen nur das Thier ſieht und der
v doch meint naturwiſſenſchaftliche Fragen philoſophiſch löſen
zu können.

Eine ſolche Verwahrung iſt auf der 13. allgemeinen Verſamm-
lung der deutſchen anthropologiſchen Geſellſchaft am 14. Aug. v. J.
in Frankfurt a. M. abgegeben worden, zunächſt in der Eröffnungs-
rede von Profeſſor Dr. Lucä, ſodann von Profeſſor Dr. Virchow
in einem längeren Vortrage „über Darwin und die Anthropologie.“

Profeſſor Dr. Lucä führt zunächſt ein in die Vorgeſchichte der
anthropologiſchen Geſellſchaft und geht dabei zurück bis in die
fünfziger Jahre dieſes Jahrhunderts wo die allgemeine Naturge-
ſchichte die glänzendſten Triumphe feierte. Beſondere Aufmerkſam-
keit widmet er bei dieſer Gelegenheit der Theorie von Huxley, der
in der Schrift „Ueber die Beziehung des Menſchen zu den nächſt
niederen Thieren“ alle Schwierigkeiten, den Menſchen vom Affen ab-
zuleiten, damit gehoben zu haben glaubte, daß er ſich bemüht hatte,
den Unterſchied von Zwei- und Vierhändern aufzuheben. Er hatte
gemeint den Beweis erbracht zu haben daß die Hinterextremität
der Affen ebenſo entſchieden mit einem Fuße ende, wie bei dem
fand ſer daß mithin die aufgeſtellte Kategorie der Vierhänder hin
ällig ſei.

Lucä hält ſich auf dem Boden rein naturwiſſenſchaftlicher Forſch
ung, wenn er dagegen u. A. bemerkt: „Es würde für das Publikum,
für welches Huxley ſchreibt, verſtändlicher, klarer und wahrer ge
weſen ſein, wenn er geſagt hätte: beim Gorilla iſt ein Sechſtel
der Gliederung Fuß (Talus und Calx), aber das übrige fünf
Sechſtel der Knochen iſt Hand.“

Doch nicht bloß durch den Nachweis eines Fußes bei den Affen
ſucht Huxley die Ableitung des Menſchen von den Affen zu erhär-
ten, er vergieicht zu dem Zwecke auch den Schädel, die Wirbelſäule,
das Becken und die Zahnbildung und gelangt dadurch zu dem Schluß,
daß die anato miſchen Verſchiedenheiten, welche den Menſchen
von Gorilla und Chimpanſe ſcheiden, nicht ſo groß ſind als
die, welche den Gorilla von den übrigen Affen trennen.
Und daraus wird gefolgert, daß Gorilla und Chimpanſe des Men
ſchen allernächſte Anverwandte ſind.

richteten ihren Angriff ebenfalls gegen Haäge und Goldammer
Die Angegriffenen konnten fich nur dadurch ſchützen, daß ſie ſich in
eine Ecke des Locals W e und hinter einem Tiſche Deckung
ſuchten. Der Tumult im Gerber'ſchen Locale hatte inzwiſchen die
h einer großen Menſchenmenge vor dem Hauſe verur-
ſacht. Um Ruhe zu ſtiften, war von der Hauptwache eine Militär-
Patrouille requirirt worden. Letztere, aus den Füſilieren Hierl und
Bellmann beſtehend kam gerade vor dem Gerber'ſchen Locale an,
als mehrere en in das Local hineingegangen waren, und in
Folge deſſen die Angeklagten ſich ſchleunigſt aus demſelben zu ent
an ſuchten. Gottlieb 7 kam in bloßen Hemdärmeln aus
em Locale und ſuchte ſich der Arretur durch die Flucht zu entziehen,

wurde jedoch auf dem Bechershof ergriffen und mit Hülfe der Pa-
trouille, da er nicht gutwillig den ihn verhaftenden Poliziſten folgte,
S Polizeiwache gebracht. Die Patrvuille kehrte hierauf nach dem

umultplatze zurück und führte eine weitere Arretur aus. Bei
dieſer Gelegenheit drängte ſich Albert Voigt dicht an die Patrouille
heran und hörte Hierl, hinter dem er ſich unmittelbar befand ihn
ſagen: „Meinen Bruder Wer ſie auch mitgenommen laßt doch
meinen Bruder gehen“. Jn dieſem Momente erhielt der Füſilier
Wilke der ſich in unmittelbarer Nähe der Patrouille befand, einen
Stich in den rechten Oberſchenkel. Hierl ſowohl, wie Wilke drehten
ſich ſofort um und bemerkten, wie Albert Voigt eiligſt davon lief
und ſich in der Menſchenmenge verlor. Kurz darauf wurde Albert
Voigt geſehen wie er ein geöffnetes Taſchenmeſſer in der Hand
haltend, nach der Schmeerſtraße zulief ſich in den offen ſtehenden
Brandt'ſchen Laden, Schmeerſtraße 35, flüchtete, und ſich ſodann in
der zu verbergen ſuchte. Es waren hiernach angeklagt;
I. Gottlieb und Albert Voigt, Seydewitz, Schneider und Stemmler
zu Halle a/S. am 26. Juni 1880, nachdem ſich eine Menſchen
menge öffentlich zuſammengerottet hatte die mit vereinten Kräften

egen Perſonen und Sachen Gewaltthätigkeiten beging, an dieſerJrhammenedttuns Theil genommen zu haben, und zwar a. Gottlieb

und Albert Voigt als Rädelsführer b. Gottlieb r indem er
egen die Perſon der verehel. Reſtaurateur Gerber Gewaltthätig-feſten verübte; e. alle fünf zuſammen, indem ſie gegen die Perſon

des Schuhmachermeiſters, früheren Füſiliers Haage und des Arbeiters
Goldammer Gewaltthätigkeiten verübten und Gläſer Unterſetzer,
Stühle und Tiſche vernichteten und zerſtörten. Verbrechen gegen

125 47 St.-G.-B. II. Albert Voigt allein: zu Halle a/S. am
26. Juni 1880 durch eine fernere ſelbſtſtändige Handlung den
Füſilier Wilke vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben und zwar
mittels eines Meſſers. Verbrechen ſtrafbar nach S 223. 228 a St.

G.-B. Jn der heutigen r. entſprach dieBeweis aufnahme bezüglich der Gebrüder Voigt und des p. Seydewitz
den Ausführungen der Anklage, bezüglich des Stemmler
und Schneider fiel ſie dagegen in ſofern zu deren Gunſten aus, als
beiden Angeklagten ihre Theilnahme an den Ruheſtobrungen und ins
beſondere den Gewaltthätigkeiten nicht bewieſen werden konnte.
Das Verdikt der Geſchworenen lautete daher auch gegen dieſe beiden
Angeklagten auf Nichtſchuldig. Die Gebrüder Voigt und Seydewitz
wurden dagegen in allen Fällen mit Ausnahme der dem Albert
Voigt zur Laſt gelegten Mißhandlung des Füſiliers Wilke für
ſchuldig befunden. Das Verdict des Gerichtshofes lautete demzufolge
egen Gottlieb Voigt und Albert Voigt auf je 1 Jahre Zucht-
aus, gegen Seydewitz auf 6 Monate Zuchthaus zuſätzlich zu den

gegen dieſe Angeklagten bereits erkannten Zuchthausſtrafen gegen
Stemmler und Schneider auf Freiſprechung. Hiermit hatte die erſte
diesjährige Schwurgerichtsperiode ihr Ende erreicht da die auf
morgen noch anberaumt geweſene Strafſache wider die Wittwe Kräße
wegen Meineids in Folge Erkrankung eines Zeugen bis zurnächſten g uegertctevertode vertagt worden iſt. Eine Statiſtit

folgt nach.

Aus den Berhandluugen des Schöffengerichts I.
zu Halle a. S.

am 12. Januar 1883.
Präſident: Amtsgerichtsrath Peter; Schöffen: Handſchuhfabri-

kant Dan von hier und Rittergutsbeſitzer Dinglinger aus Cöllme;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Amtsanwalt, Polizeirath von
Holly; Gerichtsſchreiber: Referendare Meyer und Stier. Der
Buchbinder Friedrich Rümpler von hier erhielt von einem Kunden
Bücher zum Einbinden. Statt dieſem Auftrage Folge zu geben,
veräußerte er die Bücher und verwandte den Erlös in ſeinem Nutzen,
wofür er mit 2 Wochen Gefängniß beſtraft wird. Der Handar-
beiter Carl Kramer aus Giebichenſtein hat im Auguſt v. J. ver
ſchiedenes Handwerkszeug entwendet und erhält dafür 1 Woche Ge-
fängniß. Der Ziegeleiarbeiter Friedrich Hahn aus Schlettau
wurde von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. Der Kefſel
ſchmied Karl Kaufmann von hier, jetzt in Giebichenſtein wohn
haft, mehrfach vorbeſtraft, wird wegen körperlicher Mißhandlung eines
Menſchen unter Annahme mildernder Umſtände zu 5 Mark Geldbuße
event. 1 Tag Gefängniß verurtheilt. Der Handelsmann Jacob
Carl Michael von hier hat zwar ihm gehörende Mobilien, die in
deß gerichtlich mit Beſchlag belegt waren, der Verſtrickung entzogenund ſolche anderweit verkauft. ichael wird mit 1 Monat Geſang

niß beſtraft. Der Handarbeiter Hermann Goldſchmidt aus
Unterteuſchenthal eignete ſich widerrechtlich im Herbſt v. J. eine Hacke
an, was er mit einer Gefängnißſtrafe von 2 Wochen zu büßen hat.

Der Fabrikſchmied Albert Schmeißer aus Giebichenſtein ver
weilte eines Tages im Herbſt v. J. in dem Schondorf'ſchen Hauſe
hier unberechtigter Weiſe und folgte der Aufforderung des Berechtig
ten zum Verlaſſen deſſelben nicht. Der Angeklagte wird deshalb
unter Annahme mildernder Umſtände zu 10 Mk. Geldbuße event.
2 Tagen Gefängniß verurtheilt. Das Schulmädchen Jda Walther
von hier wird wegen Diebſtahls mit 1 Tag Gefängniß beſtraft.
Die Keſſelſchmiede Schauer und Böhle, ſowie der Zimmermann
Ebert, ſämmtlich von hier und mehrfach vorbeſtraft, werden von
der Anklage des gemeinſamen Hausfriedensbruchs freigeſprochen.
Der Handarbeiter Hermann Dilsner von hier trieb am 14. Sep-

Vom philoſophiſchen Standpunkte läßt ſich darauf mit der
Frage der Verwunderung antworten: „Alſo das Weſen des Menſchen
geht auf in den angatomiſchen Verhältniſſen Den Jnbegriff der
Menſchheit bilden ſeine zwei Füße, die nur zu fünf Sechſtel nicht
Affenfüße find? Und auch im Uebrigen iſt der Menſch nur ſein
Knochengerüſt, Schädel, Wirbelſäule, Becken, Zähne? Weiter iſt
der Menſch nichts? Und wenn der Menſch in allen dieſen Knochen-
verhältniſſen dem Gorilla und Chimpanſe zum Verwechſeln ähnlich
wäre, ſo wäre damit bewieſen daß die Menſchheit in den Gorillas
und Chimpanſen, wenn nicht ihre Väter oder Großväter, ſo doch
ihre Anverwandten haben? Die körperlich dürftigſten Menſchen be
ſtehen nach allgemeiner Schätzung doch mindeſtens aus Haut und
ar an ſoll denn der Menſch hinfort nur noch ein Knochenge-
rüſt ſein?

Es ſind dies natürlich nur vorläufige Vorfragen, denen ſich zur
wirklichen philoſophiſchen Erledigung der Sache noch ſehr ernſtliche
Erörterungen über das, was das Weſen des Menſchen ausmacht, an
ſchließen müßten.

Unſer Naturforſcher Prof. Dr. Lucä, beſchränkt ſich ganz be
greiflicher Weiſe auf ſeine naturwiſſenſchaftlichen Standpunkt und
macht von demſelben aus die ſehr einfache Bemerkung: „Gelang es
nuen auch Herrn Auby, ſowie mir, an den Knochenbildungen vieler
Affen auch hier Herrn Huxley mit Erfolg entgegenzutreten ſo hat
der gründliche Anatom und Phyſiologe Biſchof durch ausgedehnte
Unterſuchungen an der Hand und dem Fuße faſt aller bekannten
Affen, ſowie an ſorgfältigen Unterſuchungen des Gehirns, Schritt
für Schritt die Unhaltbarkeit von Huxley's Ausſpruch nachgewieſen
und konnte Profeſſor Brühl am Chimpanſe und C. Lunger am
Orang dieſen Satz widerlegen“.

Hurxley giebt ſchließlich ſelbſt zu, daß, wenn auch in morpho-
logiſcher Hinſicht die Verbindung der Menſchen mit den Vierhändern
klar dargelegt ſei, dies doch noch nicht berechtige, ſich Darwins Theorie
über die Herkunft des Menſchen in allen ihren Konſequenzen anzu
eignen.

Lucä kommt dann u. A. auch auf Prof. Häckel zu ſprechen und
führt von ihm folgenden Ausſpruch an: „Obwohl die vorhergehende
Affenſtufe dem echten Menſchen bereits ſo nahe ſteht, können wir
als eine ſolche dennoch den ſprachloſen Urmenſchen (Alali)
betrachten. Sie entſtehen aus den Menſchenaffen durch die voll
ſtändige Angewöhnung an den aufrechten Gang und die dem ent
ſprechende Differenzirung der Extremitäten.“ Hierzu führt Lucä
ein Urtheil von du Bois-Reymond an, der ſonſt ſelbſt zwar ein
begeiſterter Verehrer der „natürlichen Zuchtwahl“ ſei, von Häckels
Stammbaum aber doch ſage: „Jene Stammbäume, welche eine
mehr künſtlich oder künſtleriſch?) angelegte, als wiſſenſchaftlich
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C V

Aus d Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O us dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 16. Ja-

nuar. (Zichinenſchau.) Auf Grund der in den Amtsbezirken
Brachſtet und ehe ermittelten Forſchungen über die Un
terſuchunger in den nachſtehenden Dörfern geſchlachteten Schweine
auf Trichen, würden im verfloſſenen Jahre in den Ortſchaften
Brachſtel, Hohen, Wurp, Eismannsdorf und Niemberg
1011 Schrine geſchlachtet. Davon unterſuchten der öffentliche
Fleiſchbeſchier Kaufmann Kellner in Brachſtedt 392 Stück
(darunter trichinenhaltiges und 4 finnige), Barbierherr und Kauf
mann Könicke daſelbſt 218 Stück, Barbierherr Thiele in
Niember 314 Stück und Schuhmachermeiſter Relius in Eis-mannsdof 87 h Fleiſchbeſchauer Gaſtwirth Kohl in Hars-

dorf (Opm) hat 225 Stück Schweine unterſucht.
J Meſeburg, den 15. Januar. (Kunſtnotiz. Vorträge).Am vergawrenen Phonnabens Abend führte der hieſige Geſangver-

ein unter Ktung des Herrn Domorganiſten C. Schumann in der
Kaiſerhalle ierſelbſt vor einem ſehr großen Zuhörerkreiſe „Athalia“,
Muſik von Mendelsſohn, Text von Racine mit Zwiſchenreden
von E. Derient auf. Die Soloparthien hatten Frl. Cl. Hoppe
von hier (Spran) und Frau Friedrich- Eichler aus Leipzig (Alt)
übernommen die Zwiſchenreden wurden von Herrn Pfarrer Teuchertvon hier a Geſtern Nachmittag fand in demſelben
Lokale eine Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins für
Merſeburg nd Umgegend ſtatt, welche r durch Vorträge der Heren Larbwirth Zeitz-Knapendorf und Thierarzt Förſter-

Creypau asgefüllt wurde. Für die nächſte Verſammlung hat
Herr Profſſor Märcker aus Halle einen Vortrag über-
nommen.

Q Mexeburg, 16. Januar. (Wahlen.) Jn der geſtern ſtatt
gehabten erſin diesjährigen öffentlichen Sitzung unſerer Stadtver
ordnetenVerammlung wurden zum Vorſitzenden derſelben Herr
Dr. med. Kreg, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Profeſſor
Dr. Witte, zmm Schriftführer Herr Stadtſecretär Müller und zum
ſtellvertr. Scriftführer Herr Reg.Secretär Habecker für das Jahr
1883 wiedergwählt. Außer dieſen und anderen Wahlen beſchäftigte
ſich die Verimmlung mit der Berathung der ſtädtiſchen
Etats pro l883/84.

n. Tritha, 16. Januar. n r Bei der am16. d. Mts. bgehaltenen Viehzählung ergab fich für den hieſigen
Ort folgends Reſultat: 135 Pferde, 251 Stück Rindvieh, 963
Schafe, 230 Schweine, 130 Ziegen und 1 Bienenſtock.

n. Tiotha, 16. Januar. (Mißlungener Einbruch.
Unglücksfall.) Jn der verfloſſenen Nacht hatten e iebe
verſucht, in das Comptoir der Grube „Frohe Zukunft“ bei
Giebichenſtein einzubrechen. Einige Gruben Arbeiter hatten das
Geräuſch bemerkt und eilten hinzu; nachdem ſie dem einen der
beiden Eindringlinge den eiſenbeſchlagenen Stock abgenommenund Beiden als e für das nicht gefundene Geld eine derbe
Tracht Prügel verabreicht hatten, ſchlugen ſich die geſtörten Diebe
ſchleunigſt ſeitwärts in die Büſche. Auf der Braunkohlen
r „Vereinigter Carl Ernſt“ kam geſtern früh ein mit
em Entleeren der geförderten Kohlenwagen beſchäftigter Berg-

mann (aus Seeben) dem Fahrſchachte zu nahe und ſtürzte 50 Fuß
in die Tiefe hinab. Der Unglückliche verſchied auf dem Transport
nach der Klinik in Halle.

s Quedlinburg, 16. Januar. (Eiſenbahn-Project. Vieh-
markt.) Die Stadtverordneten beſchloſſen in einer außerordent-
lichen Sitzung auf die vom Staatsminiſterium geſtellte Bedingung,
„die Strecke der projectirten Harzgürtelbahn zwiſchen Quedlinburg-
Suderode-Ballenſtedt zu bauen, wenn die intereſſirten Gemeinden
den erforderlichen Grund und Boden hierzu frei beſchaffen würden,“
anzunehmen und bewilligten hierzu die Summe von 125000 Mark.
Es ſcheint ſomit der Bau dieſer Strecke geſichert zu ſein und iſt
zu hoffen, daß auch dann die Bahn von hier weiter nach Blanken
urg-Wernigerode Plpr werden wird. Am 27. Februar wird

hier zum erſten Male ein Frühjahr s-Viehmarkt auf der
Kleerswieſe abgehalten werden.

IT Greußen, 16. Januar. (Unglücksfall. Commu-
nales. Epidemie.) Jn der hieſ. Actien-Zuckerfabrik, die
c auch noch Rüben aus Walſchleben verarbeitet, da die Zucker-
abrik dort ihre Arbeit eingeſtellt hat, gerieth ein Schmied einer

eiſernen Welle zu nahe. Er wurde von derſelben erfaßt und mehrere
Male im Kreiſe herumgeſchleudert. Raſche Hilfe errettete ihn zwar
vom Tode, aber die verſchiedenen ſchweren Quetſchungen, die er
davon getragen laſſen ſein Aufkommen zweifelhaft erſcheinen.
Unſerm Stadtſäckel ſtehen wieder unliebſame Ausgaben bevor. Dem
Vernehmen nach iſt die Gemeinde von der Regierung angehalten
worden, von hier nach Ottenhauſen Chauſſee zu bauen.
Ebenſo ſpricht man vom Durchbrechen zweier Straßen. Jm be-
nachbarten Clingen ſind e recht hartnäckige Fälle von Schar-
lachkrankheit, verbunden mit Rachenbräune, vorgekommen. Glück-
licherweiſe ſind dieſe Epidemien wieder erloſchen.

Von der Elbe, 16. Januar. (Unglücksfälle.) Jn der
Nähe von Ruthleben hatte der Eigenthümer des „weißen Sand

bergs“ E. Fritſch ſich in ſeinen ca. 11 Meter hohen Schacht bege
ben. Als man in der Wohnnng deſſelben über ſein Ausbleiben ſtutzig
wurde, begab man ſich nach dem Sandſchachte, wo ſich das Ausbleiben Fritſ s herausſtellte. Während deſſen Beſchäftigung im Sand

ſchachte hätte über ihm der Sand dermaßen zu rieſeln begonnen,
daß ſein Verſuch wieder an's Tageslicht zu kommen verhindert
wurde und er erſticken mußte. Die entfeſſelte Maſſe hatte den Schacht
6 Meter tief gefüllt und erſt nach 12ſtündiger Arbeit gelang es, den
Leichnam des Unglücklichen herauszubringen. Eine junge Arbei-
terin, Martha Steinert iſt geſtern in der Fabrik zu Sierkegk
verunglückt, indem fie durch Unvorſichtigkeit dem Kammrade zu nahe
kam, von demſelben am Kleide erfaßt und an dem untern Theile
des Körpers ſehr ſtark verletzt wurde. Das Mädchen ſtarb noch am
Abend in Folge der r

y Nordhanſen, 16. Januar. Seltener Fund.) Zwei
hiefige Kaufleute, welche in der verfloſſenen Nacht gegen 1 Uhr ihren
Heimweg vom Stammtiſch antraten, waren nicht wenig erſtaunt,
als ihnen am ſogen. Botenſchildchen ein veritabler, gehörnter Vier-
füßler begegnete. Nach vielem Widerſtreben fügte ſich die nacht
wandelnde Kuh in ihr Schickſal,, daß man ſie im Botenſchildchen ſo
lange einſperrte, bis ſich der „Verlierer“ gefunden.

x Bernburg, 15. Jan. (Con cert. Schlachtzwang.)
Am verfloſſenen Sonnabend fand Abends 7 Uhr in der hiefigen,
durch Gas erleuchteten w von Mitgliedern des Geſang-
vereins eine Wiederholung des „Weltgerichts“ von Fr. Schneider
ſtatt. Die Einnahme kommt den Rheinländern zu Gute. Jn der
letzten Sitzung des Gemeinderaths zu Bernburg kam unter Anderm
ein Geſuch der hieſigen Fleiſcher zur Erledigung. Daſſelbe betraf-
1) die Abänderung der Schlachtzeit und 2) den auf ſämmtliche Be
wohner der Stadt auszudehnenden Schlacht Die Schlachr-zeit wurde wie folgt feſtgeſtelt. November bis Februar 7 Uhr Mor-

gens bis 7 Uhr Abends, März April, September Oktober 7 Uhr
Morgens bis 8 Uhr Abends, Mai bis Auguſt 4 bis 10 Uhr Vormit-
tag und 4 bis 9 Uhr Nachmittag. Das Verlangen, alle Bernburger
zu zwingen, ihr Vieh im Schlachthauſe zu ſchlachten, worüber wir
bereits berichteten, wurde mit allen gegen drei Stimmen abgelehnt.

4 Aus Anhalt, 16. Januar. (Vom Hofe. Müller-
innung.) Wie aus Ballenſtedt gemeldet wird iſt die Herzogin
Wittwe zu einem längern Aufenthalte nach Montreux abgereiſt.

Jm Köthener Kreiſe beabſichtigen die Mühlenbeſitzer eine
Müllerinnung zu gründen und haben eine Verſammlung nach Oſter
cöthen ausgeſchrieben.

B Aus Thüringen, 16. Januar. (Leichenfund.) Am 12.
Januar wurde die Leiche des am 3. December 1882 bei dem dama
ligen Hochwaſſer in der verunglückten Füſelier Ernſt Funk in
Coburg aufgefunden und iſt von den Angehörigen, da ſein Antlitz
gar nicht entſtellt war, recognoscirt worden.

B. Meiningen, 16. Januar. (Ausſtellung.) Den Bemüh-
ungen der hieſigen Handelskammer iſt es urgeg eine Anzahl von
Fabrikanten aus dem Salzunger Bezirk zur Beſchickung der inter
nationalen Ausſtattung in Amſterdam zu veranlaſſen

n. Gera (Reuß), 15. Januar. (Todesfall. Branddirectorſtelle) Am Sonntag ſtarb in Trebnitz bei Gera der
34 jährige emeritirte Lehrer Köberlein. Vor 53 Jahren war
derſelbe nach Trebnitz gekommen, wo er über 40 Jahre die Schule
verwaltete. Der alte Köberlein war auch in Gera eine beliebte
Perſönlichkeit. Zu der hier kürzlich vacant gewordenen Stelle
des Direktors der Aktienbrauerei in Tinz waren über 60 Be-
werbungen eingegangen.

Sondershauſen, 15. Januar. (Vereinsweſen.) Der
hier beſtehende Bürgerverein, gegründet, um gemeinnützige Un
ternehmungen fördern zu helfen und den Gemeinſinn zu Pesen
blickte am Sonnabend mit Befriedigung auf ſeine Thätigkeit im
abgelaufenen erſten Vereinsjahre zurück, wählte aufs Neue den
bisherigen Vorſtand und ermächtigte denſelben, behufs einer anzu
ſtrebenden r ung mit dem hieſigen Gewerbeverein mit dem
Vorſtande des letzteren in n zu treten, ein Statut aus
zuarbeiten und daſſelbe einer Generalverſammlung beider Vereine
zu unterbreiten.

n. Aus Thüringen und Sachſen. (Mord. Selbſtmord.
Electriſche Beleuchtung.) Ein 50 jähriger Hausbeſitzer und
Waldarbeiter in Carlsfeld bei Eibenſtock hat daſelbſt ſeinen
Schwiegerſohn, der mit ihm zuſammenwohnte, erſchoſſen. Jn
einem Wäldchen beim Dorfe Pohlitz in der Nähe von Gera wurde
am 11. d. Mts. ein Mann, wahrſcheinlich der 40 Jahre alte Weber
Boſſegel aus Hermsdorf in Sachſen Altenburg erhängt gefunden.
Arbeitsloſigkeit ſcheint das Motiv zu dem Selbſtmord geweſen zu
ſein, wie aus Notizen, die man bei dem Erhängten fand, zu er
ſehen war. Die Kammgarnſpinnerei von Stöhr &K Co. in
Ohrdruf beſitzt ſeit einigen Tagen electriſche Beleuchtung.
Die Anlage functionirt ſehr gut.

y Vom Thüringer Wald, 15. Januar. (Schnee.) Die im
Monat Dezember anhaltende warme theilweiſe regneriſche Wit
terung hat nicht vermocht, den Schnee auf unſeren Höhen zu ſchmel
zen. Ein vor wenigen Tagen der „Schmücke“, jenem herrlich gele-

enen Gaſthauſe, abgeſtatteter Je zeigte uns hier noch fußhohenSchnee, Während Beſucher jetzt ſehr ſelten, muß Stephans Bote

dieſe Höhe alltäglich erklimmen, um deren Bewohner und Beſucher
über die Vorkommniſſe drunten im Thale „auf dem Laufenden“ zu
erhalten.

Erfurt, den 15. Januar. (Gerettet). Ein hieſiger Bäcker
lehrling war ſeines Lebens nicht mehr froh ſtürzte ſich vorgeſtern
Abend in den Breitſtrom und wollte ertrinken. Plötzlich wurde er
anderer Meinung, ſchrie laut um Hülfe und wurde von Paſſanten
des Fiſcherſandes halb erſtarrt an's gezogen.

Hettſtedt, den 15. Januar. (Diebesbande). Jm ver
floſſenen Jahre und auch neuerdings wurden in hieſigen Geſchäften
mehrere Diebſtähle begangen, ohne daß es gelungen wäre, den
Thätern auf die Spur zu kommen. Jetzt iſt es unſerer u

r die Diebesbande, beſtehend aus 8 jungen Burſchen im
lter von 16 18 Jahren zu ermitteln und zu verhaften. Vor-

genommene Hausſuchungen haben einen Theil der geſtohlenen Sachen
wieder h Tage gefördert.

t Aus dem Bodethale, den 15. Januar. (Jagdbeute).
Am verfloſſenen Freitag wurde von einem Forſtbeamten unweit
der Roßtrappe eine Wildkatze, ein ſelten ſchönes und ſtarkes

geſchulte Phantaſie in feſſelloſer Ueberhebung entwirft, ſind etwa ſo
viel werth, wie Stammbäume Homeriſcher Helden“.

Zuletzt erwähnt Lucä noch das 1871 erſchienene Buch von
Darwin über die Entſtehung des Menſchen, worin er als den Ahnen
des Menſchen einen ſchwarzhaarigen, ſpitzohrigen Vierhänder ge
funden zu haben glaubt. Hierzu bemerkt er: „daß aber auch dieſer
kein berechtigter Ahnherr ſein könne, glaube ich an Schädeln der
Affen aller drei Welttheile, indem ich e daß Menſch und Affe
in entgegengeſetzter Richtung ſich entwickeln, bei der Verſammlung
in Stuttgart bewieſen zu häben.“

Jn einem Schlußwort nimmt Lucä nun für die am 1. April
1870 in Mainz unter dem Vorſitze von Virchow begründete
anthropologiſche Geſellſchaft in Anſpruch, daß ſie den „ſtrengeren
Weg“ naturwiſſenſchaftlicher Forſchung repräſentirt Von der
anderen Richtung, welche „den ſtrengeren Weg der Forſchung ver-
lafſſen“, meint er, daß fie mit unreifen, nicht zu begründen-
den, aber pikanten Anſchauungen das große Publikum zu feſſeln
ſuchte.“ Auf die Frage, was der Hypotheſe Darwins ſo mächtige
Erfolge verſchafft habe, antwortet er, es ſei der Umſtand, daß die
ganze Geſchichte der Organismen als ein Erfolg nur materieller
Einwirkungen, alſo die Macht des Stärkeren, zur Freude der Maſſen
und zum Bedauern ethiſcher Naturen inaugurirt worden ſei, wäh-
rend die bewußtlos fortſchreitende Entwicklung zu höheren
Stufen ignorirt werde. W

Hierzu läßt ſich zur Ergänzung vom philoſophiſchen Stand-
punkte kurz noch folgendes hinzufügen. Wenn wirklich ein lücken-
loſer Scwifwgang in den körperlichen Verhältniſſen vom unterſten
Thier bis zum Menſchen nachgewieſen wäre, ſo hätte die
Naturwiſſenſchaft allerdings gethan, was ihres Amtes war, ſie
hätte ihre Unterſuchung bis zum vollſt ändigen Nachweis einer
bemerkenswerthen Thatſache geführt. Aus dieſer Thatſache folgt
aber noch nicht die Entſtehung aller Formen aus einander und
aus einer einzigen Urform, wenn auch wirklich im Einzelnen Ueber
gänge von einer Form in die andere außer Zweifel ſein mögen.
Noch weniger ſolgt daraus, daß die Entſtehung aller Formen aus
einer gemeinſamen Urform nur durch materielle Einwirkungen
geſchehen ſei Das läßt ſich mit den Mitteln der Naturwiſſenſchaft
gar nicht beweiſen, das kann immer nur eine Vermuthung ſein,
für die man den natur wiſſenſchaftlichen Beweis ſtets wird
ſchuldig bleiben.

Geſetzt aber auch, es wäre bewieſen, was ſich mit naturwiſſen“
ſchaftlichen Beweismitteln nicht zur Evidenz bringen läßt, daß die
ſepige Menſchheit wirklich alle Stadien in der Entwickelungekette
er lebendigen Weſen durchgemacht habe, geſetzt alſo namentlich

den Fall, der Menſch wäre auf der letzten Vorſtufe vor ſeinem
ſefegeg Sein und Weſen ein völlig affenähnliches und noch ſprach-
oſes Weſen geweſen, ſo würde damit immer noch nicht natur-

wiſſenſchaftlich bewieſen ſein, daß er nicht doch ſchon Menſch ge
weſen ſei, der ſich nur erſt in einem Vorſtadium ſeiner Ent
wicklung befand, und aus innerer Noth wendigkeit zum
jetzigen Menſchendaſein gelangen mußte. Der Menſch könnte alle
Formen der Thierwelt mit durchgemacht haben, und er könnte
darum doch immer ſchon der Keim des jetzigen Menſchen, und er
könnte trotz der Gleichheit in der äußeren Form ſeinem inneren
Weſen nach von den gleichgeformten Thieren grundverſchieden ge-
Doſe ſein. Dann würde eine innere Noth wendigkeit dem
Keim des Menſchen von einer Entwickelungsſtufe der Form zur
andern übergeführt haben, während bei den Thieren, ſoweit dieſe
innere Nothwendigkeit fehlte, ein Stehenbleiben bei einer damit
gegebenen Form unausbleiblich war. Es muß gegen einen For-
malismus Verwahrung eingelegt werden, der an den leben-
digen Weſen nur die Form in Betracht zieht und nicht darnach
fragt, was es mit dieſen inneren Leben für eine Bewandtniß hat,
und in welchem Zuſammenhange mit ihm die äußere Form ſteht

Von dieſem Standpunkte aus könnte man nöthigenfalls immer-
hin zugeben, daß der Menſch alle thieriſchen Formen durchgemacht
haben mag, ohne darum doch einräumen zu müſſen, daß er je etwas
anderes geweſen ſei, als bereits ein Keim des Menſchen. Jn dieſem
Sinne hat, wie Virchow in ſeiner Rede über Darwin und die
Anthropologie ſagt, Johann Friedrich Meckel, einer der am meiſten
hervorragenden Begründer der Embryologie, angenommen, daß ſich
in der Entwicklung der höheren Thiere und des Menſchen der ganze
Entwicklungsgang, den die Natur genommen habe, reproducire, ſo
daß jedes Thier und auch der Menſch in den verſchiedenen Stadien
ſeiner embryoniſchen Entwicklung alle die Einzelſtadien durchgehen
müſſe, welche das Thierreich als Ganzes einmal durchgemacht habe.

Hören wir nun, wie Virchow in dem erwähnten Vortrage gegen
das, was wir als Naturalismus bezeichnet haben, Stellung nimmt
und dabei auf das Weſen des naturwiſſenſchaftlichen Beweiſes ein-
geht. Doch davon ein ander mal
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lar in einer Marderfalle n Das Thier iſt männ-lichen Geſchlechts und hat die anſe nliche Länge von 95 em.

Wittenberg, den 15. Januar. (Die grenzenloſe Frech-
heit) unſerer ſogen. „armen Reiſenden“ wird durch immer neue

Beiſpiele gekennzeichnet. An einem Tage verfloſſener Woche kam
ein folcher Handwerksburſche bettelnd in ein hie g Haus und er
hielt ein anſehnliches Stück Kuchen. Mit dem Reſultate war er
unzufrieden und meinte: „es ſeien zu wenig Rofinen drin“; „er
offerirte daher dem freundlichen Geber den Rückkauf des Kuchens
für 20 Pfg.“ Die Antwort auf dieſen Vorſchlag war ſeine ſchleu-

nige Hinunterbeförderung. Unten angekommen, fütterte der Strolch
den Kuchen einer Katze und als das Thier nicht im Stande war,
das ganze Stück zu verzehren, band der Bettler es ihr

als und ſetzte ſeine Fechtreiſe weiter fort.
Nordhaufen, 16. Januar. (Wahlen.) Herr Commer-

zienräth Bach und Herr Stadtrath a. D. Jaeger wurden in der
geſtrigen Sitzung der Handelskammer zu Vorfſitzenden bezw.
ſtellvertr. Vorſitzenden Jn den Bezirkseiſenbahnrath
wurde Herr Stadtrath Hermann Schmidt, zum Stellvertreter
deſſelben Herr Fabrikant Hermann Schenke sen. gewählt.

Schöningen, 16. Januar. (Unglücksfall.) Jn der Grube
„Treue“ verunglückte der Arbeiter Hinze und fand ſeinen Tod.
Der Verunglückte hinterläßt eine Wittwe mit 5 unerzogenen
Kindern.

e Göttingen 16. Januar. (Schülerverbindung.)
Soeben wurde hier eine Schülerverbindung entdeckt, welche in einem
mitten in der Stadt gelegenen Locale regelmäßige Kneipereien ab-
hielt und hauptſächlich aus Quartanern beſtand. Der Senior
warßein Secundaner.

Eiſenach, 16. Januar. (Denkmal.) Das in dankbarer
Erinnerung an unſeren großen Componiſten Johann SebaſtianBach demſelben von ſeiner Vaterſtadt geſtiftete Denkmal wird dem

nächſt enthüllt werden. Der Bronceguß zu der ColofſſalStatue
wird in Nürnberg ausgeführt.

Eera, 16. Januar. (Ein edler Zweck.) Unter dem Namen
„Stammtiſch zum eiſernen Kreuz“ beſteht hierorts ein Verein, der
ſich zur würdigen Aufgabe bedürftige Arme zu un
terſtützen und deſſen Tendenzen ſich auch für u
Stammtiſche in anderen Städten empfehlen. enn
nach des Tages Laſt und Hitze ſich Freunde und Bekannte in ihrem
Verkehrslokale zum Stammtiſch zuſammenfinden, ſo bietet eine
derartige ſcherzhafte Jnſtitution Gelegenheit, neben der
Pflege der Geſelligkeit auch ſtets der Humanität eingedenk
g. ſein. Die Mitglieder des hieſigen Vereins nennen ſich „Kreuz-

rüder“ und fördern ihre Zwecke durch Verkauf eines Erkennungs-
zeichens (Kreuzchen), Statuten und Legitimationskarte; jeder Auf
zunehmende muß auf dem ihm angewieſenen Platze einen Nagel
einſchlagen und für jeden Schlag 10 Pfg. ahlen; fernere Strafen
werden erhoben, wenn ein „Kreuzbruder“ die Nummer ſeines ein
geſchlagenen Nagels nicht ſofort angeben kann oder ohne Aufſchlagen
mit der Hand am Stammtiſche Platz nimmt u. ſ. w. Wie wir
hören, beſtehen derartige Stammtiſche bereits in Glauchau, Marien
thal, Annaberg, Arnsfeld, Marienberg, Chemnitz, Frankenberg,
Hainichen, Leipzig, Mittweida, Buchholz, Burgſtädt, Oederan,
Cöthen, Gera und der Sitz des „Central-Stammtiſches“ in Zwickau.

Weimar, 16. Januar. (Einbruch. Diebſtähle.) Aus
dem gewaltſam erbrochenen Geräthhaus eines in hiefiger Flur ge
legenen Steinbruches wurde eine Menge darin befindlicher Geräthe
entwendet. Von den zur Schau ausgehängten Waaren eines Gar
derobe-Magazins wurde ein Knabenanzug und von einem auf dem
Getreidemarkt ſtehenden Wagen ein Sack Getreide geſtohlen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.

(Das Britiſche Muſeum t ſoeben eine inter
eſſante Sammlung von 39 Silbergeräthen) erworben,
welche einen Einblick in das tägliche Leben der Babylonier ge-
währen und an den Fund des Vogelhändlerladens in Pompeji er-
innern. Dieſe Gegenſtände, welche alle auf der ehemaligen Stätte
von Babylon gefunden worden, beſtehen aus Bruchſtücken von
ſilbernen Schüſſeln, dem zerbrochenen Henkel einer Vaſe und
S welche größtentheils entſtellt und beſchnitten ſind. Es
iſt leicht zu ſehen, daß alle Gegenſtände von geübter Hand vor-
ſätzlich zerbrocher worden ſind, wahrſcheinlich um das Metall aufs
Neue zu verwenden, und man darf billigerweiſe ine daß die
Sammlung die Ueberbleibſel eines Silberſchmieds bildet. Unter
den Münzen befindet ſich eine gut erhaltene Lyziſche. Soweit nach
dem Vaſenhenkel und den Schüſſeln geurtheilt werden kann, iſt die
Kunſt entſchieden babyloniſch unter perſiſchem Einfluſſe und die
Du itte mag von den Eroberungszügen Alexanders des Großen
atiren.

(Vom alten Dumas.) Jn Paris erzählt man ſich in
literariſchen Kreiſen eine Anekdote, welche Zeugniß ablegt für die
n Gutmüthigkeit Alexander Dumas, des Vaters, aber auch vonem geradezu verblüffenden Leichtſinne, mit welchem derſelbe Pecnen

Namen als Mitarbeiter für Literaturerzeugniſſe hergab. Eines
Tages kommt ſein Freund Maurice, Verfaſſer einer Anzahl ziem-
lich vergeſſener Theaterſtücke und Romane zu Dumas, vertraut
ihm an, daß er ſterblich verliebt ſei in ein ſelbſtverſtändlich reizen-
des Mädchen, und daß er heirathen wolle, daß es ihm aber gänz-
lich am Nothwendigſten, an dem dazu erforderlichen Gelde fehle.
Dumas, bei welchem wieder einmal Geldebbe herrſchte, machte ihm
klar, daß er ihm in dieſem Augenblicke nicht helfen könne. „Da
irrſt Du Dich, lieber Freund!“ erwidert Maurice. „Jch habe W7
einen Roman mit dem vielverſprechenden Titel „Ascanio“. Cadot,
der Verleger, giebt mir r 40 000 Franks Honorar, ſobald Du
als Mitverfaſſer auf dem Titelblatte ſtehſt.“ „Aber mein Gott,
ich habe ja keine Zeile dieſes Werkes auch nur geleſen!“ „Waskommt es denn darauf an, wenn Du mich retteſt e Dumas
gab ſeinen Namen her, Maurice erhielt 40000 Franks von Cadot,
heirathete ſeine Dulcinea, und der Lohn? So oft ſich der glück-
liche Ehemann ſpäter mit ſeiner Gattin zankte und das ſoll
öfters vorgekommen ſein fluchte er Alexander Dumas als dem
alleinigen Urheber ſeines Unglücks. O menſchliche Dankbarkeit!

Theater.
(Der Jntendant des Schweriner Hofthelaters, Frei-

herr Alfred von Wolzogen), deſſen in San Romeo erfolgten
Tod wir bereits gemeldet haben, hat ein Alter von nur 60 Jahren
erreicht. Freih. v. Wolzogen gehörte einem jener alten deutſchen
Adelsgeſchlechter an, die von jeher im innigſten Zuſammenhang mit
der Kunſt und der Literatur ſtanden. Karoline v. Wolzogen, die
Schwägerin und Freundin Schiller's, die nun ſchon ſeit 36 Jahren
der Raſen deckt, war ſeine Tante. Sein Vater war der General
Juſtus Ludwig von Wolzogen, der in der Völkerſchlacht von Leipzig,
auf der Wahlſtatt ſelbſt zum General ernannt worden war und der
der militäriſche Erzieher des jetzigen Kaiſers geweſen iſt. Auch der
Vater des nun Verſtorbenen iſt Schriftſteller geweſen. Von beſon
derem Werth find die von ihm hinterlaſſenen Memoiren. Der jetzt
Verſtorbene war 1823 in Frankfurt a. M. geboren, während ſein
Vater Preußens Vertreter bei der Militär- Kommiſſion des Bundes
tages war. Er wurde preußiſcher Regierungsrath und arbeitete im
Miniſterium des Jnnern, ſpäter bei der Regierung in Breslau. Da-
neben machte er Reiſen, die ihm vielfache Anregung boten. DerStaub des Bureaus hatte ſich nicht auf ſeine künſtleriſchen und

literariſchen Neigungen gelegt. Fortwährend war er literariſch thätig.
Er ſchrieb über Schiller's Beziehungen zu ſeiner Familie, verfaßke
eine Geſchichte ſeines Geſchlechtes, ſchrieb Werke über Schinkel, Peter
von Cornelius und Rafael Sanzio, über eine neue Bühneneinricht
ung von Mozart's Don Juan und verfaßte auch mehrere Bühnen-
werke, welch' letztere aber wenig Glück machten. Auch über Wil-
helmine SchröderDevrient hat er geſchrieben. Seit dem Jahre 1866
war er Hoftheater-Jntendant in Schwerin. Er hat mit Hingebung
und Eifer die kleine Hofbühne geleitet und relativ ſehr ſchöne künſt-
leriſche Erfolge mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln erzielt.
Seit längerer Zeit kränkelte er. Zuletzt hat ihn der bekannte Frank
furter Regiſſeur Vollmer vertreten. Wolzogen iſt in erſter Ehe mit
einer Tochter Schinkel's, unſeres großen Architekten vermählt geweſen,
in zweiter mit Miß Harriel Anne Houſſemayne de Boulaye Seine
beiden Gattinnen ſind früh geſtorben. Sein Sohn iſt der bekannte
Verfaſſer etlicher „thematiſcher Leitfaden“ zu Wagner's Werken und
Herausgeber der „Bayreuther Blätter“.

(Hr. Steiner) der Direktor des Theaters an der Wien,
wird ſich in nächſter Woche ſchon in Gotha mit Frau Angelika
Dietrich-Strauß vermählen. Die Scheidung dieſer Dame von dem
Komponiſten Strauß iſt mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit vollzogen
worden.
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Jaufen.

Vermiſchtes.
[Vom Säntis kommt die Nachricht von einem be-

dauerlichen Unglücksfall), der ſich am Neujahrstage er-
eignet hat. Der achtzehnjährige Sohn des MeglisalpWirthes
und Neffe des SäntisWirths, Namens Dörig, hatte es unter
nommen, einzelne Telegraphendrähte zu verbinden an einer ge-
Fährlichen Stelle verlor er den Halt und ſtürzte in die grauſige
Tiefe. Der treue Hund des Verunglückten hatte denſelben bis
zur Auffindung der Leiche bewacht. Der Lage nach zu ſchließen,
muß der Unglückliche ſchon während des Sturzes erſtickt ſein.

Ueber einen andemeigenenStiefvater verübten
Mord wird aus Königsberg i. Pr. berichtet: Der Tiſchler R.,
welcher mit ſeinem 17 Jahre alten Stiefſohn ſeit längerer Zeit
in Unfrieden lebt, wurde von demſelben am Sonnabend Abend
durch Beleidigungen dermaßen gereizt, daß er gegen denſelben ein
Beil erhob. Der Stiefſohn griff hierauf nach ſeinen in der Nähe
liegenden Schli.tſchuhen und verſetzte damit ſeinem Stiefvater
mehrere Schläge auf den Kopf, in Folge deſſen der Mann nach
wenigen Stunden den Geiſt aufgab. Der Thäter iſt verhaftet
worden.

(Ueberſchwemmungen.] Neben dem Raaber Comitat
iſt in Ungarn noch beſonders die Gegend von Mohacs, der altbe
rühmten Stadt, in deren Nähe wiederholt Schlachten von großer
Bedeutung ſtattgefunden haben, durch die jüngſte Ueberſchwemmung

heimgeſucht worden. Schon ſeit einer Woche hatte man eine Kata
ſtrophe befürchtet und in der Nacht von Sonntag auf Montag iſt
dieſelbe hereingebrochen. Die Donau durchbrach die Dämme unter
donnerähnlichem Getöſe und überfluthete 800 Häuſer. Bisher
ſind 18 Häuſer eingeſtürzt, und ſteht der Einſturz der ganzen
Häuſerreihe bevor. Der Verkehr wird mitteiſt Kähnenunterhalten.
An tauſend durch die Kataſtrophe obdachlos gewordene Menſchen
wurden in den Schulen untergebracht. Das Elend iſt groß. Die
ungariſche Hauptſtadt wurde dringend um Hilfe erſucht.

(Ein todtwunder Schwan erregte geſtern Mittag an
der Friedrichsbrücke in Berlin allgemeines Mitleid. An den
Strompfeilern der Brücke hat ſich allenthalben eine ſcharfe Eis
zunge angeſetzt und einer der ſich hier zahlreich umhertummelnden
Schwäne an einer ſolchen die Bruſt zerſchnitten. Das Geſchrei
des verwundeten Vogels rief die Genoſſen herbei und rührend
war es mit anzuſehen wie dieſe bemüht waren den immer
ſchwächer Werdenden zu unterſtützen, aber nicht verhindern konn
ten, daß dieſer endlich verſank, ehe es einem Schiffer mit ſeinem
Handkahn gelungen war, ihn zu ergreifen.

Ueber den Selbſtmord einer Mutter) unter
gleichzeitigem Mordverſuch gegen ihre beiden Kinder geht uns
aus Berlin folgende Mittheilung zu: Frau Hartung in der
Stromſtraße hatte mit ihrem Manne, einem Brauer, am
14. d. M. Abends ein in der Nähe ihrer Wohnung befind
liches Tanzlocal beſucht und gegen Mitternacht ſich nach
Hauſe begeben, während ihr Mann ſich nach ſeiner Brauerei
zur Nachtarbeit begab. Frau H. fand ihre beiden Kinder,
ein Mädchen von acht und einen Knaben von ſechs Zahren,
ſchlafend vor, und beſchloß (wie ein von ihr hinterlaſſenes
Schreiben ergiebt) angeblich wegen Zwiſtigkeiten mit ihrem
Manne ſich und ihre Kinder mittelſt Zuckerſäure zu tödten.
Sie goß eine Quantität des Giftes in drei Taſſen, weckte
ihre Tochter und ließ ſie trinken, während ſie ſelbſt eine
andere Taſſe austrank. Das ſchlaftrunkene Kind genoß in-
deſſen nur wenig, ſpie das Wenige wieder aus und legte ſich
wieder zu Bett. Die Mutter ſtarb anſcheinend ſehr bald.
Als der Vater am folgenden Morgen nach Hauſe kam, traf
er ſeine beiden Kinder noch ſchlafend, während die bereits
erkaltete Leiche der Frau auf der Erde lag.

Ueber einen in einem Anfalle von Wahnſinn
gemachten Verſuch eines 23jährigen Mädchens, den eigenen Va

ter zu erwürgen, ſchreibt man der Ger.Ztgz.: Der Tochter eines
Schneidermeiſters in der Niederwallſtraße in Berlin ward vor
einigen Tagen die Bitte, noch in ſpäter Abendſtunde eine in der
Alten Leipzigerſtraße wohnhafte Freundin zu beſuchen, von den
Eltern abgeſchlagen. Während die Tochter, welche zum Aus-
gange bereits gerüſtet war, ſich umkleidete, hatte die Mutter die
Wohnung verlaſſen. Als dieſelbe wenige Minuten ſpäter zurück-
ehrte, bot ſich ihr ein entſetzlicher Anblick dar. Die Tochter hatte

mit beiden Händen den Hals des auf einem Stuhle ſitzenden,
53jährigen Vaters umfaßt, den ſie aus Rache für die verweigerte
Erlaubniß zu erwürgen beabſichtigte. Die Mutter, eine 49jährige,
kräftige Frau, ſprang auf die Tochter zu und verſuchte, dieſe von
dem Opfer abzubringen. Es gelang ihr dies trotz aller An
ſtrengungen nicht. Jn ihrer Bedrängniß rief die Frau um Hilfe,
und erſt als Hausbewohner in die Wohnung drangen, gelang es,
die Hände des wüthenden Mädchens von dem Halſe des Vaters
frei zu machen. Wenige Sekunden ſpäter wäre der Mann eine
Leiche geweſen. Das junge Mädchen war plötzlich irrſinnig ge
worden; ſie mußte gebunden und ſpäter auf Anordnung der Po
lizei nach der Jrrenſtation der Charité geſchafft werren. Jhr
Zuſtand wird als hoffnungelos geſchildert.

Der Tod der Frau Longuet', der Tochter von Karl
Mary, bietet der „Juſtice“ Gelegenheit, einen halbvergeſſenen
Vorfall zu erzählen. Jm Auguſt 1871, alſo wenige Monate nach
Bezwingung der Commune, erregte in dem Pyrenäenbade Luchon
die Anweſenheit dreier Engländerinnen von außerordentlicher
Schönheit großes Aufſehen. Zwei derſelben hießen Miß Marr,
die dritte Schweſter war an einen Herrn Lafargue verheirathet,
der ab und zu ging. Plötzlich verbreitete ſich das Gerücht, die
drei Engländerinnen wären Communardinnen, die von dem eigens

herbeigeeilten Staatsanwalt bei dem Gerichtshofe von Toulouſe

und dem Präfecten der Haut-Garonne in's Verhör genommen
worden wären. Sie hatten ſich geweigert, auf verſchiedene an ſie
geſtellte Fragen zu antworten, aber die Hausſuchung hatte Briefe
ihrer Mutter, der Gattin Karl Marx', zu Tage gefördert, in
denen nicht nur von Mitgliedern der Commune die Rede war,
ſondern auch von der Kräftigung der „Jnternationale“ durch die
zugereiſten Franzoſen und den Hoffnungen der Geſellſchaft. Frau
Marr war eine ſo glühende Anhängerin der ſocialen Beſtrebungen,
daß ſie ihren Töchtern ſogar ausführliche Berichte über geheime
Sitzungen des großen Raths der „Jnternationale“ ſchickte, die
nun ſämmtlich der Polizei in die Hände fielen. Die drei
Schweſtern wurden deshalb zwar nicht verhaftet, aber von Gen
darmen in der kleinen Villa, die die Damen gemiethet hatten, be
wacht, bis ſie, wahrſcheinlich unter polizeilicher Bedeckung, die
Rückreiſe nach England antraten.

[Der Sport des „Taubenſchießens“] war bisher
auch in England ſehr verbreitet, dürfte aber demnächſt dort aus
der Reihe der faſhionablen Vergnügungen verſchwinden. Wie
nämlich verlautet, bemüht ſich der Prinz von Wales auf die
dringende Bitte ſeiner Gemahlin, dem Sport des „Tauben-
ſchießens“ ein Ende zu machen. Damen der höheren Ariſtokratie
haben gelobt, Hurlingham nicht eher zu beſuchen, bis der Chun
club die „TerraCottaTaube“ einführt.

(Der Letzte der Mohikaner.]) Bekanntlich iſt dies der
Titel eines Romans von Cooper, allein der Held deſſelben war
keineswegs der Letzte, es hat noch Mohikaner gegeben bis in unſere
Zeit, und der „allerletzte“, ein Jndianer von hochberühmter Ab-
ſtammung Namens Samuel Bruſhel, iſt vor Kurzem zu Nor
wich, im Staate Connecticut, geſtorben. Er war der letzte direkte
Abkömmling von Uncas, dem Häuptling der Mohegan Jndianer,
welche das Land in Connecticut im Beſitz hatten als vor etwa
200 Jahren ſich die Weißen dort anſiedelten. Bruſhel war 37
Jahre alt, häßlich und verkrüppelt; er war aber der einzige Jndia-
ner von reinem Blut in jener Gegend und ſehr ſtolz auf ſeine Ab
ſtammung. Vor etwa einem Monat fiel er von einem Apfelbaum
und verletzte ſich dabei das Rückgrat lebensgefährlich. Die Be
wohner von Norwich ließen ihm während ſeiner Krankheit die
beſte Pflege angedeihen. Vor ſeinem Tode ſprach er den Wunſch
aus, daß nach ſeinem Ableben die Flaggen in der Stadt aus Ach-
tung vor ſeiner hohen indianiſchen Abkunft auf Halbmaſt gezogen
werden ſollten. Der Verſtorbene war in ſeiner Heimath allgemein
auf Jahrmärkten bekannt indem er große Fertigkeit im Pfeifen
beſaß und zwei Melodien zu gleicher Zeit pfeifen konnte. Das Be
gräbniß fand während eines heftigen Schneeſturmes ſtatt.

(Statt ins Hochzeits-, ins Leichenhaus.]) Jn Nea-
pel beſchloß ein gewiſſer Gaetano Criscolo, ſeine Verlobte unter
Einwilligung der beiderſeitigen Familien zu ehelichen. Die Braut
erwartete ihn bereits in vollem Hochzeitsſtaat, als man ſeinen

Leichnam hineintrug. Ein junger Kaufmann, den er kürzlich
beleidigt, hatte ihn auf dem Wege zum Hochzeitshauſe niederge
ſtochen. Der Mörder iſt verhaftet.

(Der Reichthum in England.] Von dem Reichthum
in England kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn bedacht
wird, daß im letzten Jahre zum Beiſpiel vierzehn Perſonen ſtar-
ben, welche an beweglichem Vermögen allein je 300,000 Lſtrl.
(6 Millionen Mark) hinterließen. Das Oberhaus beſteht aus
516 Lords. Dieſe beſitzen zuſammen über 14 Millionen Acker
Land mit einem Einkommen ven 15 Millionen Lſtrl. alſo per
Mann über 29,000 Lſtrl. (580,000 Mark) ohne ihr bewegliches
Vermögen. Das Einkommen der engliſchen Hochkirche beträgt
über 41/, Millionen Lſtrl. (90 Millionen Mark jährlich, an 200
Mitglieder des Unterhauſes beſitzen über zwei Millionen Acker
Landes mit einem Einkommen von nahezu zwei Millionen Lſtrl.

Jagd und Sport.
Ein Fuchs, der Katzen jagt, wurde kürzlich in Ungarn

beobachtet. Ein Gutsbeſitzer daſelbſt ſah in einer mondhellen Nacht,
wie ein Fuchs über den Hofzaun ſetzte und eine Katze, die vor dem
Scheunenthor lag, in der Weiſe beim Genick anfaßte, wie es ſonſt
die Hunde mit den Ratten zu thun pflegen. Die Katze ſetzte ſich
zur Wehre und zerkratzte Meiſter Reinecke derart, daß er von ihr
ablaſſen mußte.

Mit den Geweihen in einander verrannt und ver-
wickelt, wurden kürzlich im Staate Virginia zwei mächtige Hirſche

angetroffen, von denen der eine, jedenfalls der Schwächere, bereits
verendet war und von ſeinem ſtärkeren Gegner, der jedoch auch
bereits große Spuren der Ermattung zeigte, herumgeſchleppt oder
vielmehr geſchleift wurde. Ein mitleidsvoller Jäger machte den
Qualen des Thieres durch einen wohlgezielten Schuß ein Ende.

Ein Paar Wildenten von Goldbronzefarbe ſollen,
wie ein amerikaniſches Fachblatt berichtet, im Havre de Grace ge
fangen worden ſein. Sie wurden nach einem heftigen Seeſturme
daſelbſt von einem Strandjäger mit leichter Mühe gefangen und
an einen Hotelbeſitzer für 10 Dollars verkauft, von dem ſie zur
Schau ausgeſtellt wurden. Viele Ornithologen haben die ſeltenen
Vögel bereits beſichtigt, ohne Aufſchluß über dieſe Gattung geben
zu können.

Einen ſonderbaren Anblick genoß kürzlich ein Jagdpächter
in England. Derſelbe war nämlich Augenzeuge, wie eine Häſin
in Vertheidigung ihres Neſtes ein Wieſel angriff und in die
Flucht ſchlug, wobei es von der wüthenden Häſin noch verfolgt
wurde.

Literariſches.
Mit der ſoeben erſchienenen Januar-Februar- Ausgabe

iſt Goldſchmidt's Kursbuch bereits in den ſechzehnten Jahr-
ang getreten. Daß dieſes beliebte Reiſehandbuch auf eine ſtattliche

Reihe von Jahren blicken kann, zeugt am beſten für ſeine außer-
ordentliche Brauchbarkeit Und in der That, was das ſchnelle und
ſichere Auffinden der einzelnen Routen anbetrifft, ſo dürfte Gold-
ſchmidt's Kursbuch hierfür wohl den erſten Preis verdienen.
Es bedarf Niemand bei deſſen Gebrauch eines beſonderen Studiums

ohne jede Mühe findet Jeder ſofort, was er ſucht. Wie
wünſchen daher dem ſchätzenswerthen Unternehmen auch fiden
ſechzehnten Jahrgang guten Erfolg und glückliches Ankämpfengen
die eigenartige Reklame des Reichskursbuches, für welches beint
lich jetzt die Briefträger eine ſeltſame Propaganda machen uſſen.

Das vierte Heft der illuſtrirten
Monatsſchrift „Aus allen Zeiten und Landen“ (Verlag von A.
Schwetſchke u. Sohn) (M. Bruhn) in Braunſchweig, haus-
gegeben von Profeſſor Dr. Otto Sievers und Harald Bihn

Preis 3 Mark vierteljährlich) hat folgenden Jnhalt: ürſtMetternich. Eine Biographie vom Grafen Schulenburg. Zum
erſtenmale in Deutſchland mitgetheilt und eingeleitet von Th dor
Schiemann in Fellin. (Jlluſtration: Porträt des Fürſten Mettaich.)

John Hampden. Ein Charakterbild aus der Zeit dieng
liſchen Revolution von Alfred Stern in Bern. (Jlluſttion:
Porträt John Hampdens, nach einem Stiche von J. Hoxaken
vom Jahre 1740). Die ſpaniſche a Eine Epiſo aus
dem achtzigjährigen Freiheitskriege der Niederländer gegen Smien.
Von Otto von Corvin in Leipzig. (Jlluſtrationen: Pträts
von wir II., König von Spanien, und Wilhelm I. von Lanien
nach den Gemälden von van der Werff). Ludwig Phipps
Jugendjahre bis zum Ausbruch der großen Revoltion
(1773--1789) von Adolf Schmidt in Jena. II. Graf lIbert
von Hohenberg und Albrecht I. von Habsburg Von
Matthias be in Koburg. (Jlluſtrationen: Portus derKaiſer Albrecht J. und Adolf von Naſſau). Dorothea Sſlegel
e Mendelsſohn. Von Ludwig Geiger in Berlin. (Jüu-
tration: Porträt von Dorothea Schlegel). Hiſtoriette.

Unter dem Titel „Der Ornamentenſchatz“ erſcheint n Ver-
lage von Julius Hoffmann in Stuttgart ein neuespracht
werk, welches hauptſächlich die Zwecke des Kunſtgewerbes zifördern
beſtimmt iſt und durch überraſchend billigen Preis einem irklichen
Zeitbedürfniß r verſpricht. „Der Ornmenten-
ſchatz“ wird (in 16 Lieferungen à 1 .4) im ganzen aus 9 Tafeln
mit über 1000, meiſt farbigen Abbildungen beſtehen und ſi binnen
Jahresfriſt vollſtändig erſcheinen. Jeder Tafel iſt ein krzer und
klarer Text beigegeben; derſelbe dient zur Erläuterung r Abbil-
dungen, und wird zum Verſtändniß der Merkmale, wche jeder
Kunſtepoche eigenartig ſind, weſentlich beitragen. Die in ſtatt
lichem Format und reicher Ausſtattung vor uns liegende Hefte 1
und 2 enthalten 9 in feinem Farbendruck ausgeführte und ſchwarze
Tafeln, auf welchen ägyptiſche, aſſyriſche, griechiſche, rönſche und
chineſiſche Ornamentik in farbenreicher und höchſt inſtrukver Weiſe
zur Anſchauung gelangen. Wer immer, ſei es aus Beuf, ſei es
aus Liebhaberei, für ornamentale Kunſt fich intereſſirt, em kann
das ſchöne Werk als eine hervorragende Erſcheinung arm em-
pfohlen werden.

Die „Dentſche Romanbibliothek“ J Detſche Ver
lags-Anſtalt, vom. Ed. Hallberger) bewährt im neuen Jhrgang
bereits dem elften ihren wohlbegründeten Ruf als ei Sammel-

latz der beſten Autoren, als eine Quelle der anziehadſten und
eſſelndſten Unterhaltung, deren Reiz namentlich durh die vonfeiner Hand in der Auswahl und Zufammenſtellung zaugende Ab

wechslung von Lokal und Farbe der einzelnen Romane rhöht wird.
Die beiden erſten: „Stella“ von Fanny Lewald und Elementar-
gewalten“ von O. Ernſt, ſind kürzlich zu Ende geführ, und wäh-
rend der eine durch die prächtigen Geſtalten aus den roßen Krei-
Le der römiſchen Ariſtokratie und der Künſtlerwelt feſſelte, in

eren Mitte das Mädchen aus dem Volke, das ſchöne, ideale Mo
dell anmuthig hervorleuchtet, entzückte der andere durch die Ur
n und Originalität der Charaktere, in denen Orient und

ccident, Egypten und die Niederlande, ſich begegnetn und zün-
dend RKrührten. Und nun find zwei neue Celebritäen, Dewall
und Samarow, eingetreten, von denen der Erſtere uls in die be
wegte Hamburger Zeit napoleoniſcher Herrſchaft führt der Andere
in dem anziehenden Bilde vielfach ſich durchkreuzender Herzens
neigungen die modernen politiſchen und ſozialen Fragen zum Aus
trag bringt und die Frauenherzen lebhaft erregt, während er den
Geiſt des Mannes anziehend beſchäftigt. Auch das kleine Feuilleton
läßt es an reicher Abwechslung nicht fehlen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Januar.

arypprinß Hüttenbeamter Zuckerkandt a. Sein Maler
v. d. Foſt a. Münſter iſ W. Madame de Stepanoff a. Wien. Amt
mann Rohland a. Teiſtungen. Freigutsbeſ. Richter a. Dröbel. Frau
Dr. Steinmann m. Tochter a. Bleicherode. Rentier Nücker m. Gem.
a. Hannover. Die Kaufl. Kretſchmer a. Glogau, Würzburger a.
Antwerpen, Neumeyer a. Gotha, Sommer, Malzow, Möller, Wagner
u. Zucker, Pfeiffer a. Frankfurt a/ M.

Stadt Hamburg. Kammerherr Frhr. v. Ende a. AltJeßnitz.
Gutsbeſ. Faulwaſſer a. Cuſtrena. Amtmann v. d. Heyde a. Meis-
dorf. Fabrikbeſ. Karſten u. Buchdruckereibeſ. Schnee a. Hettſtedt.
Rittergutsbeſ. Hage a. u Oberamtmann Brandes a. Dorn
burg. Fabrikbeſ. Bauermeiſter a. Bitterfeld. Rittergutsbeſ. Walkhoff
a. Canth i Schl. Die Kaufl. Philippſohn a. Cöln, Werſchtiala,
Piesbergen, Cohn u. Röhter a. Berlin, e u. Blumenthal a.
Berlin, Dill a. Sonneberg, Homburg a. Aſchersleben, Schmidt a.
Annaberg, Rehfeldt u. Roſenſtein a. Frankfurt a/ M. Schorn g.
Cöln, Würzweiler a. Mannheim. Fabrikbeſ. Souet a. Kiew i/R.
Jnt. u. Baurath Wodrich a. Magdeburg. Comteſſe Helene von der
Aſſeburg m. Begl. a. Prag.

Eoldner Ring. Fabrikant Greiner a. Berlin.
Lutze a. Frankfurt. Fabrikant Fricdländer a. Berlin. Lieut. Staff
a. Halle. Lieut. Vollrath a. Erfurt. Dr. med. v. Rabenau a.
Berlin. Fabrikant Güntzel a. Ober-Neuſchönberg. Kgl. Baumeiſter
Klauwelt a. Berlin. Die Kaufl. Falke a. Plauen i/V., Merck a.
Offenbach, Wagner a. Stuttgart, Meyer a. Plauen i, V., Nippe a.
Dresden, Wichmann a. Hannover, Günther a. Rathenow, Roſenthal
a. Selb i/B., Gattel u. Hirſch a. Berlin, Schleſinger a. Lucken
walde, Ruppel m. Sohn a Gotha, Laſer a. Haſpe, Ruben a.
Herford, Starke u. Falke a. Plauen, Konrad a. Pößneck, Schmitz
a. Hannover, Diel a. Erfurt, Wolff a. Berlin, Langendorf a.
Wilnitz, Krauſe a. Görlitz, Dauzmann u. Hamann a. Berlin,
Oertel a. Erfurt, Levi a. Stuttgart, Richter a. Berlin, Hanns a.
Neuſtadt, Oppenheimer a. Crefeld, Klöver u. Meyer a. Berlin,
Wagenhöfer a. Fürth. Fabrikant Harpe a. Berlin. Jnſpector
Zſchimmer a. Benndorf.

Coldene Kugel. Oberſtlieut. a. D. Heltzer a Arnſtadt. Cand.
med. Forthhounn g. Vervier. Gutsbeſ. Braune a Rogitz. Bau
unternehmer Graven a. Vienenburg. Poſtſecretär Wellvey a. Berlin.
Gutsbeſ. Bathel m. Gem. a. Niemberg. Die Kaufl. Bernſehl a.
Leipzig, Ephraim a. Hildesheim, Gottſchalk a. Bernburg, Fromm
a. Chemnitz, Schmidt a. Leipzig, Wallach a. Mühlhauſen, Then a.
d nſeres Staiger a. Wittenberge, Hilde a. Roßwein, Meißel a.

rankfurt.

Pachtcession,

gem Inventar und zwei techniſchen Ge boden,
werben auf 10 Jahre unter annehmba 167 Mg. Wieſe,
ren Bedingungen zu cediren. Das Gut 12 Mg. Gärten c.

e centie Pachtung eines Ritterguts,Wegen Todesfall iſt ein in der beſten 30 logenr n r ſoll W 12 Verkauf.
Gegend Thüringens gelegenes Rittergut Jahre cedirt werden. Areal:
von ca. 1000 Morgen mit vollſtändi 728 Mg. Feld, davon 600 Mg. Weizen Fabrikgebäude, zu jedem Geſchäft wirthſchaft und nach Befinden eine Stellung als Verwalter.

paſſend, mit 14pferdiger Maſchine zu größere Nebenbranche, ſoll ſofort auf den Fr. Dr. Ganßz, Weimar erbeten.
längere Jahre verpachtet und zum 1.

Daſelbſt ſteht ferner eine im beſten April übergeben werden. Näheres sub Weingeſchäft en gros und en detail

Verpachtung oder

verpachten oder zu verkaufen.

Gutsverpachtung.
Ein Gut von 100 Acker guter und 2 Jahr auf einem größeren Gute prak

Wegen Aufgabe des Geſchäfts iſt ein ſicherer Felder und Wieſen, mit Schank tiſch thätig war, ſucht den 1. April

Ein junger Mann, der den Curſus
einer Ackerbauſchule abſolvirt, ſodann

Off. wer

Jn meinem Colonialwaaren und

befindet ſich im beſten Culturzuſtande, Brennerei von 2850 Liter Maiſchraum. Zuſtande befindliche 4farbige Borotine, L. N. 517 durch Haasenstein findet ein Lehrling mit guter Schul
beſitzt größtentheils Rübenboden und iſt Capital- Erforderniß ca. 90,000 .4. ſowie eine warme Mangel zum Ver Vogler, Dresden.
auch ſchon ſeit längeren Jahren der Off. unter F. D. 934 an Hlaasen- kauf. Näh. durch Wilh. Herzog,
Zuckerrübenbau mit Vortheil berrieben. Stein Vogler, Leipzigerbet. Gera (Reuß). 4

bildung Stellung.

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition
d. Ztg., ſind jedoch Zwiſchenhändler
verbeten.

Jn Renudnitz b. Leipzig iſt eine
Backerei, gute Lage, zu ver April wieder zu beſetzen. Bewerber in einer größzeren Gärtnerei. Off.

in Rendnitz, wollen ſich mit ihren Atteſten Domaine subRäheres
Deinrichſtraße 28. Giebichenſtein melden.

Hofmeiſter-Geſuch. Ein junger Mann mit guter Kellner u. Hausdiener ſuchen
Schulbildung ſucht per ſofort oder J. Sohumacher Hubrich, 175 Ctmtr., feſt im Geſchirr, geſund

Die 2. Hofmeiſterſtelle iſt zum 1. 1. April Stellung als Lehrlin Magdeburg, Ulrichsſtraße 12.

6 tüchtige Mötel-, Arnſtadt. Ernſt Klauer.

i Ein Paar elegante,öche, Köchinnen, mehrere ſtarke Hannoverſche
Wallachen, 5 Jahr,

und fehlerfrei, ſind verkänflich.

K. P. 200 an Maasen-

h h n R Se
Näheres unter K. H. 194 an Haa-

4 ordentliche Dreſcherfamilien fin- senstein Vogler, Mag
stein Vogler, Magdeburg. den dauernde Arbeit in Salzmünde. deburg.
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